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VORREDE. 



Öchon während meines Verweileus in verschiedenen vor- 
nehmen türkischen Häusern Constantinopel's haben die älteren 
Sprachdenkmäler der osmanischen Literatur mein besonderes 
Interesse erregt. Meine Bemühungen, ihrer habhaft zu wer- 
den, blieben aber ohne Erfolg, da die Efendi-Welt jener Zeit, 
bar jedes Nationalgefühles, ihre Aufmerksamkeit nur dem 
bombastischen Pfortenstyle zuwandte, mit dem eigentlichen 
Türkischen sich jedoch gar nicht beschäftigte. Heute geht es 
schon etwas besser; man sucht eifrig nach älteren Sprach- 
denkmälern, hat aber ausser kleinen Fragmenten noch gar 
nichts gefunden. Das einzige Ergebniss meiner eigenen 
Nachforschungen ist das weiter unten besprochene Manuscript, 
das, abgesehen von dem Texte der von M. Tn. Hoütsma 
veröffentlichten „Histoire des Seldjoucides de l'Asie Mineure 
(Leide, 1891)", den ältesten bisher bekannten Formen- und 
Wortschatz des Osmanischen enthält. Der Text des genann- 
ten Gescliichtswerkes, eine Ueborsetzung aus dem Persischen, 
ist zwar um einige Jahre älter ^) , doch die Sprache des in 
Rede stehenden Manuscriptes ist, weil dem Volksgebrauche 
angehörend, origineller und kann, was das rein Türkische 
anbelangt, als Specimcn der älteren Formen, ja als üeber- 



1) Diese türkische Uebcrsolzung ist zur Zeit SuHati Murad's II., zwischen 
H21 — IW)\, angefertigt worden. 
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gangsätadium vom Ost-Türkischen zum Neu-Osmanischen , 
betrachtet werden. Ich bedauere sehr, dass es mir nicht 
möglich war, grössere Partien des Testes zu veröffentlichen, 
denn vom Standpunkte der Turkologie wäre sicherlich die 
Herausgabe der ganzen Handschrift wOnschenswerth gewesen; 
doch selbst das Wenige, das ich hier gebe, erfordeiia für 
mein Alter und mein geschwächtes Augenlicht schon eine 
grosse Anstrengung, und ohne die freundüche Hilfe des 
Herrn Dr. Paul Herzsohs, der mich bei der Drucklegung 
dieser Blätter unterstützt hat, und dem ich auch hier meinen 
verbindlichsten Dank ausspreche, wäre die vorhegende Arbeit 
noch viel mangelhafter ausgefallen, als sie es thatsächlich ist. 
Die zur sprachlichen Vergleichung als Appendix von mir 
mitgetheiJte azerbaiianische Erzählung wird dem Leser hof- 
fentlich nicht unwillkommen sein. 

Budapest, 15. October 1900. 



HERMANN VAMBERY. 



EINLEITUNG. 



Wenn von dem ältesten Denkmale osmanisch-türkischer 
Sprache die Rede ist, so wird immer das der Handschrift 
Bebabnameh des Sultan Veled eingeschaltete türkische Ge- 
dicht suflschen Inhalts angeführt. Diese 156 Verse haben bisher 
Seitens unserer Turkologen die gebührende Beachtung geftmden, 
und besonders sind in dieser Hinsicht hervorzuheben die 
Arbeiten Wickerhauser's ^), Radloflfs *) und Salemann's '), 
deren Thätigkeit es zu verdanken ist, dass die an vielen 
Stellen unsichere Handschrift eine möglichst richtige Interpre- 
tation gefunden hat. Als Curiosum verdienten diese Verse 
wohl, einer eingehenden Untersuchung gewürdigt zu werden, 
doch in turkologischer Beziehung muss das dabei gewonnene 
Resultat als ein sehr unbedeutendes und geringfügiges bezeichnet 
werden, da das betreffende Türkisch, was die älteren Formen 
und den Sprachschatz anbelangt, wenig oder gar keine 
Anhaltspunkte bietet, durch welche der Nexus, den dieser 
meist gegen Westen vorgedrungene Dialect mit seinen östlichen 
und nordöstlichen Schwestermundarten hat, aufgezeigt werden 
könnte. Bei näherer Würdigung aller Umstände dürfte von 
den sogenannten seldschukischen Versen auch wohl nichts 
Anderes zu erwarten sein, denn erstens haben wir dort mit 



1) In der ÜSeitsohrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 1866. 
Bd. XX, Heft IV. p. 574, ff. 

2) (Jeher alttürkische Dialekte. 1. Die seldschukischen Verse im Elebahnameh. 
BuUetin XXXIU, p. 291—351. M61. asiat., Tom. X, 17—77. 

3) Noch einmal die seldschukischen Verse. Mel. asiat., Tom. X, p. 
173-245. 
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gebundener Rede zu thun, bei welcher dem Dichter, ange- 
sichts des von ihm zum Ausdruck zu bringenden religiösen 
Inhaltes, wohl mehr die sattsam bekannten arabisch-persischen 
Ausdrücke, als die Verwerthung gewisser markigen urtürki- 
schen Spracheigenheiten am Herzen lag. Zweitens ist der 
Verfasser oder Uebersetzer der seldschukischen Distichen, 
wie er dies selber eingesteht, der türkischen Sprache gar nicht 
mächtig, da er sonst (Vers 91) nicht gesagt hätte: 

TurkiSe bilsejdim ajdidim aize 
Sirrleri kirn tanridan degdi bize^ 

„Wenn ich Türkisch verstanden hätte, würde ich euch 
die Geheimnisse verkündet haben, die von Gott zu mir ge- 
langt sind". 

Ja, das Türkische ist auch mitunter sehr untürkisch, wenn 
nicht geradezu fehlerhaft, was keinesfalls auf Rechnung 
der licentia poetica gesetzt werden kann ^), Drittens ist es im 
Allgemeinen eine irrthümliche Auffassung, den seldschukisch- 
türkischen Versen deshalb eine Wichtigkeit beizulegen, weil 
sie ein so frühes Datum, wie die Zeit vor 712 (1312) aufweisen, 
da es damals viele andere, vom turkologischen Gesichtspunkt 
aus weit interessantere türkische Sprachmonumente gegeben 
hat, deren höheres Alter wohl weniger chronologisch — in 
der Zeit der Aufzeichnung der betreffenden Handschriften — , 
als vielmehr in grammatischen und lexicalischen Eigenthüm- 
lichkeiten der Texte zu Tage tritt. 

Wer die alten Sprachdenkmaler des zumeist nach dem 
Westen vorgedrungenen Zweiges des Türkischen, den wir 
heute Osmanisch nennen, kennen lernen will, der muss nach 
solchen Denkmälern sich umsehen, die nicht in gebundener 



1) Von den absolut untürldschen Sätzen seien hier beispielsweise einige 
angeführt Vers 3: bu tozden jol vara, nach diesem Worte den Weg wandelt; 
Vers 53: deli ol bu jola, werde ein Thor für diesen Weg; Vers 64: diri 
eimek, lebendig machen (eine Nachbildung des persischen zinde kerden); Vers 
68 : f<5t pör, ins Innere sieh ; Vers 86 : ker km ol ustuM üä, wer unTemünftig 
sei; — a. s. w. 



Rede, auch nicht religiös-suflschen Inhaltes sind, sondern, in der 
Volkssprache geschrieben, dem Verständniss und dem Geist des 
Volkes zugängliche (Gegenstände behandeln. Solche Literatur 
producte sind zumeist in den Volkserzählungen oder Märchen 
Sammlungen zu finden, die im Orient zu keiner Zeit gefehlt 
und selbst bei solchen Völkern anzutreffen sind, wo der 
artige Dichtungen eben die einzigen Literaturstücke ausmachen 
Bei unseren Forschungen nach älteren osmanischen Erzählungs 
und Märchensammlungen dürfen wir von dem Texte der be- 
kannten Romane Jusuf und ZuleicM, Vamik und Ezra etc. 
uns nicht irre leiten lassen, da deren Sprache je nach dem 
Gtoschmack, der Bildung und der localen Abstammung des 
Aaäik-Garib (Troubadour) sich verändert. Mehr Originalität 
haben jene Sammlungen bewahrt, die, wenngleich Uebersetzun- 
gen aus dem Persischen, oder dem Arabischen, den Cha- 
rakter der schönen Redekünste beibehalten haben und that- 
sächlich auch noch heute als Meisterstücke der Stylistik gelten 
können. Hierher gehören in erster Reihe die unter dem Titel : 

»JUiJ< v>ju -^<, El' f er ei baad esch-schidde (Die Freude nach 
dem Leide) bekannten Erzählungssammlungen ^), von denen 
es auf unseren europäischen Bibliotheken mehrere Exemplare 
gibt, und deren Text, eine Uebersetzung aus dem Persischen, 
als die ergiebigste Quelle für den älteren Wort- und Formen" 



1) Siehe Flügel, Die arabisohen, persischen und türkischen Handschriften 
der K. K. Bibliothek zu Wien, Bd. 11, p. 31 ; — Catalogue of the Turkish 
Manoscripts in the British Museum, by Gh. Rieu, p. 224; — Pertsch, Die hand- 
schriftlichen Verzeichnisse der Kgl. Bibliothek zu Berlin, Bd. VI, Verzeichnis 
der türkischen Handschriften, p. 434 und 448. Von den erwähnten Exempla- 

len des sAmwu^ lXju ^ J sind mir zwei ganz verschiedene Compositionen be- 
kannt: 1) Die in meinem Besitze befindliche Handschrift, enthaltend 42 Er- 
ahlnngen, von welchen einige aus der Sammlung des Hikajei-i^rq vezir, „Die 
Geschichte der 40 Vezire'*, stammen und fast wortgetreu übernommen worden 
sind, so z. B. die Erzählungen XXVIII und XXXVl; 2) die von Hau Chalfa 
erwähnte Sammlung (Vol. IV, p. 411), bestehend aus dreizehn Abschnitten 
nnd vielen kleinen Erzählungen, zumeist aus dem Hofleben der Chalifen in 
Bagdad genommen. Der Autor soll Mohammed bin Omar el-HaMn gewesen 
sein. Bieu (Catalogue of the Turkish Mss. in the British Museum, p. 224) 
ist im Irrthum, indem er diese beiden Sammlungen ideutificirt. 



schätz des Osmanischen zu betrachten ist. ^) Mein Exemplar 
besagter Erzählungssammlungen ist ein klar und leserlich in 
Nes'chi geschriebenes Manuscript, das aus 247 Blättern, folg- 
lich 494 Seiten besteht und durchweg vocalisirt ist. Es ent- 
hält 42 Erzählungen und trägt am Ende folgende Nachschrift : 
Ou^ ^ ^y^ j^^\ w^ ^^^ it ^ ^ ^\ A^l ^ 

d. h. : „Geschrieben durch den armen, niedrigen, der Gotteshuld 
bedürftigen Diener Hasan, den Sohn Mohammed el-Fomeni's, 
in der Stadt Adrianopel, im Jahre 855 (1451)". 

Nach diesem Datum zu urtheilen, wäre der türkische Text 
vorliegenden Werkes zum Mindesten um ein Jahrhundert spä- 
teren Datums, als die für das älteste Monument des Osma- 
nischen gehaltenen seldschukischen Verse, denn Sultan Veled, 
der Sohn Dschelaleddin Rumi's und Autor dos Rebabnameh, 
wo eben die seldschukischen Verse eingeschaltet sind, ist 712 
(1312) gestorben, während die Copie der von mir gebrauchten 
türkischen Handschrift das Datum 855 (1451) trägt*). 

Diese Differenz kann und darf uns jedoch nicht irre führen, 
denn erstens bezieht sich das Datum nur auf das in meinem 
Besitze befindliche Manuscript, was die Möglichkeit nicht aus- 
schliesst, dass andere Copien viel älteren Datums existiren; 
und zweitens, falls es nicht geüngen würde, durch Ent- 



I) Bezüglich der Entstehungsgesohichte dieser Erzähl angssammlungen sind 
wir nicht ganz im Reinen. Viel Wahrscheinlichkeit hat die Annahme Kien's 
für sich, der (Catalogue of the Persian Manosoripts, Vol. EI. p. 752) die 
Ansicht vertritt, dass der eigentliche Autor Abu Ali-ul-Muhasin bin Abul-Kasim 
Ali, genannt Kazi ei-TanucAi, gewesen , ein Dichter, der in Basra gelebt und 
384 (994) gestorben ist. Dieses mag jedoch nur für einen Theii der Erzählun- 
gen gelten, denn in der zwölften Erzählung meines türkischen Exemplares ist 
die Rede von einem 700 Jahre alten und als Zeitgenosse des Propheten ge- 
schilderten Manne, folglich mehr als 300 Jahre nach dem Tode des Kaii 0/- 
TaHuchi, Nach diesem Datum zu urtheilen, ist der persische Text am An- 
fang des XIV. Jahrhunderts entstanden. Solche Sammelwerke haben im Orient 
häufig verschiedene Autoren, und die vorliegende türkische üeborsetzung kann 
kein höheres Alter, als die erste Hälfte des XIV. Jahrhunderts beanspruchen. 

8) Verschieden, wie der Text dieser Erzählungen, ist das Datum der 
einzelnen Copien. Die älteste, mir zu Gesicht gekommene Copie trägt das 
Datum: Brussa 784 (1388). 



deckung einer älteren Copie für die Erzählungssammlung ein 
höheres Alter zu documentiren, dünken uns, wie gesagt, 
die grammatischen und lexicalischen Eigenheiten des tür- 
kischen Textes viel beredter, als irgend welche Datumverzeich- 
nisse. Von älteren osmanischen Literaturproben sind mir nur 
Divanfragmente, religiöse Schriften und Sprichwörtersamm- 
lungen, übrigens zweifelhaften Datums, zu Gesicht gekommen, 
und was die Geschichtschreibung anbelangt, worin die Osmanen 
sich von jeher ausgezeichnet hatten, so sind bekanntermaassen 
sowohl Bihischti *) als auch sein Zeitgenosse Neschri späteren 
Datums*). Ich kann daher ohne Bedenken das vorliegende 
türkische Sprachmonument als aus dem XIV. Jahrhundert 
stammend und als eines der ältesten osmanischen Literatur- 
producte bezeichnen, wenngleich die Copie meiner Handschrift 
etwa hundert Jahre später entstanden ist. 

Ausser dem ehrwürdigen Alter von nahezu filnfhundert 
Jahren hat das Manuscript einen besonderen Werth in der 
systematisch durchgeführten Vocalisation des Textes, wodurch 
uns Gelegenheit geboten wird, den lautlichen Charakter der 
osmanischen Sprache vor einem halben Jahrtausend einiger- 
maassen kennen zu lernen, ein Vorzug, dessen, mit Ausnahme 
des Kumanischen, kein einziger Zweig der türkischen Sprachen- 
familie sich rühmen kann. Die alt-türkischen Inschriften in 
der Mongolei und Sibirien verhören sehr viel von ihrer Wich- 
tigkeit eben in Folge der äusserst mangelhaften VocaUsirung, 
und selbst der Werth der Consonanten ist daselbst oft in 
Frage gestellt. Bei dem diesen Inschriften an Alter zunächst 
stehenden uigurischen Sprachmonumente, nämlich dem Kudatku 
Bilik, ist die lautliche Bezeichnung schon etwas sicherer und 
klarer, aber noch lange nicht so zuverlässig, wie im vorlie- 
genden Falle, wo wir dem Hauptwesen nach mittelst dieser, 
allerdings für das türkische Lautsystem noch immer unge- 



1) Siehe Rieu^ Catalogue of the Turkish Mannscripts in the British Ma- 
seuni, p. 44. 

2) Bihischti schrieb seine Geschichte zwischen 902 (1496) und 918 (1512), 
während Neschri sein Werk zwischen 890 (1485) und 900 (1494) ver&sist hat. 
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Dügender Zeichen einen tieferen Einblick in das Gnindwesen 
der Sprache erhalten und jene Momente kennen lernen, durch 
welche erstens das Alt-Osmanische von dem Neu-Osmanischen 
sich unterscheidet; zweitens manifestirt sich die genetische 
Geschichte des osmanischen Dialectes und seine Beziehung 
zum gemeinsamen Stamme der Türksprachen. Die beim Texte 
unserer Handschrift in Anwendung gekommenen Vocalzeichen 

sind: 1) Faiha — für a und e, ä; 2) Kesre — für i; 3) DAamrwa, 

oder nach türkischer Aussprache Zamma, — für o, u, o, u. 
Dass diese für das Arabische geschaffenen Vocalzeichen dem 
türkischen Lautsystem nicht entsprechen können, das haben 
die neueren Forscher des osmanischen Dialectes schon längst 
eingesehen, und man hat es versucht, mittelst Erweiterung 
respective Umschreibung dieser Zeichen dem Uebel abzuhelfen. 
Ahmed Veflk Pascha, der Autor des Lehi^-OamanU des besten 
und ausführlichsten bisher erschienenen osmanischen Wörter- 
buches, erweitert diese drei arabischen Zeichen für das 
osmanische Vocalsystem in folgender Weise: 

a mit jL^.^ift^ A^yia^ v^t, d.h. das Elif mit breit ausge- 
sprochener Fatha. 
e^ ä ^ »jüyA &=>yju v^t, d.h. Elif mit dünn ausgesproche- 
ner Fatha. 

l > ijoyjJBüi ^^ySjk v^t, d.h. Elif mit beengt ausgespro- 
chener Kesre. 

% > n^y^S^ vjut, d.h. Elif mit Kesre ausgesprochen. 

> &4.^ifi^ &4^4.a2m v^t, d.h. Elif mit breit ausgesproche- 
ner Dhamma. 

ö > 9ioy4*j^ }ij^y^xeiA v^l, d.h. Elif mit gedehnt ausge- 
sprochener Dhamma. 

u > iO)A4^ «üc^4.a22/o ^Ji, d.h. Elif mit verlängert ausge- 
sprochener Dhamma. 

ü > ^j^yÄA ijky^,:aA vjJI| d.h. EUf mit beengt ausgespro- 
chener Dhamma. 

Selbstverständlich entspricht diese Erweiterung der Vocal- 
zeichen noch lange nicht einer genauen Definition der betref- 



fenden Selbstlaute, und in vielen Fällen ist der eigentliche 
Werth von vorhergehenden Consonanten bestimmt, wie dies 
heute im Allgemeinen bei dem mit arabischen Lettern ge- 
schriebenen türkischen Texte der Fall ist. Die Differenz 
zwischen langen und kurzen Vocalen, die im Osmanischen 
ebenso wie im Magyarischen existiren, ist den Osmanischen 
Sprachgelehrten unbekannt und kann um so weniger bei der 
Vocalisirung unserer Handschrift gesucht werden, wo selbst- 
verständlich die Vocalisirung trotz der wesentlichen Aushilfe 
in Beurtheilung des Lautsystems des Alt-Osmanischen uns 
keinen vollkommenen Begriff geben kann. Selbst das I, das 
dentigutturale enge w bei RadloflF, fehlt und wird bald mit- 
telst einer Kesre, bald wieder mittelst einer Dhamma, o, u, 
öy w, umschrieben. Es ist vielleicht dem letzterwähnten Um- 
stände, d.h. dem mangelhaften Vocalisirungssysteme, zuzu- 
schreiben, dass das Gesetz der Vocalharmonie nicht überall 
consequent durchgeführt ist, trotzdem solches im Osmanischen 
von jeher bestanden und viel consequenter durchgeführt 
erscheint, als in dem angrenzenden Dialecte des Azerbai- 
dschanisch-Türkischen. Alles in Allem können die Lautver- 
änderungen zwischen dem Alt-Osmanischen und dem Neu- 
Osmanischen im Folgenden zusammengefasst werden. 

Das ursprüngliche b und p verwandelt sich im Alt-Osma- 
nischen häufig in Vj z. 6. : avadanliq statt abadanlig, Culturort ; 
avdest st. abdest, Waschung; qarvai st. qarabas^ Sclavin. Das 
p ist V geworden in vaje st. paje, Antheil; carva st. ciharpaj^ 
Vierfüssler, Vieh im Allgemeinen. — Das c und i wechseln 
mit einander, und wenn in vorliegender Handschrift vorwie- 
gend - = i^ anstatt «- = c gebraucht wird, so ist dies wohl 
mehr dem nichttürkischen Ursprünge des Copisten, als den 
Lautgesetzen des Alt-Osmanischen zuzuschreiben. — Das f 
verwandelt sich in v, z. B. : uvakdevek st. ufaktefekj Kleinig- 
keiten ; — das t sehr häufig in d, z. B. : dapuq st. tapuq, Dienst ; 
dam st tom. Dach ; — das q in cA, z. B. : chalchan st. qcUqarij 
Schild; achca st. aqca, Geld; qochu st. qoqu, Geruch. Nicht 
selten ist die Verwechselung zwischen dem auslautenden m 



und n ; namentlich ist dies in der ersten Person des Optativs 
der Fall, denn wir finden häufig: olajin st. olajim, ich will 
sein; olamazen st. olamazlm^ ich kann nicht sein; ben 
filan mahallenüfi qazisi en st. em^ ich bin der Kadi jenes 
Stadtviertels ; ben anun dajisi en st. em^ ich bin dessen Oheim. 
Bei der Verwechselung der Vocale nimmt das Verhältniss zwi- 
schen e und i eine hervorragende Stelle ein, indem das Alt- 
Osmanische in vielen Fällen ein i gebraucht, wo im Neu- 
Osmanischen heute ein e^ ä vorkommt, z. B. : 



Neu-Osmanisch. 


Alt-Osmanisch. 


jer 


jiVj Erde. 


etmek 


itmek, machen. 


jemek 


jimekj essen. 


demek 


dimek, sagen. 



In einigen Beispielen ist auch das Gtegentheil der Fall. So 
z.B. das alt-osmanische gejmek^ anziehen, welches im Neu- 
Osmanischen gijmek lautet Doch ist geo richtiger, denn im 
Uigurischen finden wir: ketim^ Kleid, und nicht: kitim. 

SchliessUch ist noch zu erwähnen die markant hervortretende 
Neigung zur Vermeidung von Doppelconsonanten, es sei dies am 
Anfang, oder in der Mitte des Wortes. So z. B. finden wir : 

Alt-Osmanisch. Neu-Osmanisch. 

biraqmaq braqmaq, lassen, liegen lassen. 

ajitmq ajtmaq^ sagen. 

üetmek ittmek^ bringen. 

qorqumaq qorqmaq^ fürchten. 

qcUqimaq qalqmaq, aufstehen. 

joqälamq joqlamq, untersuchen. 

qiriq^) qirq, vierzig. (u. s. w.) 

In Bezug auf die Vocalharmonie haben wir schon früher 
erwähnt, dass dieselbe in Folge der mangelhaften Vocalisirung 



1) In etymologischer Beziehung Termuthe ich in qirig die Wortbedeutung 
„B^chtheil^ Bruchstück'*, und zwar von dem Gesichtspunkte ausgehend, 
dass ellii, fünfzig, als ein Kalbhundert, als ein ganzes Zahlmaass aufiEuiassen 
ist. Vergleiche türkisch: tört, vier, mit dem Verbalstamme iör, (Ir, brechen. 
Auch eUik erinnert in auffallender Weise an eUk, Uand, eine Vereinigung der 
fünf Finger. 



9 

systematisch nicht begründet werden kann. Hiermit soll darum 
deren Existenz keinesfalls in Frage gestellt werden. Im öe- 
gentheil, die Vocalharmonie ist im Alt-Osmanischen ebenso 
consequent durchgeführt, wie im NeuOsmanischen, trotzdem 
die dötaillirte Bezeichnung der einzelnen Vocale im Alt- 
Osmanischen ebenso mangelhaft ist, wie in den alt-türkischen 
Inschriften der Mongolei und Sibirien's. Befremden mag uns 
der hie und da auffallende scheinbare Unterschied zwischen 
den Stammvocalen und den Vocalen der Suffixe. So z. B. 
sind wir gewohnt, im Neu-Osmanischen oqumaq (lesen), 
bulunmaq (gefunden werden), olaSaq (sein werden) zu lesen, 
während wir im Alt-Osmanischen oqimaq, bulinmaq und 
ölüaq finden. Im Hinblick auf das Kesre-Zeichen — könnte 
man irriger Weise ein enges dentipalatales i annehmen, doch 
unterliegt es keinem Zweifel, dass hier ein dentigutturales % 
zum Ausdruck gelangt ist. In ähnlicher Weise verhält es 
sich mit dem alt-osmanischen giderem (ich gehe), oqiram (ich 
lese), göSerem (ich wandere), iderem (ich mache), statt des 
neu-osmanischen giderim, oqurum, gölerim^ ederim u. s. w. 
Schliesslich ist noch zu bemerken, dass das Erweichen ge- 
wisser auslautenden Consonanten, wie z. B : k, g und t im 
Alt-Osmanischen nicht nachzuweisen ist, wohingegen dies im 
Neu-Osmanischen fast zur Regel geworden ist. 

Gbammatisohe Eigenheiten. 

In der Declination der Hauptwörter besteht zwischen dem 
Neu- und Alt-Osmanischen fast gar kein Unterschied, mit 
Ausnahme etwa 1) des öenitivs, der im Alt-Osmanischen 
auf ww, MÄ, resp. nw/l, nwfl, aber nie auf e>1, m/l, oder 1% 
n\fi, endet. Wir lesen nämlich : atuftf nicht : atth (des Pferdes) ; 
etüfi, und nicht: etih (des Fleisches); — 2) des häufigen 
Auslassens des Accusativ-SufBxes. So würde z. B. das alt- 
osmanische qapu sidük (wir haben das Thor zerbrochen) im 
Neu-Osmanischen: qap\fi qirdiq lauten. 

Beim Eigenschaftswort oder Adjectiv ist zu bemerken, dass 
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der Comparativ hier durchweg mit raq^ rek, nicht mit 
dahüj wie im Neu-Osmanischen, gebildet wird. Ebenso ist der 
Superlativ nur mittelst Umschreibung, und nicht, wie im 
Neu-Osmanischen durch e)t, e% ausgedrückt. Eine bedeutende 
Rolle spielt das Diminutiv-Suffix Sugaz, iegiz bei einsilbigen, 
und Hq, Sek bei mehrsilbigen Wörtern. So z. B.: ianiugaz^ die 
theure (kleine) Seele; suSugaz^ etwas Wasser; otSugaZy ein 
kleines Feuer, u. s. w. 

Beim Zahlioorte, welches sonst mit dem neu-osmanischen 
ganz übereinstimmt, ist mir aufgefallen 1) das öfters vorkom- 
mende biregü (Einer, der Eine), in welchem das Alt-Osmani- 
sche sich mehr dem Uigurischen, als dem Cagataischen nähert ; 
1) die mit dem Affix to, fe versehene Nominalform, wie: 
'K^L^I, iUeöle, die Drei, in dem Satze: iehzade üe üieölemüz 
güdük (yrix Drei kamen mit dem Prinzen) *). 

In der Beschaffenheit der Füncörter treten schon grössere 
Unterschiede zwischen den beiden Perioden des Osmanischen zu 
Tage. Das persönliche Füncort ist : ben (ich), sen (du), ol (er), biz 
(wir), 8iz (ihr), olar (sie), und nicht atüar^ onlar, wie im Neu- 
Osmanischen, was auch beim Pronomen demonstrativum der 
Fall ist, indem wir : bular^ nicht : bunlar (diese) finden. Sehr 
eigenthümlich tritt das Pronomen reflexivum fendz (eigen, selbst, 
er selbst) auf. Im Alt-Türkischen besteht ein kendü, welches 
kendünüü, kendüje, kendüji declinirt wird, — und ausserdem 
noch: kendüzi, welches aus kendü (eigen) und öz (Person) 
zusammengesetzt und in der Bedeutung „das eigene Ich" 
aufzufassen ist. (Für Beispiele siehe das Wörterbuch I) Die 
Gtenitivform von kendü^ nämlich : kendünün kommt auch als 
selbständiges Nomen in der Bedeutung „Eigenthum, Besitz" vor. 
So z. B. : kendünüfii Sema'^ata bagüladi (was sein Eigen war, das 
schenkte er der Gesellschaft). Beim Pronomen demonstrativum 
fällt der Gebrauch des selbständig auftretenden oi auf, und 
zwar in der Bedeutung „dies, dieses da, hier", z.B.: oi 



1) Vgl. meine „Öagataische Sprachstudien", p. 17, und meine „Uigurische 
Sprachmonumente'*, p. 34. 
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güdüm^ da kam ich; oi qiz gildü^ dieses Mädchen kam. Oi 
kommt nur im Uigurischen als selbständiges Pronomen, in den 
neueren Mundarten jedoch als oi&w, ü6w, o/oZ, iol u.s.w. vor. 
Das fast überall gleiche Pronomen possessivum weicht vom 
neu-osmanischen nur bezüglich der Yocale der Affixe ab, z. B. : 

at^ Pferd. d, Hand. 

Sing.: atumy atuft, ati dümj elü% elü 

Plur.: atumuzj atuftuz^ atlari. elümüz^ elüftüz^ elleri. 

Ebenso verhält es sich auch mit dem persönlichen Pronomen 

possessivum benümj 8enü% anun^ bizim^ sizift, anlaruft, wo, 

wie ich schon früher angedeutet, es noch immer fraglich ist^ 

ob die Dhamma — , o* t*, ö, w, nicht etwa für ein i gebraucht 
worden ist. Im Pronomen interrogativum nähert sich das 
Alt-Osmanische viel mehr dem Ost-Türkischen, als dem Neu- 
Osmanischen, und zwar mit höchst originellen urtürkischen 
Beispielen, die selbst in den Orchon-Inschriften nicht vorkom- 
men, z. B. : qaj, (welcher, was für ein), aus dem später die 
Adverbien qanda (wo), qaniüj (wohin) entstanden sind, und 
nefinSe (wie, auf welche Art), wofür die heutigen Osmanen 
das halbarabische naaÜ gebrauchen. 

Was die Adverbien und Postpositionen anbelangt, so kann 
ich mit Bezug auf meine schon früher gemachte Bemerkung 
hervorheben, dass das Alt-Osmanische in den fragUchen 
Redetheilen ganz entschieden dem (Jigurischen und den alt- 
türkischen Inschriften der Mongolei viel näher steht, als dem 
heutigen Osmanischen. Nehmen wir z. B. den Begriff „alle, 
insgesammt", so finden wir im Neu-Osmanischen hierfür: 
Aep, fiepisi^ die aus einem älteren fieme^) entstanden, welch 



1) Herne wird für persiBcheii Ursprunges gehalten^ doch leite loh es vom 
türkischen qamu ab, wie ich im Allgemeinen in so manchen, heute für 
persisch gehaltenen Wörtern türkischen Ursprung vermuthe, weil der Ein- 
floss des Alt-Türkischen auf das Neu-Persische bisher nicht die gehörige 
Beachtung gefunden. In Johnson's Dictionary, Persian, Arabian and English, 
finde ich z. B.: iabu^t taiar, iabuk, iadir, lag, lak, himaq, gab, qatig, jtU, jurt, 
jarligh u. s. w. als persische Wörter bezeichnet, obwohl deren türkischer Ur- 
sprung ausser Zweifel steht. Die genaue Bezeichnung der türkischen Lehn- 
wörter im Neu-Persischen wäre eine lohnende Arbeit für einen der beiden 
Sprachen kundigen Orientalisten. 
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Letzteres wieder von qamu (alle) stammt, während das Alt- 
Osmanische hauptsächlich qamu und dökel, dügd (vollkommen, 
insgesammt) gebraucht. Die heute schon in den Sprachgebrauch 
der Osmanen eingedrungenen arabischen Lehnwörter, wie: 
neqadar (wie viel ?), oqadar (so viel), ewel (früher), ziade (mehr) 
u. s. w., sind im Alt-Türkischen äusserst selten oder gar nicht 
anzutreffen, wohingegen einige Beispiele, wie: ganiart* (wohin? 
nach welcher Richtung?), an ähnliche Bildungen in den ältesten 
Sprachdenkmälern der Inschriften der Mongolei und Sibirien's 
erinnern. Für das neu-osmanische dun (gestern), dejil (nicht), 
Hmdi (jetzt), jalifAz (allein) finden wir das ost- türkische 
dünegün^ degülj imdi und jalguz, während einige Adverbien, 
wie z. B. das dem Persischen entlehnte beraber (miteinander) 
und bile (zu, mit, neben), ganz regelrecht mit Possessiv- Affixen 
versehen und auch declinirt werden können. So z. B. 
beraberüm, mit mir beraherümüz^ mit uns 

beraberüfi^ mit dir beraberünüz^ mit euch 

beraberüj mit ihm beraberlerij mit ihnen. 

Ebenso lesen wir: beraberümde (in meiner Begleitung) und 
beraberümdin (von mir weg). So wird auch bile (zu, neben) 
angewendet : 
büem^ nebst (oder zu) mir bilemüz, nebst (oder zu) uns 
bilefi^ nebst (oder zu) dir bilehiiZj nebst (oder zu) euch 
büeai, nebst (oder zu) ihm büeleriy nebst (oder zu) ihnen. 
Indem ich hier die Meinung ausspreche, dass im Türkischen 
für „neben" und „zu" ein und dasselbe Wort existirt, kann 
ich nicht umhin, auf die Bemerkung Prof. RadloflF's einzu- 
gehen, dem die Entstehung des Wortes ile (mit) unerklärlich 
erscheint ^). Aus dem vorliegenden reichhaltigen alt-türkischen 
Texte ist es zur Genüge erwiesen, dass bile nicht nur in der 
Bedeutung „zu" oder „neben", sondern auch im Sinne von 
„zusammen, mit, zugleich" zu nehmen ist, und dass das west- 
türkische üe, mit Weglassung des labialen Anlautes, aus bile 



1) Dr. W. Hadloff, Die altiürkischen Inschriften der Mongolei. Nene Folge, 
St. Petersburg, 1897, p. 84. 
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hervorgegangen ist. Was die ursprungliche Bedeutung dieses 
Wortes anbelangt, so steht bile (neben, mit) zu bei (Lende, Seite) 
im selben Verhältniss, wie ^an (Seite, Lende) undyaw (neben) ^). 
Für „neben, zu" hat das Alt-Türkische noch die Postposition 
jafla^ welche den Ablativ regiert, wie aus folgenden Beispielen 
hervorgeht : Ändan jaha baqmadi^ er sah nicht hin ; iaA Seif- 
tU'Mulukdin Jana segirtdi, der Schah eilte auf Seif-ul-Muluk 
zu ; Ol iehirdin jaüa jüneldij er zog gegen jene Stadt. 

Bezüglich der übrigen Adverbien ist Folgendes hervorzu- 
heben: ia, äe tritt bald als Adverbium, bald als Postposition 
auf, z. B.: diriHe olursam, wenn ich lebendig bleibe; büeMe, 
mit dir ; benümißj mit (oder neben) mir ; janumia^ an meiner 
Seite, u. s. w. — Das Directiv ro, re^ ru^ rü kommt nicht 
als Afftx bei Hauptwörtern, wie in den Orchon-Inschriften, 
sondern bei Adjectiven und Adverbien vor, z. B.: üre (hinein), 
taSra (hinaus), arqaru (rücklings), qanSani (wohin? in welcher 
Richtung?). Vom Directiv ra, re, ru^ rü gebildet dünkt mich 
auch: berü (hierher), und anaru (weiter dorthin), und was 
die Herkunft dieses Affixes anbelangt, von welcher nach 
der Meinung RadloflF's sich nichts Bestimmtes sagen lässt*), 
so vermuthe ich in demselben eine Abkürzung von jire, jirüj 
dem Locativ von Jir (Ort, Platz), wobei die anlautende Silbe 
ji weggefallen ist. Eine vom NeuOsmanischen verschiedene 
Anwendung findet die Postposition lejin. Im heutigen Osma- 
nischen hat sie nur die Bedeutung „gleich, ähnlich" etc.: 
benSilejinj senUlejin (gleich mir), gleich dir, während sie im 
AltOsmanischen ausserdem noch die Bedeutung „so lange 
wie, während" ausdrückt, und zwar tritt die erstere Bedeu- 
tung nur mit dem Participium Futuri, die letztere mit dem 



1) Prof. RadlüfF will birlä^ hirlän von bile (mit) trennen, indem er ein 
Affix lä annimmt. Dieser Ansicht kann ich nicht beistimmen. Mir scheint das 
r ein eingeschobener Consonant zu sein, wie dies bei den ural-altaischen 
Sprachen bisweilen anzutreffen ist, denn wir haben nicht nur ein birlän, 
sondern auch bilän und minän in der Bedeutung „mit» neben". Vgl. ferner 
Karsiambol st. KasfamboL 

8) A. a. O., p 85. 
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Participium Praeteriti auf. So z. B. : bundan böjle iüfet 
olaSaqlajin degiOdür^ in der Zukunft wird keine derartige 
Gesellschaft stattfinden; ben qizuh katinda oldugumlajin j 
während ich beim Mädchen war; sol atlulari gördügüfdejiny 
so lange du jene Reiter siehst. 

Sicherlich ist im Alt-Osmanischen noch das Adverbialsufflx 
in, wn, ün gebräuchlich, wie in: ogrin^ heimlich; algin^ 
gedrückt, ärmlich. 

Der Redetheil, in welchem das AltOsmanische die grösste 
Originalität bekundet, ist entschieden das Zeüwort. Hier fin- 
den wir eine Vollständigkeit der Formen und Zeiten, wie 
bei wenigen der Schwesterdialecte, und merkwürdigerweise 
nähert sich das Alt-Osmanische in dieser Beziehung mehr dem 
Alt-Türkischen der Orchon-Inschriften, als dem Uigurischen 
oder dem öagataischen. Um dieses Verhältniss besser anschau- 
lich zu machen, wollen wir die Conjugation des Zeitwortes 
virmek (geben)^in den Hauptformen und -Zeiten mit der des 
neu-osmanischen vermek vergleichen. 



Alt-Osmanisch. 


Neu-Osmanisch. 


Praesens Indicativi. 


virürem 


veririm 


virürsen 


verirsin 


virür 


verir 


virüriz 


veririz 


virürsiz 


verirsiüiz 


virürler 


verirler. 


Imperfectum Indicativi. 


virdüm 


verdim 


virdüü 


verdiü 


virdi 


verdi 


virdük 


verdik 


virdühüz 


verdifiiz 


virdüler 


verdiler. 
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Perfectum Indicativi. 



virmüüm 



vermiüm. 



Plusquamperfectum Indicativi. 



virmiS idüm 



vermii idim. 



Ausserdem gibt es im Alt-Osmanischen noch ein verdop- 
peltes Plusquamperfectum in der Form mümis^ z. B. : avazesi 
Sihana jüümilmiS idi, sein Ruf war schon längst in die Welt 
gelangt. 



Alt-Osmanisch. 


Neu-Osmanisch. 


Futurum Indicativi. 


vireSek'im 


vereSej-im 


vireiek'Sen 


vereSek-sin 


vireiek'dür 


verezek-dir 


vireSek-üz 


verezej'iz 


vireiek'Siz 


verezek-sifiiz 


vireieMer 


vereSek-ler. 




Conditionalis. 


vir-sem 


ver-sem 


vir-seü 


ver-sen 


vir-se 


ver-se 


vir-seüz 


ver-aek 


vir-aeüüz 


ver-seüiz 


vir-sder 


ver-sder. 



Optativus. 



virem 

viresin 

vire 

vireüz 

viresiz 

vireier 



verejim 

veresin 

vere 

verelim 

veresifciz 

verder. 
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Wenn der Verbalstamm auf einen Vocal ausgeht, so wird 
der Optativ mittelst eines j gebildet. So z. B. : söjlejejim^ ich 
möchte reden; saqlajajim, ich möchte bewahren; döimejejim^ 
ich will nicht fallen. Sehr häufig, wie schon früher bemerkt, 
verwandelt sich das m der ersten Person der Einzahl in n, 
z. B. : bozajin, ich möchte verderben; varajin^ ich möchte gehen; 
donumu vir gejejiUj gib mir mein Kleid, ich will es anziehen. 

Alt-Osmanisch. Neu-Osmanisch. 

Imperativus. 

vir, vir-gü ^) ver 

virsün versin 

vireliim verelim 

virüfi veriniz {verifi) 

virsürUer versinler. 

Im Gerundium unterscheidet sich das Alt-Osmanische nicht 

vom NeuOsmanischen. Auch die Bildung des Partidpiums 

ist dieselbe: 

Viren % gebend 

virmüy virdük, gegeben ') 

vireSekj geben werdend, 
mit Ausnahme des Particip-Sufflxes aar, ser, welches Radloflf 
als ein Participium Praesentis futuri bezeichnet, und zu dessen 
Klarstellung ich von den vielen Beispielen hier mehrere citiren 
will»): 



1) Den Imperativ mit gil habe ich nar einige Male im Texte meiner Hand- 
sohrift gefanden. In der 13 Jahre älteren Handschrift desselben Werkes 
kommt der Imperativ mit gil durchgehends vor. 

2) Nur einige Male bietet sich die mit dem Cagatai'schen identische Form 
auf ke» als Participinm Praesentis dar, und zwar inj^dem Satze: choblari 
teveken idi, er liebte (war liebend) die Schönen. 

3) Das auf duq, dük endende Participium Praeteriti wird ohne Posseasiv- 
AfBx als einfaclies Beiwort gebraucht, z. B.: düzdük ier, eine corrigirte Bosheit ; 
IdtMe mahrum qalduq jogimÜ, Niemand ist verlassen geblieben. 

4) In den Orchon-Inschriften beläuft sich die Zahl der auf sar, sär endenden 
Participien auf zwölf (siehe RadlofiP, Die alttürkischen Inschriften der Mongolei, 
St. Petersburg, 1895, p. 21). In meiner Handschrift sind nahezu hundert 
Beispiele. Die von RadlofiP citirten Participien auf sar, sär sind die folgenden: 
ai-sar, är^är, olttr-ior, käi^är, tod-sar, id-sar, iilätmä'Sär, bar'sar und basma-ior. 
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1) Ol name oqijizaq bunda qarar qilmajasar qalqisar 
gideser, wenn er diesen Brief liest, soll er hier nicht bleiben 
können; er wird aufstehen und weitergehen. 

2) Ta devr-i-qiamet dastan olisar, bis zum Ende der Welt 
wird dies eine Erzählung bleiben. 

3) BiU ""azab isler zahir olisar, ganz wundervolle Dinge 
werden (oder sollen) erscheinen. 

4) QamuM qulumuz olisarlarj Alle sollen unsere Diener 
werden. 

5) Sehzade didügüfi qanda begeniser alisar^ wo ist der von 
dir genannte Prinz, dem sie gefallen und der sie heirathen 
soll (oder wird)? 

6) On jil desti'Süemüni özerimde mustavli görürsem ram 
olmajasarim , wenn ich zehn Jahre lang die Hand deiner 
Tyrannei auf mir fohlen würde, so würde ich doch nicht 
nachgeben. 

7) Bugün giS idi varaSagum jire varamadum amma jarin 
varisarum aensiz varmajam, heute war es schon spät; ich 
konnte nicht hingehen, wohin ich gehen wollte, aber wenn 
ich morgen gehe, so werde ich nicht ohne dich gehen. 

8) Coq küiler senüh himajetünde olisar didi, er sagte: 
Viele Leute werden unter deinem Schutze sich befinden. 

9) NiSün ^arz etmedühüz dimeserler^ sie sollen nicht sagen : 
Warum habt ihr es nicht angezeigt? 

10) Qadi kisisi gileser avretüfd bosa dijiser ne zevab viri- 
sersen, sollte der Diener des Kadi kommen und dir sagen, 
du mögest dich von deinem Weibe scheiden, welche Antwort 
wirst du geben? 

Wie ersichtlich, wird das Partiäpium sar, ser wie saq, 
Sek conjugirt: 

olisarum olisaruz 

olisarsin olisarsuz 

olisardur olisarlar, 

und einzelne dieser Personalformen kommen auch als Haupt- 
wörter vor, so z. B. in dem Satze : 7ie Sevab viriseri bilUrüz (wir 
kennen die Antwort, die er geben wird). Ausser sar^ ser hat 

2 
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das Alt-Osmanische mit dem Alt-Türkischen der Orchon- 
Inschriften noch gemein die Participbildung durch ar^ ur. So 
z. B. : jidi jciJar olduqda (als er sieben Jahre alt wurde) ; ui 
gez dögüUir olisar (wenn er dreimal kämpfen wird) u. s. w. 
Schliesslich möchte ich noch eine Participbildung erwähnen, 
über die ich nicht im Klaren bin und die eventuell auch zu 
den Nomina verbalia gerechnet werden kann. Es ist das 
Affix 5z^), welches, an den Verbalstamm angehängt, die 
Bedeutung „sollen" oder „müssen" ausdrückt, wie aus den 
folgenden Beispielen ersichtiich ist: 

1) Äjruq elümdin qurtilasi degülsin, nunmehr kannst du 
aus meiner Hand dich nicht retten. 

2) Qaza elbette olasidur^ das Schicksal muss jedenfalls ein- 
treffen. 

3) Qanda varasini bilmez, er weiss nicht, wohin zu gehen. 

4) Keyidü asaga biragusi güdi, es war nothwendig, dass 
er sich herunterliess. 

5) Benüm atam göresüm gildi, ich habe Lust bekommen, 
meinen Vater zu sehen (wörtlich : es ist mir das Sehenmüssen 
meines Vaters gekommen). 

Schliesslich wird der Begriflf „müssen" noch theils durch das 
auch im Nea-Osmanischen gebräuchliche gerek (alt-osmanisch : 
girek, kirek) und durch mali, melij theils auch mittelst des 
ost-türkischen gu, gü, ku, kü ausgedrückt. So z. B. : dirügümüz 
muqaddar ise dirüelüm (wenn unser Lebenmüssen bestimmt 
ist, so wollen wir leben); zevraqi neiat sahiline birakkumuz 



1 ) Ob das neu-osmanische st, su, si, sü in jatsl (Abendgebet, eigentlich 
„das Schlafengehen") und iiltsü (Räucherwerk) (von tätmek, rauchen), von 
einem älteren jatslq, tütsük abstammend, hierher gehört, wage ich nicht zu 
behaupten, obwohl wir im Neu-Osmanischen eine ähnliche Form besitzen, so z. B. 
in dem Satze: H kör olasi herif (möchte dieser Kerl doch erblinden!). Mög- 
licherweiso ist «f, SU, si, sü mit dem alt-türkischen slq, sik in acsiq, ölsük, bei 
Radioff, a. a. 0., Neue Folge, p. 97, identisch ? Nur im Kasanischen hat si eine 
ähnliche Bedeutung, wie im Alt-Osmanischen. So z. B. : jazastm bar (ich 
muss schreiben) ; y^jff^f/i bar-m (musst du schreiben?); siehe Szentkatolnai 
Bälint Gabor, Kaz&ni-tatar njelvtan (Kasanisch-tatarische Grammatik), Buda- 
pest, 1877, p. 69). 
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girekdär (wir müssen das Boot am Ufer der Rettung zurück- 
lassen). Was girek anbelangt, so hat es im Alt-Osmanischen 
einen weiteren Gebrauch, als im Neu-Osmanischen, denn es 
heisst: girekim (ich muss), gireksin (du musst), girekdir (er 
muss), gireküz (wir müssen), gireksiz (ihr müsst), girekler 
(sie müssen). So z. B. : gireklerinie cddilar (sie nahmen so 
viel, wie sie brauchten). 

Auch in der Conjugation der negativen Form des alt-osma- 
nischen Zeitwortes ist eine Verschiedenheit zu bemerken. 
So z.B.: 

virmezem virmezüz 

virmezsen virmezsüz 

virmez virmezler. 

Im Alt-Osmanischen wird ausserdem noch das joq^ gleich 
dem var (haben) des Neu-Osmanischen, regelmässig conjugirt. 
So z. B.: selam haqqi jogumisa (wenn ich auch nicht das 
Recht des Grusses habe). Auch digül (das neu-osmanische 
dqil)^ „nicht sein", kommt im Alt-Osmanischen in einer mehr 
erweiterten Conjugation vor. So z. B. : beni baba digäldügümi 
büiser (wenn er weiss, dass ich nicht der Vater war). 
Was die hier vorkommende Accusativ-Endung des Participium 
Praeteriti anbelangt, so gibt es dafür mehrere Beispiele, in 
welchen das Zeitwort, als Nomen declinirt, anzutreffen ist. 
So z. B. : ne günahini varini bilmeziz (wir wissen nicht, was 
dein Verbrechen ist); — oder in dem schon früher citirten 
Satze: ne Sevab viriseri bilürilz (wir wissen die Antwort, die 
er geben wird). Zum Schlüsse will ich noch eine auffallende 
Erscheinung erwähnen, nach welcher das Affix der Zeit oder 
Form nicht an den Verbalstamm, sondern an das schon 
conjugirte Zeitwort angehängt wird *)• So z. B. : qazanduiagini 
dervisler üe jiridi (was er erworben, ass er mit den Derwi- 
schen zusammen); jürimezlenür-di (er wandelte nicht); seb 
ü ruz sahun janindan gidermezdi (Tag und Nacht ging er 



1) Nicht minder auffüllend ist die Zusammensetzang mehrerer Zeitwörter, 
wie gidis ider olmaq (sieh anf den Weg begeben). 
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nicht von der Seite des Fürsten). Ob dies bloss ein Schreib- 
fehler oder ein grammatischer Irrthum des Uebersetzers ist, 
das wäre schwer zu bestimmen. 

Nach den vorhergehenden flüchtigen Bemerkungen über die 
grammatischen Eigenheiten des Alt-Osmanischen wollen wir 
uns mit dem Wortschatze befassen. Da der Wortschatz einer 
Sprache mehr als die Formenlehre als Meilenzeiger der mi- 
gratorischen Richtung eines Volkes und als Spiegel seiner 
culturellen Entfaltung dient, so müssen wir einen Blick auf 
das Volksthum der Osmanen im Allgemeinen und auf die 
ersten Anfänge ihres nationalen Werdeprocesses werfen. Da 
ich meine hierauf bezügüchen Ansichten schon in einem meiner 
früheren Werke niedergelegt habe ^), so will ich hier nur die 
mir später zugekommenen Daten anführen und das heutige 
osmanische Volks-Element je nach seiner sprachlichen Beschaf- 
fenheit in folgende drei Gruppen theilen: \) Die Efendi-Welty 
d. h. die gebildeten Bewohner der grossen Städte, die mit 
dem Geistesleben Stambul's in steter und reger Berührung 
stehen und daher des sogenannten Stambuler Dialects sich 
bedienen. 2) Die Landbewohner und Handtoerker, ein Ethnos 
von starker arischer und semitischer Beimischung, dessen 
Sprache jedoch, vom Literaturgeist weniger beeinflusst, so- 
wohl in Formen, als auch im Wortschatz eine schon etwas 
grössere Originalität, d. h. mehr Spuren der älteren Sprache , 
bewahrt hat^). Von einer charakteristischen Einheit kann 
auch hier nicht im Entferntesten die Rede sein, denn die 
ansässige Bevölkerung Anatolien's repraesentirt ein erdenklich 



1) Siehe mein Buch „Das Türkenvolk in seinen ethnologischen und 
ethnographischen Beziehungen geschildert", Leipzig, 1885, p. 504 — 609. 

2) Als Curiosum will ich hier anführen, dass S. M. der Sultan Abdul-Hamid 
in einem Gespräche mir einmal die Mittheilung machte, dass seine Familie, 
d. h. die herrschende Familie der Osmaniden, in Folge der Abgeschlossenheit von 
der Aussenwelt, viele ältere Redensarten und Wörter des Osmanischen beibe- 
halten habe, die den übrigen Türken bereits entfallen seien, und dass es sozu- 
sagen einen serail-türk Ischen Dialect gebe. Nähere Untersuchungen über 
diesen Gegenstand habe ich natürlich nicht machen können. 
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buntes Gemisch arischer und semitischer Elemente mit den 
im Laufe der Zeit hier ansässig gewordenen Türken ver- 
schiedener Stammesabkunft, die jedenfalls dialectische Merk- 
male mitgebracht, im Processe der Umgestaltung aber solche 
verloren haben. So z. B. neigt der Dialect von Kastamuni ^), 
ebenso wie das Alt-Osmanische, einer Vermeidung der in- 
lautenden Doppelconsonanten zu, wie in üetmek (bringen), 
altosmanisch : ebenfalls üetmek^ und neu-osmanisch : iltmek; 
snrtilan (Hyäne), alt-osmanisch : zirtüan^ neu-osmanisch: fnrt- 
lan^ u. s. w. Es müssen wahrscheinlich auch noch andere 
Merkmale altosmanischer Provenienz vorhanden sein, doch 
um hierin ein endgültiges Urtheil zu fällen, bedürften wir 
vor Allem eines genauen Bildes der anatolischen Dialecte 
nicht nur der Gegenwart, sondern auch der Vergangenheit, 
eine Hilfsquelle, von der wir heute noch weit entfernt sind. 
8) Die ganz- und halbnomadiache Bevölkerung Klein- Asien' 8^ 
Jiirüken oder Götschebe genannt, die uns auch nur theilweise 
und fragmentarisch bekannt sind. Den werthvollsten Beitrag 
in dieser Richtung hat Dr. M. Tsakyroglous geliefert \ dem 
jedoch nur die Jürüken des Bezirkes von Aidin besser zu- 
gängUch gewesen sind and dessen Forschungen daher nicht 
sämmtliche Ganz- oder Halbnomaden des osmanischen Reiches 
umfassen. Ihrer geographischen Vertheilung nach treiben 
sich die Jürüken heute in den Bezirken von Aidin, Chuda- 
vendkjar, Angora, Sivas, Kenia und Adana herum, und als 
treueste Prototypen des Türkenthums werden die von Kara- 
manien bezeichnet, weil, wie Dr. Tsakyroglous richtig be- 
merkt, das Seldschukenvolk sich hier in breiterem Strome 
ergossen hat. Ihre genetische Abkunft näher zu bestimmen. 



1) Siehe J. Thury, A Kasztamani török njelvj&r4s (Der türkische Dialect 
von Kastamuni), Budapest, 1885^ p. 11. Was die Dialectstudien des Osma- 
nischen, richtiger des Anatolisch-Türkischen, anbelangt, so sind mir ausser der 
erwähnten Abhandlung noch folgende Arbeiten bekannt: Dr. I. Eunos, Kis- 
Azsia török dialektusairdl (Von den türkischen Dialecten Klein- Asien's), Buda- 
pest, 1896, und Maxiraow, Opit izsledovanija tjurskich dialektow v Chuda- 
vendkjar i Karamanii (Versuch zur Erforschung der türkischen Dialecte in 
Chudavendkjar und Karamanien). 

2) Siehe „Das Ausland«, 1891, Jahrgang 64, No 18, p. 141. 



22 



ist schwer, da sie zumeist Bruchteile einzelner Stämme, Zweige 
und Familien bilden, die im wilden Getriebe der von Central- 
Asien nach dem Westen rollenden türkischen Völkerfluth 
vereinzelt zurückgeblieben sind und allen Versuchen einer 
Colonisirung bisher getrotzt haben. In Folge ihrer unstäten 
Lebensweise hat die Religion und Ethik der benachbarten 
Ansässigen nur geringe Spuren des Einflusses bei ihnen zurück- 
gelassen. Diese Migration, eine Folge politischer Wirren zwi- 
schen Persien und der Türkei einerseits und zwischen der 
Türkei und Russland anderseits, hat bis zum Anfang dieses 
Jahrhunderts gedauert. Noch im vergangenen Jahrhundert 
haben grössere Fractionen der Sahsewend und Karapapak auf 
osmanischem Boden eine neue Heimath gesucht und die Zahl 
der Jürüken (Wanderer) vermehrt. Die Sitten dieser Noma- 
den sind so ziemlich die alten geblieben, und ihre Sprache hat 
viele Momente des Alt-Osmanischen aufbewahrt, die im Neu- 
Osmanischen gänzlich fehlen. Man vergleiche in dieser Hinsicht 
folgende, dem Wortregister Tsakyroglous' ^) entnommene jürüki- 
sche Wörter mit den entsprechenden alt- und neu-osmanischen 
Ausdrücken, und die Annäherung an die alte, d.h. fünf hundert- 
jährige Sprache der Osmanen wird sofort auflfallen müssen. 



Jürükisch. 


Alt-Osmanisch. 


Neu-Osmanisch. 


gölliik (Lastthier) 


kölük 


bejgir 


US (Verstand) 


US 


""aqil 


ot (Feuer) 


ot 


ates 


jetirmek (verlieren) 


itirmek 


ghaib etmek 


alqil (Gebet) 


alqis (Segen) 


du^'a 


uimaq (Paradies) 


U(!maq 


Sennet 


kiä (klein) 


kici 


kiiciik 


qut (Segen) 


qut 


bereket 


Hn (Grab) 


sin 


mezar 


biti (Schrift) 


biti 




jazi 


bitikci (Schreiber) 


bitikci 


0^0 

jazizi 


sutzi (Branntwein) 


siizi (Wein) 


iarab ; — u. s. w. 



1) Siehe „Das Ausland", 1891, Jahrgang 64, No 19, p. 367. 
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Auch der auf der Wanderung nach dem Westen erlittene 
iranische Spracheinfluss ist bei den Jürüken merkhcher, als 
bei den heutigen Osmanen. So z. B. der Wechsel zwischen 
ö, ü und 0, Uy ferner der häufige Gebrauch des ch für g, der 
heute ein charakteristisches Merkmal des Azerbaiianischen 
ist, nicht minder aber der Gebrauch solcher persischen Wörter 
wie pibiat (Kleid), kent (Dorf), maja (Kamelstute) u. s. w., die 
im Neu-Osmanischen unbekannt sind. 

Nach gehöriger Berücksichtigung dieser Classification des 
heutigen Osmanenvolkes wird der Leser wohl leicht begreifen, 
dass der sprachliche Archaismus in dem Maasse abgenommen, 
in welchem der fremde, namentlich persisch-arabische Cultur- 
einfluss sich ausgebreitet und der sesshaften Bevölkerung 
sich bemächtigt hat. Um dieses Moment als Basis einer 
kritischen Beleuchtung zu verwerthen, müssten wir vor 
Allem den Zeitpunkt kennen, in welchem das Türkenthum 
zuerst auf anatolischem (jlebiete seinen Einzug gehalten hat. 
Hier lässt uns aber die Geschichte ganz im Stiche. Dass 
die Türken, die unter der Führung des Seldschukiden Alp 
Arslan in Anatolien einfielen, nicht die ersten ihres Volkes 
waren, die so weit nach dem Westen vorgedrungen sind, 
das steht ausser Zweifel. Ich habe meine Ansicht darüber 
schon früher geäussert ^) und will hier nur noch hinzufügen, 
dass meines Erachtens das osmanische Ethnos in Anatolien 
in derselben Weise zu Stande gekommen ist, toie etwa das 
magyarische Ethnos in Pannonien, d. h. durch eine nach 
Zeit und Umständen nicht nachweisbare Ablagerung ural- 
altaischer j respective turko-tatarischer Volks-Elemente, die zuerst 
als Krieger und Beschützer im Dienste der sesshaften Cultur- 
menschen aufgetreten und dann als deren Gebieter zu Herren 
des Landes geworden sind. Was Herr Professor Karabacek 
vom ältesten Auftreten eines "Türken im Chalifenreiche 
urkundlich nachgewiesen hat, das hat seine volle Richtigkeit 
bezüglich des officiellen Auftretens der einzelnen Krieger- 



1) Siehe mein „Türkenvolk", p. 569—572. 
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häuptlinge im Dienste der Chalifen *). Aber es spricht nicht 
gegen unsere Annahme vom Vorhandensein türkischer Volks- 
Elemente in Klein-Asien, noch lange vor dem IV. Jahrhundert 
der Hidschra, da die den Byzantinern nicht unbekannten 
Petschenegen, Uzen und Chazaren schon im VIII. Jahrhundert 
n. Chr. im Pontusgebiete sich herumgetrieben und einzelne 
Fractionen zweifelsohne die reichen Gefilde Anatolien's zu 
ihrem Tummelplatz gemacht hatten. 

Ohne Zuhilfenahme der sprachlichen Beweise mag dies für 
eine vage Supposition gehalten werden, doch eine genaue 
Prüfung des alt-osmanischen Formen- und Wortschatzes wird 
beweisen, dass wir mit keiner luftigen Hypothese zu thun 
haben. Ich will hier nur auf zwei sehr wichtige linguistische 
Momente aufmerksam machen: erstens^ dass im Alt-Osma- 
nischen solche Stammwörter sich vorfinden, die heute nur 
im Uigurischen und Altaischen anzutreffen sind, und zweir 
tens, dass die alt-osmanische Grammatik Formen aufweist, 
wie z. B. das Participium auf aar, ser und das Affix siy 
denen wir nur auf den ältesten Sprachmonumenten am 
Orchon begegnen. Diese an den beiden Endgliedern der lang- 
gestreckten türkischen Sprachenkette sich zeigende Analogie 
oder enge Verwandtschaft berechtigt uns zu der Annahme, 
dass der Kern des heute unter dem Sammelnamen „Osmanen" 
bekannten Volkes vom Gros des Türkenthumes sich früher 
getrennt hat, als die unter verschiedenen Namen bekannten 
Zwischenglieder, bei denen eben solche Annäherungspunkte, 
wie z. B. das Participium auf sar, ser, absolut fehlen. Wo 
zwei, heute in zeitlicher und örtlicher Entfernung dermaassen 
von einander getrennte Theile ein und derselben Sprache, 
wie das Osmanische und das Alt-Türkische der Inschriften 



1) Siehe ,,Mittheilangen ans der SammluDg der Papyrus Erzherzog Rainer'^, 
I. Jahrgang, Wien, 1887, p. 104—108, wo ansser dorn Namen Mohammed 
bin Toqac, richtiger : Toqaii (Spangenmacher), noch viele echttürkische Namen 
vorkommen, Namen solcher türkischen Häuptlinge, die theils aus Turkestan, 
theils aus dem Wolga-Gebiete gekommen waren und unter den Arabern zu 
Ehren und Ansehen gelangten. Die Zeit, in welcher dieser Mohammed bin 
ToqaC regierte, liegt zwischen 330—334 (942—946 n, Chr.). 
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in der Mongolei, gemeinsame Momente der speciellen Affinität 
aufweisen, da kann auf eine sehr frühe Trennung dieser 
beiden mit Sicherheit geschlossen werden ; anderenfalls müss- 
ten z. B. das Uigurische, Kumanische und Cagataische 
eben solche Momente aufweisen. Geschichtliche Belege fehlen 
uns allerdings, wie Radioff bemerkt hat^), doch nicht die 
sprachlichen, wie aus dem erwähnten Beispiele hervorgeht. 
Ob nun der Dialect der Türken Azerbai&n's und des Cau- 
casus, der dem Osmanischen am Nächsten steht und mit 
diesem in Folge des islamischen Einflusses sich literarisch in 
gleicher Weise entfaltet hat, in seinem älteren Zustande 
ähnliche Momente der Annäherung an das Alt-Türkische be- 
sessen hat, das wäre schwer zu beweisen, da uns ausser 
Fuzuli's Divän für das Azerbaiianische keine älteren Sprach- 
denkmäler zur Verfügung stehen. Die heutige Volkssprache 
der iranischen Türken unterscheidet sich, wie gesagt, nur 
wenig vom Neu-Osmanischen in Bezug auf das Lautsystem, die 
Grammatik und das Wörterbuch, und da wir ausser Bergö's •) 
Arbeit und der in Urumia angefertigten Bibel-Uebersetzung 
keine Proben der Volkssprache besitzen, so habe ich weiter 
unten ') eine dem Munde des Volkes entnommene azer- 
baiianische Erzählung mitgetheilt, um dem Leser den Ver- 
gleich beider Dialecte zu ermöglichen. Dieser engere An- 
schluss des Azerbaiianischen an das Neu-Osmanische kann 
uns um so mehr Wunder nehmen, als die beiden Volks- 
Elemente durch die Scheidewand der Religion von einander 
getrennt leben und das literarisch sehr stark vernachlässigte 
Iranisch-Türkische dem fremden Spracheinflusse nicht in dem 
Maasse ausgesetzt war, wie die Sprache der Osmanen. Dass 
sich im Azerbaiäanischen nicht grössere Spuren des Alt- 
Türkischen erhalten haben, ist jedenfalls auffallend. 
Viel näher steht dem AltOsmanischen die Sprache der 



1) Die alttürkischen Inschriften der Mongolei. Neue Folge, p. 42. 

2) Dichtungen transkaukasischer Sänger des XYIII. und XIX. Jahrhun- 
derts in azerbaidschanischer Mundart. Gesammelt von Adolf Berg6. Leipzig, 1868. 

3) Siehe Appendix I. 
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Kumanen *), was den Wortschatz anbelangt, während die- 
selbe in ihren grammatischen Beziehungen sich mehr dem 
Neu-Osmanischen zuneigt. Die erste Person Pluralis im Con- 
ditional und im Optativ endet im Alt-Osmanischen auf auz^ 
eiiZj im Kumanischen aber so, wie im Neu-Osmanischen. 
Natürlich fehlt im Kumanischen auch das Participium auf 
sar, 8er, und das Praesens des negativen Zeitwortes lautet 
im Kumanischen beispielsweise: anglaman (ich verstehe nicht), 
wie im AzerbaiSanischen ; das Alt-Osmanische hat dagegen: 
afhlamazam. 

Was nun die Ansicht der heutigen Osmanen selbst anbe- 
langt, die ihre Sprache als eine Tochter des Cagatalschen 
hinzustellen pflegen, so können wir dieselbe auch schon des- 
halb nicht theilen, weil erstens das Mittelasiatisch-Türkische 
als dialectische Bildung aus jener Zeit stammt, in welcher 
die Osmanen sich schon auf anatolischem Boden befanden; 
zweitens j würde das Osmanische vom Cagatalschen ab- 
stammen, so könnten in seiner speciell dialectischen Ent- 
faltung nicht Merkmale der Annäherung an das Alt-Türkische 

V 

sich finden, die wir im Cagatalschen vergeblich suchen. 

Um nun zur Beschaffenheit des alt-osmanischen Wort- 
schatzes zurückzukehren, so wird in erster Reihe die vom 
Neu-Osmanischen verschiedene, d. h. eine bedeutend erweiterte, 
Formation der Verba auflallen. So z. B.: gidermek (vernichten), 
ein Causativ von gitmek (gehen); odalanmaq (sich eiuquar- 
tiren), von oda (Gemach, Wohnung); baiurganmaq (satt wer- 
den), von baJurmaq (beenden); ofilanmaq (sich in etwas 
hineinfinden, sich gewöhnen), von onmaq (gut sein) u. s. w. 
Diese Eigenschaft macht sich auch bei der Bildung der Haupt- 
und Beiwörter bemerkbar, wie denn das Alt-Osmanische im 
Grossen und Ganzen eine grössere Originahtät des türki- 
schen Sprachgeistos bewahrt hat, als die übrigen, in der 
Schriftsprache uns übermittelten Dialecte, selbst das Alt- 



1) Siehe Codex CumaDicus Bibliothecae ad templum divi Marci Venetiarum. 
Primum ex integro edidit Comes (}6za Euun, Budapestini, 1880. 
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Türkische der Orchon-Inschriften nicht ausgenommen, von 
welchem allerdings nur verhältnissmässig kleinere Proben vor- 
liegen. Diesem Umstände ist es zuzuschreiben, dass die alte 
Sprache der Osmanen in vielen Fällen reintürkische Wörter 
anwendet, wo heute nur Lehnwörter aus dem Arabischen 
und Persischen anzutreffen sind, und falls die osmanischen 
Puristen der Neuzeit das beherzigen wollten, so könnten sie, 
dem schon von Nevai ^) bezüglich des Ost-Türkischen gege- 
benen Beispiele folgend, viel Fremdartiges aus ihrer Sprache 
ausmerzen und durch echttürkische Wörter ersetzen, um 
dies dem Leser einleuchtend zu machen, habe ich folgende 
Liste zusammengestellt, in der den neu-osmanischen Fremd- 
wörtern die entsprechenden alt-osmanischen Wörter gegenüber- 
stehen. 

Alt-Osmanisch. Neu-Osmanisch. 



degre (Umgebung) 
juzqarasi (Schande) 

dadaq (Geschmack) oJJ 

devinmek (sich eilen) öUäj^ «JLäc 

dirilik (das Leben) ^L^j j^ 

dutaq (Vorhang) »j^ 

sözqolaji (Beredtsamkeit) vi;/^L*a9 

durismaq (beständig sein) UUJ^^ j^"^^ 

qumarliq (Andenken) J^^^, 

sajru (krank) ijj**^ 

sigaiuq (Zufluchtsort) »Lü 

qosun (Armee) /^'^ 

basarSi (geschickt) /^ 



1) Mir Ali §ir Nevai hat in seiner ^^^xÄilJl c^^/L^, Muhakemet-ul- 
Lughatein, „Die Kritik der beiden Sprachen (Persisch-Türkisch)", die Vor- 
züge des Türkischen über das Persische hervorgehoben und eine ganze Kaihe 
solcher Wörter aufgestellt, deren Aequivalent im Persischen nicht zu finden 
ist. Er war sozusagen der erste Purist in der türkischen Literatur. Siehe 
Qnatrem^re, Chrestomathie en turc-oriental, contenant plusienrs ouvrages de 
r^mir Aü Schir, Paris, 1841, p. 7. 
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qatüiq (Mühe) 

beksüzlük (Anarchie) J^äU>^ 



J 



) 



japuSi (Baumeister) 

niSesi (welcher Art) Juä) 

qonuq (Gast) ^U*^ 

buniaüiq (so viel) j^^^ 

tapuzi (Diener) j\j^xmXs> 

künilük (Treue) v^^ät^x^ö 

tanuq (Zeuge) «apU 



Janu (Erregtheit) 

töre (Gewohnheit) ojLe 

Sav (Ruf) ^j^ 

u. s. w. u. s. w. 

Hiermit soll nicht behauptet werden, dass im Alt-Osmani 
sehen die Fremdwörter sorgfältig vermieden werden. Nein 
Der vorliegende Text, wie dies bei Uebersetzungen leicht er 
klärlich ist, wimmelt von arabischen und persischen Wörtern 
doch neben denselben kommen auch solche urtürkische Wör 
ter vor, die den Lehnstoflf ganz überflüssig machen und den 
vorhandenen Reichthum der Muttersprache in eclatanter Weise 
darthun. 

Der Wortschatz des Alt-Osmanischen enthält ein sozusagen 
vollständiges Inventar von dem heute als Cagataisch oder Ost- 
Türkisch bekannten Theile des Türkischen. Wörter wie ajaq 
(Becher), edük — öag. : ötük — (Stiefel), esen (gesund), özge 
(andere), ögül (viel), barla (alle), put (Fuss), söMk (Bein) sind 
im Neu-Osmanischen unbekannt und ungebraucht, während 
andere, wie z. B. das alt-osmanische bedevi (ein edles Pferd) 
und ämri (Bauer), als speciell turkomanisch bezeichnet wer- 
den können. Sogar echt uigurische Wörter, die mir nur im 
Kudatku Bilik vorgekommen sind, wie anuqlamak (bereiten, 
herrichten) (uig. : anuq^ bereit), otaSüik (Heilkunde), üd (Zeit), 
8U (Heer) u.s.w. sind im Alt-Osmanischen anzutreffen. Nicht 
unbedeutend ist ferner die Zahl solcher Wörter, die mir 
fremd gewesen und deren Bedeutung ich aus dem Zusam- 
menhange des ganzen Satzes errathen konnte. So z.B.r qajis 
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(falsch), sirtmaS (Knoten), arbaSi (Helfer), aslamaq (gebrau- 
chen), keleSi (Gterede), asqi (Tasche), agduq (morastig), viribi- 
mek (schicken), jure (Kreis) u. s. w. Die betreffenden Wörter 
habe ich weder im LefUe-iOsmani von Ahmed Vefiq Pascha, 
das entschieden das beste osmanische Wörterbuch ist ^), 
noch in den Wörterbüchern von Es'^ad Efendi *) und in 
anderen, für den Gebrauch der Türken geschriebenen Wör- 
terbüchern finden können und habe dieselben überall mit 
einem Fragezeichen bezeichnet. Selbstredend begegnete ich 
auch solchen Wörtern, deren Bedeutung mir ganz unver- 
ständlich blieb und deren Errathung ich meinen mehr 
befähigten Fachgenossen überlassen muss. In mein hier 
vorliegendes Wörterbuch des Alt-Osmanischen habe ich selbst- 
verständlich nur solche Wörter aufgenommen, die im heutigen 
Sprachgebrauche der Osmanen entweder sehr selten vorkom- 
men, oder gänzlich unbekannt sind. Ich habe mich hierin 
auf meine jahrelange Vertrautheit mit dem Neu-Osmanischen 
gestützt; ich kann aber nicht behaupten, dass ich nicht hier 
und da einen Fehler begangen habe. 

Wenn wir nach den vorhergehenden Bemerkungen über 
die Eigenthümlichkeit des alt-osmanischen Formen- und 
Wortschatzes die einzelnen Phasen der Umgestaltungsge- 
schichte dieses zumeist nach dem Westen vorgerückten 
Theiles der Türkensprache untersuchen, so werden sich 
uns folgende Wahrnehmungen aufdrängen: Erstens^ dass das 



1) Das Lehie-i'Osmani enthält den Wortschatz beinahe sämmtlicher türkisch 
geschriebenen Wörterbücher^ ohne jedoch jenen Theil zu berücksichtigen, der 
in den ältesten osmanischen Sprachmonnmenten vorliefet. 

2) Das vom ehemaligen §eich-ul-Islam Es'ad Efendi während der Regie- 
rungszeit Selim's III. im Jahre 1138 d. H. (1725) begonnene und 1145 (1732) 
vollendete Lehiei-ul-Lughat ist unter der Regierung Sultan Mahmud 's II. im 
Jahre 1210 (1795) gedruckt worden. Es ist eigentlich ein türkisch-arabisch- 
persisches Wörterbuch, werthvoll für den damaligen Bestand des Osmani- 
schen, enthält aber sehr wenig vom Alt-Osmanischen. Ahmed Vefiq Pascha hat 
dasselbe in seinem Lehce-i-Osmani mitverarbeitet. Von etwas grösserem Werth 
ist das von Ni^met-ÜUah (gestorben 969 (1561)) verfasste persisch-türkische 
Wörterbuch, obwohl auch die hier angeführten türkischen Wörter nur geringe 
Sparen vom Alt-Osmanischen enthalten. 



30 

Grund-Element des osmanischen Dialects, wie schon erwähnt, 
ein viel höheres Alter bekundet, als die anderen südwest- 
lichen Zweige, und daher in seiner dialectischen Entfaltung 
solche Spuren des alten gemeinsamen Stammes aufweist, die 
wir weder im Gagataischen, noch im Uigurischen finden. 
Hieraus lässt sich nun schliessen, dass die betreffenden Tür- 
ken, sich vom gemeinsamen Stamme früher getrennt haben, als 
dies in Ermangelung geschichtlicher Daten bisher vermuthet 
wurde, d.h. dass die Seldschuken zur Zeit ihrer Einwan- 
derung in Klein-Asien dort schon Stammesverwandte ange- 
troffen haben. Zweitens wird ersichtlich, dass der osmanische 
Dialect trotz des sprachlichen Einflusses, den theils die be- 
nachbarten arischen Elemente, theils die zeitweise aus der 
alten Heimath zuströmenden neuen Türkenschaaren ausgeübt, 
noch immer so njanche frappante Kennzeichen einer alten 
gemeinsamen Türkensprache bewahrt hat. Bei der späteren 
Entfaltung hat selbstverständlich der zeitweilige Cultureinfluss 
den Ausschlag gegeben. Wie das Osmanische vor der An- 
kunft der Seldschuken ausgesehen, davon können wir uns 
auch nicht den leisesten Begriff machen. Die Seldschuken 
selbst, eine Fraction des Turkomanenvolkes, wie aus der 
Schilderung der orientalischen Geschichtsquellen hervorgeht *), 
scheinen in dialectischer Beziehung eher in die dort vorge- 
fundenen Türkenbrüder aufgegangen zu sein, als vice versa, 
denn wäre dies nicht der Fall gewesen, so müsste das Alt- 
Osmanische eine grössere Aehnlichkeit mit dem Turkomani- 
schen der Neuzeit, als mit dem Alt-Türkischen aufweisen. 
Die Reniiniscenz der Steppenbewohner im Norden Persien's 
von einer osmanischen Brüderschaft, von der ich während 
meines Aufenthaltes um Görgen reden hörte, hat auf eine 



1) Nach Mirchond stammen die Seldschuken aus dem Binnenlande zwischen 
dem Oxas und dem Jaxartes, und ihre Sprache muss mit dem heutigen 
Turkomanbchen identisch gewesen sein. Im Mittelalter wurde das Türken- 
thum Anatolien's als Turkmenien bezeichnet, und Marco Polo kennt das 
Gebiet von Konia, Eaiseria und Sivas als Tnrkmenenland. Näheres über die 
alte Heimath der Turkomanen habe ich in meinem „Türkenvolk" berichtet; 
siehe p. 382—387. 
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spätere Periode Bezug, namentlich auf die durch die Mongo- 
len und durch Timur herbeigeführte Migration der Nomaden- 
heere. Mit den aus dem Osten angekommenen Seldschuken 
hat sich in hervorragender Weise der persische Cultureinfluss 
fühlbar gemacht, denn damals war im Türkenthum der per- 
sische Bildungsgeist vorherrschend. Mit dem Untergange der 
Seldschukidenmacht und in dem Maasse, wie die osmanischen 
Herrscher in Syrien und Mesopotamien festen Puss fassten, 
nahm der eigentliche islamische, d. h. der arabische Cultur- 
einfluss zu. Die arabischen Lehnwörter vermehrten sich im 
osmanischen Dialecte, und als die Türken Constantinopel 
eingenommen^ und ihre Hen'schafb über drei Welttheile aus- 
gedehnt hatten, da fing jene Periode in der Literatur an, 
in welcher man .sich des Türkenthums schämte und immer 
mit arabisch-persischen Floskeln glänzen wollte. Dieses be- 
zieht sich in gleicher Weise auf die Dichter und Gteschicht- 
schreiber und noch mehr auf die Sprache der Beamtenwelt. 
So sehen wir z. B., dass die aus der Zeit der ersten Osmanen- 
fürsten stammenden Dichtungen schon sehr stark mit fremden 
Lehnwörtern überfüllt waren, denn das Gharibnameh (auoü w^^) 
von ^Asiq-Pascha-Zadeh, der zwischen 670 d. H. (1271) und 
733 (1332) lebte, bietet wenig, was den Forscher des Alt- 
Osmanischen befriedigen könnte. Das im darauf folgenden Jahr- 
hundert, d.h. zwischen 824 (1421) und 855 (1451), entstan- 
dene, in Prosa geschriebene ^.L<> y^^ ^yj, Die Erzählung 
von den vierzig Veziren, eine Uebersetzung der arabischen ÄjbC>. 
L«w«3 ^VAAO ^^yiM^J Erzählung von vierzig Morgen und Abende7i, 
ist wohl etwas reichhaltiger, was den türkischen Sprachstoflf 
anbelangt, aber noch lange nicht so werthvoll, wie das als 
Grundlage meiner Studie dienende Werk. Bei den Osmanen 
hat in Ermangelung einer autochthonen Cultur das Princip 
einer streng türkisch-nationalen Literatur sich nie in solchem 
Maasse zu regen vermocht, wie bei den Persern, wo Firdusi 
z. B. mit absichtlicher Vermeidung der arabischen Lehnwörter 
sein grosses Epos geschaffen hat. Reintürkisch zu schreiben hat 
stets für ein Curiosum, ja für einen Mangel an Bildung ge- 
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gölten, und aus der Vergangenheit sind in dieser Hinsicht 
nur einzelne Gedichte im Umlauf. So z. B. sind von Kemal- 
Pascha-Zadeh, der 940 d. H. (1533) starb und als Autor des 
überaus bombastischen und untürkischen Geschichtswerkes 
MohaZnameh bekannt ist, folgende eminent türkische Verse 
noch heute im Umlauf: 

Qismetin dir gezdiren jer jer *) seni 
Göje ^qsaü ""aqibet jer jer seni 
Hern aniü üün dahl derler afia jer 
Adami öl kendi bester kendi jer '). 

„Dein Schicksal ist es, dass die Erde, auf der du wandelst, 
dich isst; und steigst du auch gegen den Himmel, so isst 
dich schliesslich doch die Erde. Deshalb nennt man sie Erde 
(kann auch anajer (Mutter Erde) heissen), weil sie den 
Menschen selbst nährt und selbst isst". 

Auch die folgenden türkischen Verse, deren Autor mir 
unbekannt ist, habe ich häufig citiren hören: 

Ev sahibi mülk sahibi 
Ranya bunufi ilk sahibi 
da jalan bu da jalan 
Hajdi var sen de qjalan. 

„Hausbesitzer, Gutsbesitzer, — wo ist des Besitzes erster Be- 
sitzer? Dies ist eine Lüge; jenes ist eine Lüge. Wohlan, 
geh' und scherze du auch (mit diesem vergänglichen Gute)". 
Sonst habe ich in meinem langjährigen Verkehre mit Os- 
manen nur wenig oder äusserst selten von reintürkischen 
Compositionen reden hören, denn das Epitheton qaba türkie 
(rohes und ungeschliffenes Türkisch), mit welchem man das 
von arabisch-persischen Lehnwörtern verschont gebliebene 
Türkische bezeichnete, war abschreckend für jeden Osmanen. 



1) Jer heisst „Erde" und zugleich „Ort". 

2) Im ganzen Gedichte ist das Wortspiel jer (Erde) und^^ (isst) vor- 
herrschend. 
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Nur die Neuzeit, d.h. der vom christlichen Abendlande 
eingedrungene Geist eines Nationallebens, hat in dieser Hin- 
sicht eine Aenderung hervorgerufen. Es war zu Anfang der 
fünfziger Jahre, dass die vom Grossvezir Reäid Pascha behufs 
Ausbildung nach Europa geschickten Jünger der Wissenschaft 
nach ihrer Heimkehr zur Verbreitung türkisch nationaler Ideen 
sich anschickten, und die Purificirung ihrer Sprache von den 
stark überwuchernden fremden Elementen beabsichtigten. 

V 

Der ehemalige Molla Sinasi Efendi, den ich persönlich ge- 
kannt, ist auf diesem Felde als Bahnbrecher aufgetreten. Da 
er, wie auch seine Gesinnungsgenossen im Allgemeinen, das 
Cagataische für den Urquell des Osmanischen hielt, so hat 
er sich jahrelang mit dem Zustandebringen eines öatagalschen 
Wörterbuches bemüht. Sein frühzeitiger Tod hat die Her- 
ausgabe dieses Werkes vereitelt, und die hierauf bezüglichen 
Vorarbeiten sind in den Besitz der Ungarischen Akademie 
der Wissenschaften übergegangen, in deren Sammlung orien- 
talischer Handschriften das reichhaltige Material sich noch 
heute befindet^). Es war diese Tendenz, welche bei der Be- 
arbeitung der ersten für Osmanen geschriebenen türkischen 
Grammatik ^^Qavaidi'Osmanie^ von Fuad Pascha und 2ev- 
det Efendi, übrigens eine Nachahmung der Kellgren'schen 
Arbeit, Ausdruck gefunden, und diese Tendenz hat auch 
Ahmed Vefiq Pascha, den Verfasser des in dieser Studie 
oft genannten ^Lehce-i-Osmani^ , beeinflusst. Letzterer unter- 
scheidet sich von seinen Vorgängern insofern, als er bei 
Bezeichnung des älteren Sprachstoffes den Ausdruck „cagfatav" 
vermeidet und immer „^wrftz" gebraucht, um sozusagen auf 
den Unterschied zwischen dem Neu-Osmanischen und dem 
Gesammttürkischen hinzudeuten. Ahmed Vefiq Pascha befür- 
wortet keineswegs die Ersetzung der arabisch-persischen Lehn- 
wörter durch reintürkische Wörter, denn er theilt die heute bei 
den Osmanen herrschende Ansicht, dass die Lehnwörter schon 



1) Es ist dies ein Theil der Manascriptsammlang , welche die Akademie 
aus dem Nachlasse des angarischen Orientalisten Daniel v. Szil&gyi erwor- 
ben hat. 

8 
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Bürgerrecht erhalten haben und im Osmanischen nicht mehr als 
Fremdlinge zu betrachten sind. Er, sowie die heutige Gene- 
ration im Allgemeinen, zielt nur auf die Vereinfachung der 
Sprache, d. h. auf die Beseitigung der Floskeln, überflüssigen 
Synonyme und Metaphern, kurz aller jener Hindernisse hin, 
welche bisher im Wege standen, die Literatursprache zum Ge- 
meingut der Nation zu machen, — ein Bestreben, in welchem 
das Neu-Osmanische erhebliche Resultate aufzeigen kann. 

Ob in Zukunft eine grössere Nationalisirung der Sprache 
möglich sein wird, das hängt in erster Linie vom sorgfälti- 
gen Studium der übrigen türkischen Dialecte und der vor- 
handenen älteren Sprachdenkmäler ab. Das Gefühl ist erwacht, 
und unter den osmanischen Schriftstellern der Neuzeit gibt 
es schon Turkologen von Fach , wie z. B. Major NeUb ^Asim 
Ferid, Sami und Andere, die dem Studium des reintürkischen 
Theiles ihi-er Sprache volle Aufmerksamkeit zugewandt ha- 
ben. Ihre Aufgabe ist keineswegs eine leichte, denn der alte 
türkische Sprachschatz ist ihnen ebenso fremd, wie der irgend 
einer anderen fremden Sprache. Im Mittelalter, d. h. zur Zeit 
der Entstehung unserer Handschrift, war die Erinnernng an 
das eigentliche nationale Sprachgut noch viel lebhafter, und 
der türkische Uebersetzer des El-ferei ba^'d ei-sidde, dessen 
Name uns unbekannt ist, war jedenfalls ein gründhcher 
Kenner seiner Muttersprache. Er handhabt das Türkische in 
ganz vorzüglicher Weise, und nicht uninteressant ist die 
Art, wie er den Stylluxus des Persischen ins Türkische 
zu verpflanzen bemüht ist. An manchen Stellen finden sich 
sogar die bei arabischen und persischen Autoren beliebten 
&^Ld ^ ^f^j Assonanz und Reim, in türkischem Gewände. 
So z. B. in dem Satze: Insallah ^an-qarib bulüauz, büiseüz, 
ulasauz, alisaue, dileieüz, dolasauzj „so Gott will, werden wir 
bald uns begegnen, Bekanntschaft machen, eintreffen, uns ge- 
wöhnen, uns heben und miteinander umgehen". Solche Wort- 
spiele kommen wiederholt vor und beweisen, dass das Tür- 
kische reich genug ist, um den Sprachkünsteleien der orien- 
talischen Schriftsteller zu genügen. 
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Nach diesen allgemeinen Betrachtungen will ich nun als 
Sprachprobe die zweite Erzählung aus der den Titel „El-fereS 
ba^'d es'sidde^ führenden Sammlung in Text, Transcription 
und Uebersetzung folgen lassen und derselben das aus der 
ganzen Handschrift nach mehrmaligem Durchlesen geschöpfte 
Wörterbuch hinzufügen. Was das Letztere anbelangt, so 
hatte ich anfangs die Absicht, das Material nach dem arabi- 
schen Alphabete zu ordnen, doch war dies nicht möglich, 
weil die Orthographie unregelmässig ist, indem die Vocale 
c, i, 0, Uj ö, ü bald mit ^\ und (^\ bald wieder mit einfachem 
I vorkommen, und d den Werth von g^ ü und k repraesentirt. 
Es blieb mir demzufolge nichts Anderes übrig, als das Ma- 
terial nach dem lateinischen Alphabete zu ordnen, mit der 
Ausnahme jedoch, dass ich q i in ein und derselben Rubrik, 
und q (^) unter dem Buchstaben k stehen liess. 



ALT-OSMANISCHER TEXT. 



TEXT. 



d v.:>olX^ 



r^ 



fj^^i J-!^ 3 cr^ y' 3 ^y «^' kW ü' j' 



0>> w« -O O ._ - 9^ -. > ^>0*- 



» » * » ^ ^ * * * « 



*J- ^^5 Jijl 3/" y »ü^ 3s' i^^" Ksh P^'' /"' '^^;'^ ^ 

^^1 yt>I-^ »J^-^ÄJ 3 jU ^y I (^^lXc^. ja£ü »cXjLfi »Xi:^! ^^^-M^ 






«U *JÜ1 Jm^ ^^^ ^^Jül yjü^l v-AÄJiÄ^ ^^vXJLÄob vJUi^ tt5ol J^j! 



o-o o>«>> ^o^>o^o 



^/>^ p j^5» «djlÄÄJLe» ^t/T iJCXS ^1 J^ JU oy^l tlit 

^ •• •• ■• 

0>« »-0 09« 9 090V >» ««O O« «.^90. 09«> 

^ jUüJjä ^ u ^iO* Uj bb t^l '>^' *^' »W t5^ (»J^y 

o«« «o^>o o«- »>o» O «.« - O^ ^ O > O 9^ o^^o« 
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^XiÜI ^bJl3;J ^ ^äls. ^yl, LT jUuUJ- jJL«;!/^ 4»/^ *il' J-*ii 

^ ^ ^ ^ -- ^ ^ 

«j»-äU JJJ^ ■ij^ ^ ^ J-ai ^1 idüL> ,,iÄ. jLjC> ^Ji 



jUJi fä ,^*iüli ^l; ;i>y» ^^j:^ j^^ }xi^ «ui j^ 



JLiiü >JÄ^ ^^.xajj' 5is>lj> «öy. vJ:^ iW ji>JliÄJ o'äj^ 



j^>I i^b-^t öü^jb ^^» aIä i^ jojJ ^ ^\'^ oi-UJS 

^09 ^O- O «'90>'>«9 0««>.0 .«O OfO 






y >.9G9 .«^99 ' 9^0.^^' 0^09 O^ 

vP rl;'^5* ^ ^ -^^^ ^^ ,y>J J^,*ö r-L^< ;^ fS^^ i^-^ ^ r;3 

099 *'?. *»-'*|> ' •' - 09- »i« 09- 0^099 9^ 

)^ v*-*^ 0*5;'^ -T^' "^r^- o^ "^j^ -r!^ u^;>^l»> oO^*^ y^^ 



0-- 0S-.9 -90-. - 09 ...O««. -O^ ^09 ö- - 9 

jl/jl v^aX«^ iUbl Ju^aa yiAJ^I «cXJUUj q^i^Lj Jo^O JL^ ^v> ^^ 

O t^^ O - 09 »>• 09 ^ 9..9 9>-0^0 f 9 099 

oü^ ül^ <^^' *^ 05^ >* >;/ j^ /^ ^ A' 

^^»^t^ äJüum^I v^^XJL^ v^j5^ äUI Jyoai q)JI3- (;äU^L ^^f^ t^^y> 

09..0.. 0-0 J. - >0- O 3 .-O- O- 0-.9 



^i!j-^ o^ ^^ a^ c5*^^ j^ j-JciA-Ä; 3 yu>ü «^ ^ crv* ^ 
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öUäS ^^^ p5jL> v35» oL5> ^ c5^^ (^} (M-Ou (^! cXt> cXäjI 

j^Ji' if^ö cjJb J5J c^5; (^j^ «AJüT j^ )sXSmj^ ylyj^j!^ 

'^ .- ^ ^ m ^ ^ ^ 

«v^lif '^ ^ ^ (>>y^ ioJL^ ^yii^ Jjt ^yj «oi^ ^^^^ 

^o -.0-. > --. o 0-0- c>> ^o > - o o - 



O^ O«^ O^ 09 ^O ^ 099« 



;//^' y cr^^ '^j^ rr^ ü*^ (/ v' j-^ ce^ g;»' r' "S'i 

O ) 9 O ^O O^ O O O 0«.0 0^ ^O^ 09 O ^ ^ ^^ 9 9 

^^ 0)^90 ^^O 09D^ .0^ 09^ ^ « O 9 

i^-.9 ,3^9 09J0 *- 00 C- - ^O 

>^^=^ »^ 05^ LT^' CT^^ ^^ lA^ (J^^ o'-^ *-^^ 
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^o » s«^ >o> ^^> >9&>9 o^ o^ 






> o > - o 






O - ,* OJ» 






^S^^^li IS^ *^^ J^ 



0-0-. .-. -.03 0-> 



aaJL^ Jüi v:>oIXm^ «^^&Ai:> \^y^^ c5^'^ lVÄ> v^^^^t <JLum ^^^ 

>«9 ^O O« }.0> > ^O» 090. «O^ 9>09 > OS> 



^^ ^ — ^ ff« ^ ^ 



o^ o>> " "l ^ ^ oo- -**r ?*vr ^i"" <»- oo> 



3 j>li ^^ ^^!>^ L5^ ^^^J ^^ ^^ i^ *^ O^W *-^OGi 



3^0».00^0 .. ^ ^ O ,^ '.--: -- ^O.O-«. .« O « 



j >o^o» > > O- ö^ >O>0J>O--. >..o>o> 

O^ O ^ ^ U ^ - ** t" " I " ^' «0909 Ol^,« O^ ^ 

JÜJI ^Ü/ ^Üii'^ OlÄuLi »JL^L. ^yi ^vXäämI u5;JU239 u5^ iX&I 
jLüu jyöJb- 4 »W ^^ 5 ^ *^i t5«ä ^'> »Jl *i'rij rf 
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t^ jjj «Äla-J p v-*^ ^ vtji- y. u Jjjr ixLj J-iÄ t5>> 

*^^ c^i^ t5^ «>-at ^^ä ^ äjjLj' ^G ^ ;j;jj ^^i 

y yo y * y >-o>>ojo-o-- >-j^o>> - 

jjwrtjQ^ (Ji iidt^ v-^^Llo j4:)^ *^ />' <£)jaÄi ^ jJüt j^ ^^500 



(T^ OJ^ ^'-^ O^' r^- ''^'^ y ^' C5^y^ «;*-- O'^^ ^y^ 






^ JJr luüuii» -Jjl «;**« ^>> *>l >XjU> jiLU. iÄjU* 



jiJcÄJc) &LoyJIJc^U5' iJL4JiL> ^^ o^AaT jfc^ s:>o.U ,30^5 j>r^^ 
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^ •■ ^ >• ' a- ^ 



0>0 3^0j.- 3 O-O 0^>03 -^^ ' " ' ---t 
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TßANSCRlPTION. 



[38] 
HIKAJETI DUVUM. 

EZ AN PAZL-ULLAH MUSILI VE BBUL-HASAN VE MAHIJAR 

VASITI. 

Kivajet dur ki Musilda bir reis varidi sahib ni^inetidi 
amma ogul joqligi äiheÜDden iSi hasretidi öoq zer u sim biva 
u jetim musafir u nmqim sahih u saqim haqinda bedel ideridi 
haqq äauibindan ogul istemek babinda du^'a qildururdi. Achir 
ul emer bari ta'^ala ol kiäije bir güzel ogul virdi ki hüsuü 
iöinde ^alemde naziri jogidi. Ani naz u na^imle beslediler 
adini Fazl-Ullah qodilar ulaldi mektebe virdiler ''ilmu ve edeb 
ögrendi §öjlekim qamuq ulular anuü kemali dani^indeu muta- 
^B,iiih oldilar. Andan reis Fazl-UUahu mah rui galije mui kiäi 
^'ajali qizlar ''arz ejledi bularuü birini ichtijar ejle. „Iqrarati 
mal cbari idelüm qatuüa getürelüm oglaniuqlarufl olsun an- 
lari dachi , ochäajalum seniüle §adu churrem oldugumuz ajin 
anlariülQ dachi §adu ve churrem olalum* didi. Fazl-Ullah 
ajitdi: „Ij baba benüm göülüm bu äehür qizlarina mejül 
ejlemez göülüm ani diler ki sefere varam göülüme jarar bir 
qiz bulam ja bir kenizek [39] bulam chidmetke getürem ani 
baüa ^'aqdi nikiahile viresin evlenem ^'alemden fang döSem 



ÜEBERSETZUNG. 



ZWEITE ERZ.EHLUNG. 

VON PAZL-ULLAH AUS MUSUL, EBULHASAN UND MAHIJAR 

AUS VASIT. 

Es wird erzählt, dass in Mosul ein Reis (vornehmer Mann) 
lebte, der, obwohl sehr reich, sich doch über den Mangel 
eines Sohnes sehr betrübte. Er vertheilte viel Gold und Silber 
unter Waisen und Witwen, unter Reisende und Ansässige, 
unter Ehrliche und Unehrliche und betete zu Gott, um einen 
Sohn zu bekommen. Gott gab ihm endlich einen Sohn, so 
schön wie kein zweiter in der Welt war. Er erzog ihn mit 
Zärtlichkeit und Huld und gab ihm den Namen Fazl-Ullah. 
Als er heranwuchs, ging er in die Schule, wo er Wissen 
und Anstand lernte in dem Maasse, dass alle Grossen über 
die Vollkommenheit seiner Kenntnisse in Verwunderung ge- 
riethen. Sodann zeigte der Reis seinem Sohne Mädchen mit 
reizenden Gesichtern, mit duftenden Haaren und von vor- 
nehmer Abkunft, damit er unter diesen seine Wahl treffe. 
„Ich will mich in Kosten stürzen und dir ein solches Mäd- 
chen zubringen" — sagte der Vater — , „damit du Nach- 
kommen habest, ich sie liebkosen kann und mit ihnen so 
glücklich und zufrieden lebe, wie ich mit dir gelebt habe". 
Hierauf antwortete Fazl-Ullah: „0 Vater! Die Mädchen dieser 
Stadt gefallen mir nicht; ich will mich auf Reisen begeben 
und ein Mädchen oder eine Sclavin mir aussuchen, wie sie 
meinem Herzen zusagen ; ich will sie dir vorstellen : die sollst 
du mir dann antrauen, die will ich heirathen und mich 

6 
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oturam" didi. Bu söz reisa choä geldi öoq mal ü ni'met virdi Fazli 
karavanile Bagdada günderdi karvan bir niäe gün jüridiler 
bir murgzara jetisdiler qondilar murafifa olub otururken elli 
atli harami jaraqlular girüb geldiler. Fazl-UUah quUarile nöker- 
lerile gejindiler karvan chalqi hem jaraqlandilar atlandilar 
qarsu durdilar rauhkem äenk itdiler. Fazl on kiäi jire biraqdi 
""aqibet Fazl-UUahi dutdilar quUarini nökerlerini urdilar malini 
ni^^metini tamam aldilar karvan jagraaladilar Fazl öoq jirde 
äarahlu olmisidi harekete meiali qalmamiädi. Harami baSi 
ajitdi: „Buni öimdi öldürmezem jaranlarumuü uälarini bun- 
dan öiqarsam gerekdir" didi. Andan haramilariü ölümden 
qurtilan Fazli bagladilar sardilar sarmaladilar aldilar gitdiler. 
Bir dag dibinde bir ulu urmana girdiler gitdiler üinde bir 

qara ev oba bularuü obasi imiä anda qondilar. Harami 

basi: „Mosil oglauini saqlaü jachsi bir azdan size tamaäa 
ide virem" didi. Fazli mühkem bir agaia sardilar. Buni niäe 
""uqubetile öldürelüm dijü danisu dururken iasus chabar ge- 
türdi Alan jirde agir karvan qonub durur diju der hal durdilar 
karvan talabinda oldilar. Fazl-UUahi mu^'azzab avkar ölümlü 
qodilar gitdiler. „Geleüz göreüz" didiler. 2un giäe oldi iihan qa- 
railuluq doldi. Harami baäinuö chatuni Fazl-UUahi özi güjündi 
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von der Welt in Ruhe zurückziehen". Dem Reis gefielen 
diese Worte; er gab seinem Sohne Reichthümer und 
Schätze und schickte ihn mit einer Karawane nach Bagdad. 
Nach mehrtägigem Marsche gelangte die Karawane auf eine Flur, 
wo sie sich niederliess. Als die Leute da ruhten, sahen sie 
plötzlich fünfzig bewaffnete, berittene Räuber herannahen. 
Fazl-Ullah rüstete sich mit seinen Dienern und Sclaven; auch 
die übrige Reisegesellschaft stieg zu Pferde und bewafl&iete 
sich; es gab einen harten Kampf, Fazl-Ullah hatte zehn Mann 
niedergestreckt, endlich aber wurde er gefangen genommen, 
seine Diener und Sclaven wurden getödtet, seine Schätze erbeu- 
tet, die Karawane ganz ausgeplündert, und an vielen Stellen 
schwer verwundet, vermochte er sich nicht mehr zu rühren. 
„Diesen will ich jetzt nicht umbringen", sagte der Räu- 
berhauptmann, „will lieber später die gefallenen Genossen 
rächen". Der vom Tode errettete Fazl-Ullah ward darauf ge- 
fesselt, und mit Stricken fest umwunden und geknebelt mit- 
genommen. So gelangten die Räuber in einen grossen Wald 

am Fusse eines Berges, wo ein schwarzes Haus ^), 

ihr eigentliches Raubnest, sich befand. Hier lagerten sie, und 
der Räuberhauptmann sagte: „Gebt auf den Jungen aus 

Mosul acht ^) will ich euch sofort zeigen". Fazl-Ullah 

wurde an einen Baum gebunden, und während sie noch 
berathschlagten, mit welchen Qualen sie ihn tödten wollten, 
brachte ein Spion die Nachricht, dass eine reiche Karawane 
an einem gewissen Orte sich niedergelassen habe, worauf die 
Räuber sich plötzlich erhoben, um dieselbe aufzusuchen, in 
der Absicht, später wieder zurückzukehren. Fazl-Ullah liessen 
sie halbtodt in Qual und Angst ') zurück. Als es Nacht ward 
und Alles in Finsterniss sich hüllte, kam die Frau des 



1) Im Texte unleserlich und trotz der später eingeschalteten Marginal- 
glosse unverständlich. 



o . 



2) Im Texte : j^-^ä^:^ ; jedenfalls ein Schreibfehler; vielleicht ist ^^<j»^ii^i^ , 

baehisini (seinen Theil, oder sein Schicksal) gemeint. 

3) Im Texte: ^ ^^ , vom persischen ^l^^, e/gar (lahm, müde, betrübt). 
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üstine vardi ajitdi: „Ij biäare halufi niäe dur" didi. FazlUllah 
ifiiledi ajitdi: „Halumi ne sorarsin her öi bedter ü ziStterdur" 
didi. Chatun ajitdi: „Ben senüü [40] beudüö seäüb salivirürsem 
jol gösterürsem jürijü bilemisin?" didi. Fazl-UUah ajitdi: „^ahd 
idem Dejlersem ejlejem" didi. Der hal ol chatun kiäi Fazluü 
bendini äeäüdi bir eski büski kürkäügez gejdürdi eline bir 
degenek virdi qujnina bir qaä itmek qojdi bir inieäik jola 
iletdi: „Bu joli dut git bir abadanliga jetiäesin" didi. Fazal 
ol chatuna du^'a qildi uftan ve chizan San qorqusindan jola 
girdi. Ol giäe irtejedek qati jüridi sabah oliiaq gördiki bir 
fellah davara odun jükletmiä evine gider selamlaädilar sorus- 
dilar Fazal ajitdi: „Garibem zarem jol bilmezem düäüme 
giderem" didi. Ol kiäi ajitdi: „Ben Bagdada giderem" didi. 
Ol mihterzade ol kiäije ujudi Bagdada vardilar ol kiSi halina 
vardi bu Fazal Seher kenarinda bir mesäid sekusinda oturdi 
andan fikir ejledi: Mosililerden kimse beni bu halde göre 
dijü üäendi durdi mesäide girdi mablaga durmiä ol qapunuü 
daäinda durdi ajitdi: „Ij sarai ehli garib kiäiem sahib vaqi^'a 
em üi gün dur abi germ nani nerm bugazumdan geömemi§ 
dur taürifiuz u2un bafia ta^m virüü" didi. Perde ardindan 
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Räuberhauptmannes zu Fazl UUah und erbarmte sich seiner. 
^Achl du Armer, wie geht es dir?" fragte sie ihn. „Was 
fragst du mich?" sagte ächzend Fazl-Ullah; „ärger und 
schlechter kann es wohl Niemandem gehen". Als die Frau 
ihn fragte, ob er wohl fortgehen könne, falls sie ihn losbinden 
und ihm den Weg zeigen werde, sagte Fazl-Ullah, er werde sich 
Mühe geben und thun, was möglich sei. Sie band ihn denn auch 
los, gab ihm ein altes Stück Pelzkleid zum Anlegen, einen Stock 
in die Hand, legte ihm etwas Brod in den Busenlatz und 
führte ihn auf einen schmalen Fussweg, auf dem er zu einer 
bewohnten Gegend gelangen sollte. Mit Dankesworten auf den 
Lippen, betroffen und beklommen, machte sich Fazl-Ullah auf 
den Weg; die ganze Nacht durch wanderte er, und als der 
Morgen graute, begegnete er einem Landmanne, der mit einem 
holzbeladenen Lastthier einherging. Nachdem sie sich gegenseitig 
begrüsst *), sagte Fazl-Ullah: „Ich bin ein armer Fremdling, 
der den Weg nicht kennt und gerade vor sich hergeht". 
Als der Bauer bemerkte, er gehe nach Bagdad, folgte ihm 
der hochgeborene Jünghng. Der Bauer ging seinem Ge- 
schäfte nach, Fazl-Ullah jedoch hess sich auf der Terrasse 
einer Moschee ausserhalb der Stadt nieder und fürchtend, 
dass ein Mosuler ihn in dieser Lage sehen könnte, verblieb 
er daselbst drei Tage und Nächte. Endlich überwältigte ihn 
der Hunger; er ging daher in eines der Stadtviertel, in der 
Absicht, von Thor zu Thor Brod zu betteln und den Hunger 
zu stillen*). 

Einen Palast erblickend, ging er auf denselben zu. Ausser- 
halb des mit einem Vorhange bedeckten Thores blieb er stehen 
und sagte ; „0 Bewohner dieses Palastes 1 Ich bin ein Fremd- 
ling, ein von Unglück betroffener Mensch. Seit drei Tagen 
hat meine Kehle kein warmes Wasser und kein weiches 
Brod gesehen; um Gottes willen gebt mir zu essen". Auf 



1) Wörtlich: begrüsst und nach dem Befinden befragt. 

2) Wörtlich: nefsini kör ejleje (damit er seine Leidenschaft (Seele) blind 
mache). 
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bir qiz bir qaä itmek sonuvirdi. Hükmi ilahi ile belürdi 
perde qaldurdi bir sanemi dil ruba görindi ki Fazal ''ömrinie 
anufi gibi äemal ü kemal qadd ü hadd gördigi iäitdügi joq. 
Fazal hezar dil ü äanile ol dilistana ^'aäiqi sadiq oldi. Qiz nan 
virdise £an almi§ gitmiä Fazal a£ligin unutmiä ol qapuda 
mutehajjir ve mutagajjir qalmiS achir Fazal nafcir ü nakiam 
döndi ki halina gide gördi [41] bir mastabada bir pir oturur dil 
tengile ruchi bi rengile ol pirüü qatina vardi ajitdi: „Ij 
büzürguvari ruzikiar oäbu mahalle uöinda bir äaj meni^'i ve 
bir Sarai reft^i gördüm andan baüa jijeiek virdiler ol sarai 
kimüüdir" didi. Pir ajitdi: „Ij äuvan ol ev Muvaflfaq bin 
^Adaban evi dur" didi. Fazl-UUah ajitdi : „Muvaflfaq ne jolu 
kiSi dur" didi. Pir ajitdi: „Muvaflfaq bir muhteäem ki§i dur 
fazlu huner anufi i§i dur äeherde hükmi revanidi amma Seher 
qazisile öget döämedi qazi andan chalifeje äikajet itdi chalife 
ani ma'^zul idüb qazija jifli chila^'at gejQrüb durur äimdiki 
halde ol Muvaflfeq ol gördügüft evde ma^zul munzevi dur 
ruzdardur derviäleri gözedür bir kiäi dur" didi. Fazl-Ullah 
göfiülinde fikir ejledi ajitdi: „Öimdikihalde ben bir dilenäi ge- 
dajim ve ol mah Bagdad reisinüfi qizidur. Benüm elüm ol 
peri ruchuft ^meti eline nite jetiäe" didi — „maslahat oldur ki 
sabar idem farig döäem" didi. Guristandinjafia jüridi vardi 
anda nevhe ve zari idüb göz girjan äeger birjan gezdi. Bir 
giie ujqu galebe ejlemiä ujidukda bir burä gibi herif tamam 
silahlu chaniar dartib gögsi üstine oturdi qasd itdiki baäin 
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diese Worte reichte ihm ein Mädchen etwas Brod hinter 
dem Vorhange her. Er betrachtete dies als Gottesfugung, 
hob den Vorhang auf, und es stand da ein bildschönes, herz- 
raubendes Mädchen mit Eigenthümlichkeiten der Schönheit, 
des Wuchses und der Gestalt, von denen Fazl-UUah im ganzen 
Leben nicht gehört und die er nie gesehen. Er entbrannte 
sofort in Liebe und Treue; das Mädchen hatte ihm Brod 
gegeben, doch sein Herz genommen, und den Hunger ver- 
gessend, blieb er erschrocken und staunend vor dem Thore 
stehen. Mit Widerstreben wandte er sich schliesslich ab, als 
er auf einer Terrasse einen Greis sah, dem er mit Angst und 
Beklommenheit sich näherte und zu dem er sprach: „0 du Vor- 
nehmer 1 Ich habe am Ende dieses Stadtviertels einen hohen 
Bau und erhabenen Palast gesehen; man hat mir dort zu 
essen gegeben; sage mir: wem gehört jener Palast?" Auf 
die Antwort, dass der Eigenthümer Muvaflfaq bin ^'Adaban 
heisse, erkundigte sich Fazl-Ullah nach dessen Rang und 
Stand, worauf der Greis bemerkte: „MuvaflEaq ist ein hoch- 
angesehener Mann, der nur Tugend übt. Früher hatte er 
grossen Einfluss, doch da er mit dem Kadi der Stadt sich 
nicht verstand und Letzterer gegen ihn beim Chalifen 
Klage führte, wurde er abgesetzt und der Kadi ausge- 
zeichnet; Muvaffaq lebt nun zurückgezogen in dem Palaste, 
den du gesehen, wo er Derwische bewirthet imd gut auf- 
nimmt". 

Fazl-Ullah sagte nun zu sich selbst: „In meiner jetzigen 
Lage bin ich ein armer Bettler, und sie ist die Tochter eines 
Bagdader Vornehmen; wie kann ich auch nur daran denken, 
dass meine Hand in die Hand jener Schönen mit dem Huri- 
gesichte gelange? Das Beste ist jetzt, nur in Geduld zu ver- 
harren". Er ging daher auf den Friedhof zu, Klagelieder 
singend, die Augen voll Thränen und das Innere voll Gluth. 
Nachts überwältigte ihn der Schlaf, und während er schüef, 
drang ein riesengrosser ^) Mann mit gezücktem Dolche auf 



1) Wörtlich: groas wie ein Festungswali. 
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kese. Fazl-Ullah ifiiledi ajitdi: „Ij äuvanmerd ben ^aiiz ü ga- 
rib biöare ve dermande ve avare ve sahib vaqi'^adan ne 
istersin? Nejledüm ''ümrümäe bu jire geldügüm joqdur simdi 
geldüm" didi. Ol mefred bu sözi iäideäek Fazluü üstünden 
durdi saöina japiädi keäan keäan iletdi bir virane eve biraqdi 
qapuji üstüne bagladi ve gitdi. Fazal bu halden mutahajjir 
[42] oldi. „Bu ne jir dur ne kiäi dur?" didi. Qarafiuda elin 
uzatdi eli bir kesiü baäina doqundi ah didi bu jaüa qaödi 
bir ölü üstüne doädi hajran qaldi. Bu halda iken qapu tara- 
findan ses iäitdi gördiki ol silahpuä jigitdur bir nim suchte 
mum elinde. Fazli baqdi gördiki melul ü mutagajjir nolduü? 
didi. Fazal ajitdi : „Gördüm bu jir charab bunuü gibi ev iäinde 
jüz ki§i öle jaturlar kimi baäi kesük kimi qarni e§ük kimi 
qani dökük kimi beli bökük jaturlar ol sebebden qorqudum 
Sanum umidin özdüm fikrim bu durur" didi. Ol jigit ajitdi : 
„Hej qorquma ne kiäisin qandansin dogoru di" didi. Fazal 
ajitdi: „Didüm iäitdiü achir ki garibem sahib vaqi'^a em 
gunahsüz bu hale döädüm evvel sen kimsin baüa di bu jir 
ne jir dur hem di benum dachi göüülüm emin olsun". „Bu 
halde söz söjlejemezem" didi — „^'ajjari chun chare oldum" durdi 
bir qapu aödi Fazluü elin aldi iierü girdi FazU oturtdi kendü 
silahini äebrev donini öiqardi bir chub jigit belürdi andan 
sofra getürdi evvel duz itmek jijelüm andan hala sözin dije- 
lüm" didi. Itmek jindüginden soüra ajitdi: „Ij jigit bilki 
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ihn ein, setzte sich auf seine Brust und wollte ihm den 
Kopf abschneiden. Fazl-Ullah rief klagend aus : „0 du Held 1 
Ich bin ein armer, mittelloser und verlassener Fremdling; 
was willst du von mir? was habe ich dir gethan? Ich bin 
hier nie gewesen und nun das erste Mal hierher gekommen". 
Als jener Mann dieses hörte, stand er auf, ergriflf Fazl-üllah 
bei den Haaren und schleppte ihn in ein verlassenes Haus, 
wo er ihn zurückUess, nachdem er die Thür geschlossen hatte. 
In Schrecken und Verwunderung über diesen Mann und Ort 
hatte Fazl-Ullah in der Finsterniss seine Hand ausgestreckt; 
sie berührte den Kopf eines Menschen ; aufschreiend ging er 
weiter und fiel über eine Leiche, und während er vor Schreck 
sich nicht zu fassen vermochte, kam von der Thür her eine 
Stimme, und er sah jenen bewaffneten jungen Mann mit einer 
halbabgebrannten Kerze in der Hand, der sich ihm näherte 
und nach der Ursache seiner verstörten Miene fragte. Fazl-Ullah 
antwortete: „Ich habe gesehen, wie in diesem verfallenen 
Hause gegen hundert Menschen liegen : der eine mit abgeschnit- 
tenem Kopfe, der andere mit aufgeschlitztem Bauche, der eine, 
dessen Blut geflossen ist, der andere, dessen Lenden gebrochen 
sind; deshalb habe ich mich gefürchtet und die Hoffnung auf 
mein Leben aufgegeben. Dies war mein Gedanke". Der Jüngling 
sagte: „Fürchte dich nicht; wer bist du? woher kommst du? 
Sprich die Wahrheit". Fazl-Ullah erwiderte : „Ich habe dir schon 
einmal gesagt und du hast es gehört, dass ich ein unglücklicher 
Fremdling bin, der ohne Schuld in diese Lage gekommen ist. 
Nun sage auch du mir: wer bist du? welcher Ort ist dies? Sprich, 
damit mein Gemüth sich beruhige". Nach der Antwort, dass 
er in dieser Lage nicht reden könne, denn er sei zum Mörder 
seiner Gegner geworden, erhob er sich, öflfnete eine Thür, 
nahm Fazl-Ullah bei der Hand und führte ihn hindurch, und 
nachdem er ihn sich setzen geheissen, legte er seine Waffen 
und seinen schwarzen Anzug ab, worauf er als ein schmucker 
JüngUng erschien. Er brachte einen Tisch, mit der Andeutung, 
sie möchten erst Brod und Salz geniessen, dann wolle er 
sprechen. Nachdem dies geschehen, sagte er: 

6 
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bafla ßulhasan Nahravani dirler atam Nahravan begi dur 
atam dünjadan gitdi beglik bafia degdi atam jirinde oturdum 
beglerüme chiratlar virdim bu gez ulu chidmet gördiler cha- 
lifeje gelem äerefi destbus bulam taze men§ur alam ilüme 
varam ra^'ijet halini görem ^'inajetler ri^'ajetler himajetler idem 
ioq ni^^met aldum chalifeje geldüm jini menäur virdi gajet 
choä göndürdi ben chalqimle ketchudalarumle daniädum [43] 
o§bu geäe mesela agruq deve gideler biz sabah atlanauz menzil- 
giahda bulalar mulhaq olauz emer bunuü özerine muqarrari- 
ken durdum äebheogiam teferrüäin itmege bir qara gulamile 
atlandum tesejjür iderek chalife sarainüfl altina vardum gördüm 
bir manzarada bir äarije oturur ki haddü qaddile hejkel ü 
suretile melahatu letafetile naziresini göz görmemiädur qulaq 
iäitmemiödur bir nazarda göillüm elden vardi amma bu äarije 
benden gafil bir demden durdi ol manzaradan gitdi ben dil gam- 
kin dide nemkinle odaja geldüm naiblarümi beglerümi chavasimi 
qatuma oqidim bulara ajitdim: „Siz agruqi chejmei rachtialuü 
gidüü ben bir iki gün Bagdad äehrini teferrüälenejim bu §eher 
bafla gajet choä geldi chalife muqajjadiken görmedim" didim. 
Anlar ajitdilar: „Sensüz varmaq olmaz raasalih mu^attal qalur 
soüra bize sözüz gelür" didiler. Ol vaqit vezirüme ajitdim : „Bir 
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„Wisse, JüngliDg, mein Name ist Bulhasan Nahravani; 
mein Vater war Fürst von Nahravan, und nachdem er gestor- 
ben, ging das Fürstenthum auf mich über. Ich nahm seinen 
Platz ein, verlieh Ehrenkleider an die Grossen meines Landes, 
und als diese beschlossen, dass ich erst zum Chalifen gehen, 
meine Huldigung darbringen *), eine neue Investitur erlangen 
und erst dann mit der Lage meiner Unterthanen mich befassen 
und Huld und Schutz gewähren solle, nahm ich Reichthümer 
mit mir und ging zum Chalifen. Ich erhielt meine Investitur 
und wurde in Huld entlassen. Hierauf beschloss ich mit 
meinen Leuten und Beamten, sie möchten mit den Last- 
kameelen aufbrechen und am nächsten Morgen wollte ich 
mich dann an einem verabredeten Orte ihnen anschliessen. 
Nachdem ich dies angeordnet hatte, stieg ich mit einem 
schwarzen Sclaven zu Pferde, um mich in der Nacht durch 
einen Spazierritt zu zerstreuen. Auf diesem Wege gelangte 
ich zum Palaste des Chalifen. Da sah ich am Fenster ein 
Mädchen sitzen, dessen Wuchs und Gestalt und reiz- und 
anmuthvolles Antlitz kein menschliches Auge je gesehen 
und von denen kein Ohr je gehört. Ein einziger Blick liess 
mich mein Herz verlieren, doch das Mädchen beachtete mich 
nicht; es erhob sich sofort und ging vom Fenster weg. Mit 
betrübtem Herzen und thränenvollen Augen kam ich in 
meine Wohnung zurück; ich rief meine Stellvertreter, Beg's 
und Eunuchen zu mir und sagte ihnen, sie möchten mein 
Gepäck und Zeltgeräth nehmen und nach Hause ziehen; 
ich woUte einige Tage in Bagdad verweilen, da mir dieser 
Ort sehr gefiele und ich überdies den sehr beschäftigten 
Chalifen nicht genügend gesehen. Doch diese wandten ein, sie 
könnten nicht ohne mich gehen, da die Geschäfte Aufschub 

erlitten und ihnen selbst ein *) widerfahren würde. Ich 

beauftragte hierauf meinen Vezier, er möchte einige Tage, 



1) Wörtlich: der Ehre de» Handkusses theilhaftig werden. 



) i 



2) Im Text: \j*m, suzug; ist entweder ein Schreibfehler oder mir unver- 
ständlich. 
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qaä imaxete muta*'alluq iäleri ben gelinie göredür" didim- 
qajramaz didim. Nedirsem itdim bular göndürdüm gitdiler. 
Ben jalufluz qaldum her gün manzara altina varuram ol rucb 
ferruchi tamaäa iderem Bir gün iarijenüü gözi bafia duä oldi 
baSin iäeru äekdi jaäindi. „Ah" itdüm „nolajidi görmejedi görüb 
qaömajadi didardan mahrum qalmajadum* didüm. Ol gün bu 
gamile döndüm gitdim bir qai gün bu tariqile mu'^amele geödi 
bu iarije beni *^adetümie durur gördi äagirdi ajitdi: „Ij bi 
edeb bune geleäek jir dur bunda ne iäüü vardur? Git ajruq 
bunda gelüvirme ta chidmetkiarlar seni bu halde görüb siasete 
iletmesünler", Äun bu sözi iäitdim jüz jirde qodum ajitdim: 
„Ij huri hülle pu§ garib [44] kiSiem göülüm quäi duzaguüa 
döädi ferjadu iri§ elüm dut ki ajaqdan döädüm" didüm. ^larije 
qaqidi ajitdi: „Ij bed fl^'al qanuüa mi susaduü? jüri ta ki 
vaqi^a sa'^iqasindan vüäudufi chirmeni güjünmeje" didi jügitdi. 
Ben naumid iiger suchte odaja geldüm ol geäe irtejedek teb 
suzde qaldum irtesi girü ber qarari sabiq vardum baja dur- 
dugum jirde durdum nagiah ol äarije girü manzaraja geldi 
beni gördü baäin saldi ajitdi: „Saüa dimedüm jürigit qanuna 
susama" didi. Ben chidmet ejledüm tazarru^ gösterdüm. Äarije 
ajitdi: „Ij tarrar mekkar senüü nefsüü bende eser ideäeklejin 
degüldür zira vefa degmede bulunmaz senüfi dachi haluü ne 
dur bilinmez" didi. Ben ba§ jire qodum alqiä ejledüm ajit- 
dim: „Ij äani äihan eger gövdemde bir qil seni sevmeje ani 
qoparam oda jaqam sanma ki seni qojam ajruga baqam" 
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bis zu meiner Ankunft, den Regierungsgeachäften vorstehen; 
es werde keinen Unterschied machen. Genug — , ich schickte 
sie fort, und sie gingen. Ich blieb allein. Jeden Tag ging ich 
zu dem Fenster, um jenes wonnige Angesicht zu sehen. Eines 
Tages begegnete ihr Auge dem meinigen; sie zog sich sofort 
zurück und verbarg sich. Seufzend sagte ich: „Ach, hätte 
sie mich doch nicht gesehen, und wenn schon, wäxe sie nur 
nicht entflohen, um mich des Grenusses zu berauben!^ Densel- 
ben Tag kehrte ich in Kummer noch einmal zurück; dies 
wiederholte ich mehrere Tage hintereinander, als das Mädchen 
endlich mich bemerkte und ausrief: „0 du Ungezogener! Was 
hast du hier zu thun? Packe dich fort, komm' nicht mehr 
hierher, denn sonst kommen die Diener und übergeben dich 
der Strafe 1" Nach diesen Worten senkte ich den Blick zu 
Boden und sagte : „0 du Huri paradiesischen Aussehens ! Ich 
bin ein Fremdling, dessen Herzensvogel in deine Falle gera- 
then ist; komm' zu Hilfe; ergreife mene Hand, denn ich bin 
niedergefallen". Hierob erzürnte sich das Mädchen und sagte: 
„0 du Bösewicht! Dürstet dich etwa nach deinem eigenen 
Blute ? Geh' fort, damit nicht der Blitzstrahl des Unglücks die 
Saat deines Lebens versenge". Sie entfernte sich; ich aber 
eilte in Verzweiflung und Kummer in meine Wohnung zu- 
rück, wo ich die ganze Nacht bis zum frühen Morgen in 
brennendem Fieber verblieb. Am nächsten Tage ging ich noch- 
mals zu dem früheren Ort zurück. Das Mädchen erschien 
wieder am Fenster; es sah mich und, den Kopf gesenkt, 
sagte es: „Habe ich dir nicht gesagt, dass du dich entfernen 
und nicht nach deinem Blute dürsten solltest?" Ich verneigte 
mich und bat flehend, worauf das Mädchen ausrief: „Du 
Schurke! du Intrigant! Deine Leidenschaft kann auf mich 
keinen Einfluss üben, denn sie ist nicht der Treue filhig; 
und femer, wer kennt dich und deine Lage?" Ich senkte 
das Haupt zu Boden, segnete sie und sprach: „0 du Seele 
der Welt! Ich sage dir: Sollte auf meinem Körper auch nur 
ein einziges Haar sich befinden, welches dich nicht liebt, ich 
würde es sofort ausreissen und verbrennen. Glaube nie, dass 
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didüm. Andan fairije ajitdi: „Bu gün var git göülüfii cho§ 
dut jarin gelesin seni görem" didi. ^un bu sözi iSitdim ejle 
sevindim kirn sevinmekden ölü jazdim odama geldüm irteje- 
degin gözüme ujqu gelmedi sabah durdum girü manzaraja 
vardum äarijei gördüm durur chidmet ejledüm ol hem ikram 
ejledi ajitdi: „Ij äuvan bizden ne chata sadir oldi ki ianu- 
miza od urdufi muhabbetuü göfilümüzde jir ejledi bu gün 
dachi sabar ejle gi£e chalq jati^q ol ses sakin ola^ man- 
zara dibine gil hazir ol" didi. Alqiä ejledim döndüm gitdim. 
i\in gize oldi düzündüm qoäundum mu^attar oldum qaraftuda 
ses digdükde manzaraja junaldum geldüm gördüm bir ip 
asilmiä durur äarije manzarada. Der hal ipe japiädum [46] joqari 
iiqdim manzaradan izeru girdim gördüm bir muzejjen sarai- 
dur bir tachti zerin urulmi§ ki anuü gibi ne iäidilmiä ne gö- 
rülmiä. ^larije geldi beni qoödi göriädi ümidüm baginüö jemiäi 
iriädi. Andan ol duchteri zun achter beni tachta äiqardi bile 
oturduq qapulari baglatdi jimek getürdiler jidük iXmek ge- 
türdiler iMük ''eiä ba teiä itdük. Bu esnade nagiah qapu qa- 
qildi ve ej na^'im la jukeddiru ul-dehru. Äarije durdi qapuja 
vardi. „läbu vaqit ne dur bu?" didi. Daäradan bir heibetlu 
avazile: „Hej tiz qapuji az" didi. ^larije ditrejü baöa geldi. 
„Dur tacht altina gir chalife gelen" didi. Durdum tacht al- 
tina girdüm gizlendim zarije qapuji aädi bir dag gibi er izeru 
girdi elinde jalin qiliä öüinäe äem^danlarile mumlar götörilür 
geldi tacht kenarinde oturdi andan fetrijeje: „Ij bed fl^'al na- 
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ich dich lassen und mich einer Anderen zuwenden werde". Sie 
erwiderte hierauf: „Geh' heute noch einmal fort und sei frohen 
Muthes; morgen komm', und ich will dich empfangen". Als ich 
dies gehört hatte, freute ich mich dermaassen, dass es beinahe 
mein Tod gewesen wäre; ich ging nach Hause, schloss die 
ganze Nacht kein Auge, und früh am Morgen stand ich wieder 
an dem Fenster, sah das Mädchen und grüsste es, worauf es 
meinen Gruss erwiderte und sagte: „0 Jüngling I Welches 
Verbrechen habe ich denn begangen, dass du mein Herz den 
Flammen übergeben hast und deine Liebe in mein Inneres ein- 
gedrungen ist? Auch heute gedulde dich noch. Bei Nacht, 
wenn Alles schlafen geht und Ruhe eintritt, komm' unter das 
Fenster und warte daselbst". Dankend entfernte ich mich, 
und als die Nacht herankam, war ich geputzt, geschmückt 
und parfumirt schon zur Stelle. Nachdem es ganz dunkel und 
still geworden war, näherte ich mich dem Fenster. Ich ge- 
wahrte einen herabhangenden Strick und sah das Mädchen am 
Fenster; sofort klammerte ich mich an das Seil, stieg zum 
Fenster hinauf, trat ein und befand mich in einem Palaste, 
worin ein reich verzierter goldener Thronsessel stand, dessen- 
gleichen ich nie gesehen und von dessengleichen ich nie gehört. 
Das Mädchen kam, umarmte und begrüsste mich. Die Frucht 
im Garten meiner Hoffnung war zur Reife gelangt; das reizende 
Mädchen liess mich auf den Thron steigen ; wir sassen dort 
zusammen; die Thüren wurden geschlossen; Speisen und 
Getränke waren bereit ; wir assen und tranken und schwelgten 
in Vergnügen. PlötzUch klopfte es an die Thür. Gott, be- 
wahre uns vor Unglück ! Das Mädchen ging zur Thür, und als 
es fragte: „Was giebt's denn da?" ertönte von draussen eine 
furchtbare Stimme mit dem Rufe : „Mach' schnell auf!" Zitternd 
kam das Mädchen auf mich zu und sagte : „Schnell verstecke 
dich hier unter den Thron, denn der da kommt, ist der Chalife". 
Als ich mich unter den Thron verborgen und das Mädchen die 
Thür geöffnet hatte, erschien ein aussergewöhnUch grosser Mann 
mit einem blanken Schwerte in der Hand, dem man zwei Leuch- 
ter mit Wachskerzen vorantrug; er liess sich am Rande des 
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bekiar kimidi bunda senüfile oturan" didi. Äarije qorqudan 
söjlejemedi. Chalife chadimlara bujurdi evi aradilar beni tacht 
altiüdan a^iqaru getürdiler chalife ajitdi : „Ij haramzade I bu ne 
dur ki qorqmaduü benüm haramuma girduü" didi. Hejbetden 
mebhus oldum äevab virmege güäüm jitmedi der hal qilii 
äekdi beni öldürmege qasd ejledi. Nagiah bir qari chatun kiäi 
geldi ajitdi: „Ij anaiani ben reva görmezem ki bu iki birer 
aui topragi tigi abdarile kecdü elüüle depelejesin elifii dut 
ki mülevves idesin bujur ikisinüü dachi elierün ajaqlarin 
baglasuDlar manzaradan a^ga Di£leje bii-aqsunlar^ biraqdilar. 
Ben evvelden suda jüzmek daqiqalarini bilürdüm kendüzüm 
qurtardum amma iarije boguldi öldi girdüm gövdesini sudan 
öiqardum guristanda bir jirde [46] dein ejledüm ve bu ruba^i 
söjledüm didi: 

Piraheni ömrüü ij sanem öak niden? 
Senden bu vuäud levhidur pak niden? 
Seröeämei äananidi ol jirüfi 
Ij abi haijat äimdi jirüü chak niden? 

„Ve Ol va^'de ki itmiäidüm ölinäe seni terk itmejem dimiäidim 
jirine getürmekiäün oäda sinnini beklerem ve üzerüme vaiib 
itdimki chalifeje muta^alluq her kirne zafar bulursam öldü- 
rem". — „Bu gördügüü ölüler anlar dur" didi. „^un seni görüb 
anlardan sanub helakuüa qasd ejledimidi iun garibem didüfi 
senden elümi äekdim sendachi söjle" didi. Fazl-Üllah qiesasini 
hem tamam söjledi Bulhasanuü Fazla özi göjündi ajitdi: 
„Be vefai ^uvanmerdi oturmajam aram ejlemejem ta seni 
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Thrones nieder und sagte zu dem Mädchen: „0 du Nichts- 
würdige! Wer war der Mann, der hier mit dir gesessen hat ?" 
Vor Furcht konnte das Mädchen nicht reden. Der Chalife 
befahl, das Haus zu durchsuchen, und als man mich unter 
dem Thron hervorzog, rief mir der Chalife zu : „Du Bastard ! 
Wie kommt es, dass du dich nicht gefürchtet und dich nicht 
geschämt hast, in meinen Harem einzudringen?" Von Schrecken 
ergrififen, vermochte ich kein Wort hervorzubringen, und 
als der Chalife mit gezücktem Schwert mich tödten wollte, 
kam eine Matrone auf ihn zu und sagte: „0 Theuersterl ') 
Ich finde es nicht schicklich, dass du diese zwei Handvoll 
Erde durch dein glänzendes Schwert mit eigener Hand ver- 
nichtest. Halt' ein! Beflecke dich nicht. Befiehl, dass man 
Beide, an Händen und Füssen gebunden, durch das Fenster 
in den Tigris werfe**. So geschah es. Da ich im Schwimmen 
geübt war, rettete ich mich, doch das Mädchen ertrank und 
starb. Ich nahm seinen Körper aus dem Wasser, begrub ihn 
auf einem Friedhof und sprach folgendes Quatrain : 

Holde! Dein Lebenskleid ist zerrissen — warum? 

Von dir ist das Dasein gewichen - warum? 

Dein Heim war die Hauptquelle der Liebenden; 

Lebensborn! Nun ist wüst deine Stätte — warum? 

.Ich habe dir versprochen, dich bis zum Tode nicht zu ver- 
lassen, und um mein Wort zu halten, will ich hier wachen 
und geloben, jeden Angehörigen des Chalifen, den ich über- 
winde, unbedingt zu tödten". — „Nun, die Leichen, die du 
hier gesehen hast, sind eine Folge dieses Gelöbnisses. Deiner 
ansichtig, habe ich auch dich vernichten wollen; da du dich 
aber als Fremdling zu erkennen gegeben hast, so habe ich meine 
Hand zurückgezogen. Nun aber erzähle mir auch deinen Fall". 
Fazl-Ullah berichtete dann vollständig seine Erlebnisse. Bul- 
hasan hatte Mitleid mit ihm und sagte: „Du bist ein ge- 
treuer Held. Ich will nicht rasten und nicht ruhen, so lange 



l) Im Texte; ana iani (Seele der Mutter). 
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kiami dile arami äana jitürmejem" didi. Fazl-Ullah aferin 
oqidi Ol ge^ ol gün sabr itdiler ikinzi ge^ Bulbasan Fazl- 
üUahi aldi Muyaflfaq evine junaldi. Meger öfidünki geie Mu- 
vaflfaq evine ogri girüb dururmiä bu geäe MuvaflEaq ogrilar 
girü geleler dijü qoluqäilarla növbet dutmiälar gözedüb otur 
urlarmiä. Bulhasanufi Fazlufi bu baldan chabarlari joq el-qissa 
bular Muvaffaq saraina jitiäiiek Bulbasan kernend atdi joqaru 
öiqdi Fazal ardin^ öiqdi aäaga mijansaraja indiler der bal 
bende giriftar oldilar MuvaflEaq üäendi „bulari jitürsem chalifei 
äebetinden söz ola dijü". Viribdi cbalife zindanina simarladilar 
zindanban Bulhasana ajitdi: „Ij jigit er kiäije ogriliqdan jara- 
maz ^'aib olmaz kendüzüfiüze bu i§i reva gördüfiüä" didi. Bul- 
basan ajitdi : „Rast ajdursin jaramazliqda bulunduq amma her 
ne günah dirseft bendendür bu [47] joldaäum jigidüö hiö gOnahi 
joqdur ki§i ^'ajali dur buni ben qazaja ogratdum bu öldüginden 
ne faidefi ola ölmedüginden ne zejanüü ola baäufi sadaqasi 
buni sali vir gitsün o§ ben oturajim baäuma ne gelürse görejim" 
didi. Zindanban Bulhasanuü bu sözini begendi bir dem endiäe 
ejledi andan Fazla ajitdi: „Qaftanuüi taqijuüi biraq äol palasi 
egnüüe al var git'^ didi. inn Fazl-Ullah fazlu lillabile chalas 
boldi äükir ejledi jolina vardi her gün dilenürdi buldugindan 
Bulhasana getürürdi bir qaä gün hal bunuü üzerine mustemirr 
oldi. Fazal za'^if nahif olub palas üstüude ba§i altinda bir 
keremit jastuq jastanub jaturken Muvaflfaq garimi (?) qazi 
Bagdad gördi „ne ki§i dur äu ani sorufi" didi. „Bir garib 
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ich deinen Herzenswunsch nicht erfüllt habe. Fazl-Ullah 
dankte. Diesen Tag geduldeten sie sich, aber den folgenden 
Abend brachte Bulhasan den Fazl-Ullah zum Hause Muvaf- 
faq's, wo zufälliger Weise am vorhergehenden Abend Diebe 
eingedrungen waren, sodass man aus Furcht vor einer Wie- 
derholung des Diebstahls Wachen ausgestellt hatte. Ohne Kennt- 
niss von diesem VorfaU langten nun Beide vor dem Palaste 
Muvaffaq's an. Bulhasan warf ein Seil aus und stieg in die 
Höhe, Fazl-Ullah folgte ihm, doch kaum waren sie in den 
Hof des Palastes eingedrungen, als sie Beide ergrififen wur- 
den. Muvaffem dachte: „Wenn ich diese loslasse, so kann es 
vom Chalifen übel aufgenommen werden" ; er schickte sie 
daher in dessen Gefängniss, wo der Kerkermeister den Bul- 
hasan folgendermaassen anredete: „0 Jüngling! Nichts ist 
schmählicher für den Mann, als der Diebstahl, und dennoch 
hast du diese Unthat begangen". „Du hast Recht", sagte 
der Angeredete; „wir haben eine Unthat begangen, aber 
wie gross dieselbe auch immer sein mag, ich bin der eigent- 
liche Thäter; dieser Jüngling, ein Kind vornehmer Eltern, 
hat keine Schuld. Ich habe ihn ins Unglück gestürzt; sein 
Tod bringt dir keinen Nutzen, sein Leben keinen Schaden; 
ich bitte dich um deines theuem Hauptes willen: Gieb ihn 
frei, lass' ihn gehen; ich will an seiner Stelle hier verbleiben 
und ertragen, was das Schicksal mir bestimmt hat". Diese 
Worte gefielen dem Kerkermeister; er sann einige Zeit nach 
und sagte dann zu Fazl-Ullah: „Lege deinen Kaftan und deine 
Kappe ab und wirf diesen Filzlappen um, dann kannst du 
gehen". Fazl-Ullah, durch Gottes Hilfe befreit, zog nun wei- 
ter. Er bettelte den ganzen Tag und theilte den Ertrag mit 
seinem gefangenen Freunde. So ging es mehrere Tage hin- 
durch. Abgemagert und schwach, hatte er tagsüber als Kleidung 
das Filzstück, während in der Nacht ein harter Stein sein 
Kopfkissen bildete, und als der Kadi, der Feind ^) MuvaflFaq's, 
ihn in dieser Lage sah und in Erfahrung brachte, dass er 
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meskin dur" didiler. „Alup gelüft" didi. Naqiblar muhzirlar 
Fazli qazi saraina iletdiler qazi Fazaldan halini istikäaf itdi 
Fazal ser küzeätini bejan ejledi. Ol dem qazi göfiülinde 
„Muvaffaq zijade inäitmeje eju sebeb buldum"didi. Andan 
döndi Fazla ajitdi: „Hiö gamm jime iäüfli bitürejüm seni 
muradiüa jiturejüm" didi. Fazal du^'a qildi. Andan bujurdi 
Fazli hammama iletdiler baäini tenini pak judilar bir bezle 
qumaä äiqiäaq gejdürdiler Sib atlas eginine biraqdilar §ahi 
hindubari ba§ina sardilar qatira bindürüb qazi mahfilina getür- 
diler. Qazi qijam itdi sag janina aldi ajitdi: „Ij machdum- 
zade lütf itdüüüz bende chanüüüzi qudum mübarek gözifte 
muäerref ve müzejjen ejledüüüz" didi — „biz bu en^'amufi 
äükrini qanqi dilile eda ideüz?" didi. Der hal iki vekil oqidi 
Muvafifaqi oqimaga [48] viribdi oqidilar geldi amma bift endiäele 
geldi qazija selam virdi qazi durdi istiqbal itdi qoäuSdi janina 
aldi. Muvafifaq ta^'aääub ejledi ajitdi: „Ne teärif dur ki qazi 
al-quzat qulina ider?" didi. Qazi ajitdi: „Aramuzda vaqi'' olan 
vaqi^alar qazieler düsmenler uiindanidi äun dostumuzi düs- 
menümüz bildük sizden ""üzr chähliq ideriz" didi. Muvaffaq 
sena ü aferin itdi oturdilar ne bilsün öin sandi daäina mu 
vafiq iöin sandi söze gelinieje söhbete meägul oldilar guja 
lehäeleri sadiq qavllari maqbul oldilar bir birine izhar äevqi 
kiazib itdiler göüülleri äezbelerile iazib itdiler. Esnai kelamde 
qazi Mavaflfaqa ajitdi : „läbu jaftunda oturan jigidi bilürmisen 
kirn dur?" didi. Muvaffaq baqdi gördi „bilmezem" didi. Qazi 
ajitdi: „Bu jigit Mahijar Sahi Vasitinuü oglidur ki tamamet 
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ein armer Fremdling sei, da liess er ihn durch seine Diener 
und Beamten rufen und erkundigte sich nach seinen Ver- 
hältnissen. Als er Alles erfahren hatte, da kam ihm der Ge- 
danke: nun hätte er eine gute Gelegenheit, seinen Gegner 
Muvaffaq bestens zu verletzen ; er wandte sich daher an Fazl- 
Ullah mit den Worten : „Betrübe dich nicht, ich will dir helfen 
und der Erfüllung deines Wunsches dich entgegenfahren". 
Fazl-Ullah dankte. Man brachte ihn in ein Bad, wusch ihm 
Kopf und Körper, legte ihm Leinwand- und Stoflfkleider ^) an, 
warf ihm einen weissen Atlasmantel über die Schultern, wand 
ihm einen indischen Shawl um den Kopf und geleitete ihn 
dann auf einem Maulthier zum Kadi. Als der Kadi ihn sah, 
erhob er sich von seinem Sitze, hiess ihn sich rechts an seiner 
Seite niedersetzen und sagte: „0 du Hochgeborener! Du warst 
gnädig und hast mit deiner gesegneten Ankunft uns beglückt 
und beehrt. Mit welchen Worten kann ich wohl den Dank für 
diese Huld abstatten ?" Er liess sofort zwei Diener herbeikom- 
men und Muvaffaq rufen. Dieser kam mit tausend Aengsten im 
Herzen; er grüsste den Kadi, der ihm entgegeneilte, ihn um- 
armte und an seine Seite zog. Muvaffaq war ausser sich vor Stau- 
nen; er fragte: warum der Oberkadi ihm, dem Untergebenen, 
solche Ehren erweise, worauf jener erwiderte: „Die Wider, 
wärtigkeiten und Missverständnisse, die zwischen uns vorge- 
fellen sind, stammen aus dem Rachegefühle unserer Feinde. 
Ich habe den Freund als Feind betrachtet und will jetzt um 
Entschuldigung bitten". Muvafifaq dankte lebhaft; sie setzten 
sich ; wie hätte er Etwas ahnen können ? Er hielt den äusseren 
Schein für echt und liess sich in Worte ein; unter der Form 
wahrhafter und angenehmer Bekenntnisse täuschten sie ein- 
ander über ihre wirkhchen Neigungen und Gefühle. Während 
des Gespräches sagte der Kadi zu Muvafifaq: „Kennst du 
den Jüngling, der an deiner Seite sitzt?" „Nein!" antwortete 
der Befragte , worauf der Kadi erwiderte : „ Dieser Jüng- 
ling ist der Sohn des Mahijar Schah aus Vasit. Im ganzen 
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memleketde cbalifeden sofira andan uluraq joqdur^ didi. Mu- 
vaffaq bu sözi iäideiek durdi Fazla cbidmet ejledi ajitdi: 
„Ij macbdumzade iiban qulufiuzi ma^'zur dutufi sizi bilme- 
dum quliq äartinda olmadum berne iiban keban miban in- 
dufiuz zebidur ^'ataftuz ""ajali dur" didi. Fazl-Ullab aferin itdi 
andan qazi ajitdi : „Ij Muvaflfaq bil ve agiab ol ki bu büzürg- 
zade mu'^temedlerden mu^^Äberlerden ducbterüfiüzflfi iemali 
sifatin iäitmiä görmedin aüa "^äq getürmiä anasi desturinsüz 
durmiä bunda gelmiä el-baleti bazibi maqdami mejmunile men- 
zilümüz müäerref idüb dururlar iradi äun bu se^'adet jüz gös- 
terdi gerekdur ducbter öu acbter bufia viresin ve minnet 
dutasin ki jarin bir gün bu vaslet chabari Mabjar §aba 
jitiäeäek senden [49] minnetdar ola ve iäüüi a^ai ^ilijine irüre" 
didi. Muvaf^ ajitdi: „Benüm ne maballum ola ki qizQm §ajiste 
piseri Mabijar ala anufi bareminde qizümden jek jek iarije 
ola^' didi. Qazi ajitdi: „Rast ajdursin amma icbtijar anlarufi 
ianibinden dur senüfl £ihetüfiden degül^ didi. Muvafiaq ajitdi: 
„^'Avratliga degül qarava§liga hem virürem bu äartile ki eve 
varam müätelejem" didi. Qazi ajitdi: „Evüüüü hakimi ve 
kedchudasi sensin senüfi maslabatüfia qanarlar qandugufi jire 
qonarlar" didi — „nigiahi mun^'aqid ejle iki muttahid ejle 
andan anlar ""ilam ejle göüüllerine ikrami lütflle in^ami ejlie^ 
didi. Muvafiaq cb&b nacb&b razi oldi ducbteri ^avretliga Fazl- 
UUaba ""aqd itdiler andan qazi ajitdi : „Ja MuvafEäq uluzadeler 
iäi ajruqlar i§ine beüzemez andan öfidin ki kimse vaqif ola 
cbalife i§ide bu äebzadei evüüe ilet ducbteri bufia balali dur 
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Lande giebt es ausser dem Cbalifen keinen grösseren Mann, 
als er ist*. MuvaflBsui bemerkte, er habe dies nicht gewusst, 
und zum Jünglinge hingewandt, sagte er: „0 Hochgeborener ! 
Verzeihe deinem Sclaven; ich habe es nicht gewusst, daher 
meine Sclavenpflicht vernachlässigt. Sind doch alle Grossen 
und Kleinen der Welt Sprösslinge deiner Huld, und Kinder 
deiner Gnade!" Nachdem Fazl-UUah für die Ehrenbezeigung 
gedankt hatte, sprach der Kadi folgendermaassen : „0 Muvaffaql 
Wisse wohl, dass dieser Hochgeborene, nachdem er durch ver- 
trauenswürdige und ausgezeichnete Personen von der Schönheit 
deiner Tochter gehört hat und, ohne sie gesehen zu haben, in 
Liebe zu ihr entbrannt ist, ohne Erlaubniss seiner Mutter sich 
hierher begeben und unser Haus mit seiner gesegneten Ankunft 
erfreut hat. Nun, da dieses Glück sich zugetragen, geziemt es 
sich, dass du deine schöne Tochter ihm giebst und dies als einen 
Glücksfall betrachtest, denn früher oder später wird Mahijar 
Schah davon erfahren, dir dankbar sein und deine Angelegen- 
heiten auf ihre höchste Stufe bringen". Hierauf erwiderte Mu- 
vaflfaq : „Welchen Rang nehme ich ein, dass meine Tochter dem 
Sohne Mahijar's würdig sei, in dessen Harem tausend Mädchen 
schöner als meine Tochter sich befinden?" Der Kadi bemerkte: 
„Du hast wohl Recht, doch der Wille gehört ihm und nicht 
dir an". Hierauf entgegnete Mu vaflfaq: „Nicht nur als Ehefrau, 
sondern selbst als Sclavin gebe ich sie ihm, aber unter der 
Bedingung, dass ich vorher nach Hause gehe, um die frohe Bot- 
schaft zu überbringen und mich mit den Meinigen zu berathen". 
Doch der Kadi sagte: „Du bist doch Herr und Meister in 
deinem eigenen Hause 1 Was du willst, damit sind deine Leute 
einverstanden. Schliesse den Ehebund, vereinige die Beiden 
und dann erfreue und beglücke jene durch die Mittheilung 
davon". Muvaffaq gab wohl oder übel seine Einwilligung. Seine 
Tochter wurde dem Fazl-Ullah angetraut, und der Kadi sagte : 
„0 Muvaflfaql Die vornehmen Leute gehen anders zu Werke, 
als die gewöhnlichen Menschen. Du wirst diesen Prinzen in 
dein Haus führen, bevor die Welt und der Chalife von der 
Angelegenheit unterrichtet sind, und wirst ihm deine Tochter 
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slmarla ben jarin Mahjara biti gönderejim jarin bir gün 
gelsün görsün. Gör ki Deqadar malu ni^met getürür" didi — 
„seni chalifeje söjlejub emrüfii nize maqama jitürür" didi. 
Muvaffaq „bujruq sizüü ejle olsun" didi. Der hal qazi bujurdi 
bir barda^'i qatira ejerlediler Fazl-Ullahi bindürdiler Muvaffaq 
evinde indürdiler Muvaffaq üzeöüsin dutdi indi aldi eve girdi 
huärei chasde qondurdi kendü iäerü evine girdi hikiajeti serh 
ejledi. Chatun ajitxli: „Ejü maslahat ejlemiäler noia mübarek 
olsun" didi. Andan duchteri düzdiler quädilar Fazl-Ullah qa- 
tina getürdiler. 2un Fazluü gözi ol sanem äihan araji arajidei 
gördi hezar dürlü chajretu deh§et üzerine mustavli oldi. Andan 
äükir ejledi qazia [60] du'^a ejledi pes kiami dil arzui Jan 
husula jitiädi zira ftisuli vusula iriädi. Ol gün Fazl-Ullah ta 
§eb ol äekerleb qamar gabgab birle zevqu ^iäret ejledi. Jarin- 
dasi gün qapu qaqildi chabar virdiler kim qazi ki§isi qapuda 
durur. Fazl-Ullah gelini daära göndürdi geleni izerü oqidi qazi 
kiäisi elinde bir bogöe don gibi nesne var. Fazl-Ullah sandi 
ki qazi bufia töhfe göndörübdurur vekili qazi ilerü geldi 
selam virdi ol palas ki Fazal gejürdi nazarinda qodi. Fazal 
^ne dur bu?" didi. Vekil ajitdi: „Qazi du^'a ider ajdur ki äubbei 
^imamei virsun donini suretine vursun dir" didi. Fazal gördi 
hal ajruqsi nakiam ?.ubbei destari äiqardi vekil eline virdi 
kendu palasi gejdi evüfi bir bufaiginda oturdi. Vekili qazi 
gidiäek duchteri chandan chiraman qapudan iierü girdi erini 
ol halde gördi „hej bu ne dur?" didi. Heman dem Fazl-Ullah 
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als Gattin übergeben. Dem Mähbar Schah werde ich morgen 
einen Brief schicken, dass er in einigen Tagen komme und 
sich überzeuge. Du sollst sehen, wie viele Reichthümer er 
mitbringen und wie er beim Chalifen deine Angelegenheit 
ordnen wird'^ Muvaffaq zeigte sich gehorsam. Mau sattelte ein 
Haulthier aus Barda"" '), Hess FazlUllah es besteigen und ihn 
dann am Hause Muvaffaq's absitzen. Muvaffaq hielt ihm den 
Steigbügel, und nachdem er ihn in ein bereitgehaltenes Gemach 
geführt und seiner Frau den ganzen Vorfall geschildert hatte, 
sagte Letztere: „Man hat ein gutes Werk gethan; es wird 
hoffentlich glücklich enden''. Das Mädchen ward hierauf ge- 
putzt und geschmückt und zu Fazl-Ullah gebracht. Als die- 
ser dann des den Weltenschmuck vermehrenden Mädchens 
ansichtig wurde, bemächtigte sich seiner sofort tausendfache 
Bestürzung und Verwunderung. Innigen Dank zollte er darauf 
dem Eadi ; seines Herzens Verlangen und seiner Seele Wunsch 
waren in Erfüllung gegangen, denn er hatte die Stadien der 
Vereinigung erreicht. Den ganzen Tag bis spät in die Nacht 
schwelgte er im Genüsse der ZuckerUppen und des mond- 
artigen Doppelkinnes. Am nächsten Tage wurde an die Thür 
geklopft; man meldete, dass Jemand vom Kadi an der Thür 
stehe. Fazl-Ullah liess ihn eintreten, nachdem er seine junge 
Frau hinausgeschickt. Der Mann hatte ein Bündel Kleider 
mitgebracht; Fazl-Ullah vermuthete, dass ihm der Kadi Ge- 
schenke schicke ; doch nachdem jener grüssend näher getreten 
war, sagte er, Fazl-Ullah möchte das Oberkleid und den Turban 
jetzt zurückgeben und den Filzlappen, den er ihm mitgebracht 
habe, nun wieder umlegen. Die Veränderung der Sachlage er- 
kennend, legte Fazl-Ullah die verlangten Kleidungsstücke 
widerwillig ab, übergab sie dem Diener und zog sich, nachdem 
er den Füzlappen wieder umgeworfen hatte, in einen Winkel 
des Gemaches zurück. Als der Diener sich entfernen wollte, 
trat lächelnd die Tochter MuvaflEaq's ein ; sie sah ihren Mann 
in der geschilderten Verfassung, und auf die Frage: was das 



1) Ein Ort in Aserbaiian, berühmt wegen der yorsüglichen Maulthiere, die 
dort gezüchtet werden. 
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qiz öüünde ba§ jire qodi ajitdi: „Ij sanemi dilruba vefe ba- 
binda niäe sin?" didi. Qiz ajitdi: „Begajet choäem" didi. Fazal 
ajitdi: „Ejlese bir lahza sözüm diüle andan bafia nejlersen 
ejle" didi. „Halufli di iäidejim aüa göre ]§ idejüm gezgi 
göflü lüüi iäidejim" didi. Fazl-Ullah ser gudeätini bi-tamamihi 
evvel achir §erh ejledi. Ol sanem bu hikajeti iäitdi tßi'sMnb 
itdi. Andan Fazla ajitdi: „Halum bu dur ki safia didOm imdi 
eger ejüem eger jauz emanetüm bojnuüda dur" didi. Muvaf^ 
qizi bir sa'^at ba§ a§aga itdi andan ba§in qaldurdi ajitdi: „Ij 
ianu dil esirü& göülüfli cho§ dut ki eger padiäah sin eger 
geda sin mahbubum matlubum sin amma eger qazi senüfi 
[51] vasitaflila bize bu istihzai itdi ise gamm degül muqajjed 
olma ben aüa bir veihile 2uvab virem ki göreler mutahajjii* 
qalalar" didi. ^amdandan bujurdi pakize tonlar iiqardilar 
hindi äemsi ba§ina sardilar ol donlar gejürdiler ki dachi altaf 
dachi azraf zinetile mustaqarda qarar ejledi ve bu hali agjar- 
dan machfl dutdilar ve ataja anaja bildOrmediler "irzlerine 
chalel getürmediler. Bir qaä gün chub ^ai§ sürdiler bir qai 
günden softra bu qiz kendözini bezer be dum bezer ege (?) 
chod ne bezenmek haäetidi dükeli vasfl ki güzellikde mevzu^ 
mahmulu mer^i ve mazbut dur anda meviud idi. Andan 
Fazla ajitdi: „Baüa destur vir bir dost chatun kiäinüfi ""ajali 
chasta olmi§ dur varajim görejim sorajim" didi Fazal destur 
virdi. Qiz durdi jalguzäe qazi mahfilina vardi bir köäede durdi 
nagiah qazinuü gözi ana düä oldi vekil viribdi qatina oqidi: 
„Ne kiäisin ne istersin" didi. Qiz ajitdi: „Müsülmanlarqazisile 
chalvet sözüm vardur" didi. Qazi chublari sevkenidi bu sözi 
iäideiek durdi chass hüäreje girdi qizi chalvete oqidi. Mu- 
vaflfaq qizi küstachana üerQ girdi chidmet itdi oturdi. Qazi 
femali kemali haddi qaddi gördi mutahajjur oldi ajitdi: „Ij 
hur beie ne haäetüö var" didi. Qiz duriä "^aqiq rengi aöub 
qazija sena itdi andan ajitdi : „Ij haqqi haqqa soriii bu mesnedi 
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alles bedeute, erwiderte Fazl-UUah mit gesenktem Haupte: 
„0 herzraubendes Götterbild! Wie verhält es sich nun mit 
deiner Treue?" „Vollkommen wohl", antwortete die junge 
Frau. „Wenn dem so ist", sagte Fazl-Ullah, „so höre mich an 
und thue mit mir, wie es dir gefällt". Auf ihre Aufforderung, 
er möchte Alles erzählen und sein Herzensgeheimniss offen- 
baren, berichtete Fazl-Ullah jede Einzelheit von dem Vorfall. 
Die Geliebte war erstaunt über das Gehörte. Fazl-Ullah be- 
merkte: „Ob ich gut oder schlecht bin, ich hänge nun von 
dir ab". Und die Frau erwiderte: „0 du Gefangener meines 
Herzens und meiner Seele! Sei guten Muthes; ob König oder 
Bettler, du bist und bleibst mein Allertheuerstes, und wenn der 
Kadi mittels deiner uns diesen Possen gespielt hat, so mache 
dir deshalb gar keine Sorge ; ich will ihm das auf eine Weise 
vergelten, dass alle Welt darüber in Erstaunen gerathen soll". 
Sie liess dann neue Kleider aus der Garderobe holen, einen 
indischen Turban ihm um das Haupt winden und ihn in 
prächtige und kostbare Gewänder hüllen. Alles wurde vor den 
Feinden verheimUcht ; selbst ihre Eltern bekamen Nichts da- 
von zu wissen, denn sie wollte ihr Ansehen nicht schädigen. 
Einige Tage brachten sie nun in Lust und Freude zu. 
Bald darauf begann die Tochter Muvaffaq's sich aussergewöhn- 
lich zu putzen und zu schmücken, sie, die des Putzes doch 
gar nicht bedurfte, denn Alles, was der Begriff der Schönheit 
in sich einschliesst und umfasst, das war bei ihr vorhanden. 
Unter dem Verwände, eine kranke Freundin zu besuchen, bat 
sie ihren Mann um Erlaubniss, auszugehen, die ihr auch ge- 
währt wurde, und ganz allein begab sie sich ins Amtsgebäude 
des Kiidi, dem sie sofort auffiel, worauf sie dieser durch einen 
Diener heranrufen liess und um ihr Anliegen sie befragte. Auf 
die Antwort, sie habe dem Kadi Vertrauliches mitzutheilen, 
gab dieser, ein Freund der Schönen, den Befehl, sie in sein 
Privatgemach zu führen. Unerschrocken trat sie ein, nahm 
Platz, und nachdem der Kadi sie mit den Worten: „0 Hurikind ! 
Was ist dein Anliegen?" angeredet hatte, öffnete sie ihrekar- 
neolfarbigen Lippen und sprach : „0 du, der du, nach Gerech" 
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hükumetde bu mansabi äeri'^atda ki otnrursin derviä tuvan- 
gerü& muslim kafirufi ferbih lagirufi masalihin görersen be- 
nüm dachi baluma baq baäüü sadaqasi iäOmi bitür^ didi. 
Qazi beser öeäm didi. Oldem qiz deriniegini baäindan götürdi 
durdi qazija [52] jaqin jirde oturdi iki kisu üqardi müäk reng 
^'anbar sifat ajitdi: „Uii oäbunda ""aib vannidur?" didi. Qazi 
iun Ol turrei mergvali muselseli maftuli gördi valih oldi. „Haäa 
ve kellal buoda ^aib nistesün^ didi. Andan qiz alnin sädi 
ajitdi: „Mevlana iäbu gimüä tachtasi gibi alinda ve bu iaäi 
keman qaSlarda ve bu tig gibi burunda ve bu gOl gibi jaüaqda 
ve bu äeker gibi dudaqda ve bu qamar gibi gabgabda bi£ 
noqsan varmidur?^ didi. Qaziuuü gözlen qamaädi. „Bunufi 
gibiler gördügüm joqdur haqqa'^ didi. Andan qiz qoUarin aödi 
ajitdi : „Mevlana bu büsünde barmaqlar bu letafetde dirnaqlar 
bu nazüklikde aja bu zarafetde bilek bu taravetde qol bu 
aqliqda bu degirimlikde qariia gördögüfi varmidur?'' didi. Qazi 
ajitdi: „Gördügüm joqdur" didi. Andan qiz göksin aidi ajitdi: 
„Ij müsülmanlar qazisi bunufi gibi sine bunufi gibi memo 
bunuü gibi göbek gördügün varmidur?" didi. Qazi ajitdi bu 
endamlari görüb delü oldi : „Ij zalima beni öldürdüfi jiter ajruq 
sözüü varise söjle" didi. Qiz ajitdi : „Ij mevlana qazi benüm 
vüiudum gördüglejin bir aga£dur bagi belagda ve kemalda 
bitmiädur halavet melahat lezzeti äehvetile suvarilmiädur 
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tigkeit forscheüd, dies richterliche Amt verwaltend, die Würde 
der religionsgesetzlichen Entscheidungen bekleidend, hier sitzest 
und die Angelegenheiten der Bettler und der Mächtigen, der 
Gläubigen und der Ungläubigen, der Fetten und der Mage- 
ren schlichtest, blicke auch auf meine Lage und, um deines 
theuem Hauptes willen, ordne meine Angelegenheit!" Der 
Kadi nickte zustimmend, worauf jene, den Schleier vom Kopfe 
nehmend und zwei moschusfarbige, ambraduftende Locken 
zum Vorschein bringend, dicht beim Kadi sich am Boden nieder- 
liess und sprach : „0 sage mir, kannst du hier einen Fehler 
entdecken?" Beim Anblick dieser verschlungenen, geringelten 
Lockenpracht rief der Kadi, ganz verwirrt: „Gott behüte! 
Wie könnte hier ein Fehler sein?" Die Dame entblösste dann 
ihre Stirn und sagte: „Herr, kannst du Etwas aussetzen an 
dieser, einer Silberplatte ähnlichen Stirn; an diesen, einem 
prächigen Bogen ^) gleichenden Augenbrauen ; an dieser Nase, 
so gerade wie ein Pfeil ; an diesen Wangen, so roth wie Rosen ; 
an diesen Lippen, so süss wie Zucker, und an diesem mond- 
förmigen Doppelkinn?" „Nein!" sagte der Kadi, dessen Augen 
ganz geblendet waren. Die Dame entblösste dann ihre Arme 
und fragte: „Hen*, hast du je so zierliche Finger, so schmucke 
Nägel, ein so edles Handgelenk, einen so frischen Arm und 
einen so weissen und runden Unterarm gesehen?" Der Kadi 
verneinte auch dies, worauf jene, ihren Busen enthüllend, 
sagte: „0 Kadi der Gläubigen! Hast du je einen solchen 
Busen, solche Brüste und einen solchen Nabel gesehen?" 
Der mitterweile ganz verrückt gewordene Kadi erwiderte: 
„Gewiss nicht! Doch genug, o Grausame; rede nicht weiter; 
du hast mich schon vernichtet". Darauf sagte jene: „0 Herr 
Kadi! Mein Körper, wie du ihn da siehst, ist ein Baum, der 
im Garten der Vollkommenheit herangewachsen, mit Süssig- 
keit und Anmuth und mit dem Reiz der Wollust getränkt ist. 



1) Im Texte: ^aH keman (ein Bogen ans ^as, d. h. aus Taschkend in 
Turkestan, wo in alten Zeiten die besten und schönsten Bogen verfertigt 
wurden. 
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hiö baguban jimiäumdan japragumdan mütemettü^ olmamiädur 
zaf qalub dururem ne ben geni kiSiligümden ber chordarem 
ne kimse benden kiamkiar niie gez qasd itdüm ki kondü- 
zümi chaDiarile uram öldürem ta&riden qorqudum itmedüm^ 
didi. Qazi ajitdi: „Achir bu niäün?" didi. Qiz ajitdi: „Sebeb 
olki bu äeherde bir rengrez vardur beni biäare ol sitemkiare- 
null qizi ven (?) iki jaäuma girelden berü beni kimseje [63] 
göstermedi ve her kiäi ki beni andan diledi äavab virdi ki 
qizüm kötrüm dur §il dur keldur delü dur qulinii istisqani 
chafaqani jaraqani eksük degül ioq jiji£i dur herzegu dur 
dünjadeki rüsvaligi bafla japar jaramazligi bafia daqar üstüme 
jarlari jiqar dilejü gelenler benden jüz jiliq jol qaäar. Bilmezem 
ki maqsudi nedur qanda uiar bu sifatile ki görersin zar u 
tirar hasret ve nedametile otururem ne sabr ide bilürem ne 
derdüme derman bulurem bugün bir fursat bulub kendözümi 
senüfl qatuna biraqdum halumi safla ^arza qildum gör niler- 
sin'' didi. Qazi ol piste dibandan bu äeker sözleri iäide^k 
„ij göüül rauzasinüü hurisi iufti qazi olmaga rlza virürseü 
qazi senüfi baqqünda sa'^ji ejlesün'' didi. Qiz jüz jire qodi 
ajitdi: „Ij Buqrati ^ilaii men ij achlati miza£i men eger der 
bendekiari men baäi chudavendikiari men baäi" didi. Qazi 
ajitdi: „Var imdi i§ tamam dur" didi. Oldem duchteri nik 
achter iadirin baäina burdi evine vardi. Qazi ol cho§ nefes 
havesinde iki vekil oqidi rengrezi oqimaga göndürdi vardilar 
oqidilar ol sahib piäe hezar endiäele geldi qazija selam virdi 
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Kein O&rtner hat bisher von seinen Früchten und seinen 
Blättern gekostet; nutzlos steht er da. Weder habe ich selbst 
die Freuden meiner Jugend genossen, noch haben Andere 
an meinen Reizen sich gelabt. Schon oft habe ich mich mit 
einem Dolche selbst tödten wollen, doch aus Gottesfurcht 
habe ich es nicht gethanl'^ Als der Kadi nach der Ursache 
dieser Verzweiflung fragte, antwortete die Dame: „Hier in 
dieser Stadt lebt ein Färber und ich bin die Tochter jenes 
grausamen Menschen. Seit meinem zweiten Jahre hat er mich 
Niemandem gezeigt, und wer nach mir ftagt, dem sagt er: 
„Meine Tochter ist gelähmt, triefäugig, glatzköpfig und ver- 
rückt. Sie hat Bauchgrimmen, Wassersucht, Herzklopfen, 
Gelbsucht. Sie ist gefrässig, spricht Unsinn, hat alle Schmach 
der Welt mir zugefugt, alle Unbill auf mich gehäuft und 
mich ins Unglück gestürzt". Diejenigen, die, nach mir Ver- 
langen tragend, kommen, die fliehen wieder hundert Tage- 
reisen von mir weg. Ich weiss nicht, was der Vater will und 
worauf er hinzielt. Wie du mich hier siehst, muss ich in 
Schmerz und Pein leben ; ich habe keine Geduld mehr, ersinne 
kein Mittel gegen mein Elend, und so bin ich denn, eine 
Gelegenheit benutzend, heute zu dir gekommen ,JTp ran 
meine Lage darzustellen. Thue, was du kannst*. 

Als der Kadi vom Pistazienmunde diese Zuckerworte ver- 
nommen hatte, sagte er: „0 du Huri im Herzensparadiese I 
Wenn du das Weibchen des Kadi werden wolltest, so würde 
er trachten, dir beizustehen". Darauf erwiderte die Dame, 
sich tief verneigend : ,0 Wunderarzt ^) meiner Heilung ! o 
Würze meines Gemüt hes! Wenn du in meiner Knechtschaft 
der Gebieter bist, so bist du auch der Gebieter meiner Frei- 
heit". Nachdem der Kadi bemerkt hatte, dass nun Alles in 
Ordnung sei, erhob sich die Schöne, zog den Schleier über das 
Haupt und ging nach Hause. Der in seiner Leidenschaft hoch 
entzückte Kadi schickte sofort zwei Diener ab, um den Fär- 
ber zu rufen, der, vielbeschäftigt, mit tausenderlei Gedanken 



1) Im Texte: BugraU "^üaH men (Hippokrates meines Heilmittels}. 
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qazi dura geldi elin aldi mesnedine geSOrdi bile oturdilar. 
Rengrez hajadan rengden renge döndi. Andan qazi ajitdi: 
„Ij ustadi cbub nihad zeman dur ki seni görmek havesinde 
idüm vaqit bu vaqit imiä el-hamdü lillah ki seni gördük" 
didi. Rengrez ajitxli: „Ij daver[i] mazluman ve ij javeri mah- 
ruman bu lütfüü sebebi nedur?" didi. Qazi ajitdi: „Perdede 
bir qizüfi varimiä ani bafia ^avretliga vir" didi. Rengrez 
ajitdi: „Benüm qizüm [54] var ^aiblari ioq dur kimseje göster- 
meje jaramaz ol senüü ne laiqdur" didi. Qazi ajitdi : „Güjegü 
benisam gelen olisa biz razi üz kirne ne?" didi. Rengrez 
ajitdi: «Ij mevlana benüm qizüm ^breti übandur rusvai 
zemandur. Her reni ki vardur bedeninde meviuddur. Eger 
müsülmanlar qazisinüü baüa tanzu tamascbur isa ferman 
anufidur" didi. Qazi ajitdi: „Hej bu sözleri qo senüü qizüü 
dökeli %ibila benüm mahbubum maüubum dur* didi. Reng- 
rez ^z oldi göfiülinde ajitdi: „Kimbile buni bir kimse 
bazija virübdur rusaqkina (?) gelüb ^'aqlin ogurlajub durur 
agir äirbeba dilejüm ola ki qajamaja bu sözleri terk ide" didi. 
Andan ajitdi: „Mevlana qizümi dilermisin?* didi. Qazi «ha 
dilerüm" didi. Rengrez ajitdi: „Sirbehasin vir" didi. Qazi 
ajitdi: „Dile ne dilersin* didi. Rengrez ajitdi: „Biü qizil 
altun vir" didi. Der bal qazi bujurdi sanduqdan altun kisesin 
öiqardilar getürdiler mizanila öekdiler biü dinar zer münevver 
müdevver rengrez öüinde qodilar. Andan ajitdilar: „^Aqd 
idelüm* didiler. Rengrez ajitdi: „Iki biü bunuü gib) dinardan 
eksük mehr olmaz' didi. Qazi „olsun qabul qildum* didi. 
Qazi bujurdi der hal ^aqd ehli kiäiler jüz ola artuq hazir 
geldiler ^ulema ve fuqaha ve ""ubad ve zuhad sudur akabir 
iem^ oldilar, Andan rengrez ajitdi: „Ij qazi ben saüa qizüm 
"uvratliga virürem amma ol hii kiäije laiq degüldür bu iäi 
itme direm oä iebrile zorile iädur idersin jarin qiz qatuüa gelüb 



97 

eintraf, den Kadi grüsste und, von diesem bestens emp&ngen, 
Platz nahm, wobei er vor Verlegenheit aus einer Farbe in die 
andere überging. ,0 wohlgesitteter Meister!" redete ihn der 
Eadi an, „es ist schon lange, dass ich den Wunsch habe, 
dich einmal zu sehen; nun ist endlich die Zeit gekommen, 
und Gott sei Dank, dass ich deiner ansichtig werde". Der 
Färber erwiderte: „0 Richter der Unterdrückten und o Helfer 
der Verlassenen! Was ist die Ursache dieser deiner Huld?" 
Der Kadi antwortete: „Du hast in deinem Frauengemach ein 
Mädchen, das sollst du mir zur Frau geben". Darauf erwi- 
derte der Färber: „Ich habe wohl eine Tochter, doch die hat 
viele Fehler ; ich kann sie Niemandem zeigen ; sie taugt nichts 
und ist deiner nicht würdig". Der Kadi entgegnete: ,|Wenn 
ich, der Bräutigam, und sie, die Braut, miteinander einver- 
standen sind, was geht dies einen Andern an?" Der Färber 
sagte hierauf: „0 Herr! Meine Tochter ist das abschreckende 
Beispiel der Welt und die Schande der Zeit ; alle existirenden 
Gebrechen sind an ihrem Körper vorhanden, doch wenn der 
Kadi der Gläubigen sich mir zu Hohn und Spott hergeben 
will, so mag er thun, wie es ihm beliebt". Als der Kadi 
bemerkte, dass der Färber mit diesen Reden aufhören möge, 
und dessen Frage, ob er denn seine Tochter zu heirathen 
wünsche, kategorisch bejahte, verlangte der Färber als An- 
zahlung tausend Goldstücke, die der Kadi sogleich aus seiner 
Truhe hervorholen, wägen und dem Färber verabfolgen liess. 
Es wurde nun der Ehecontract besprochen. Der Färber ver- 
langte, dass die Morgengabe nicht weniger als zweitausend 
eben solcher Dinare betrage, womit sich der Kadi sogleich 
einverstanden erklärte. Zur Schliessung des Ehecontractes 
erschienen auf sofortige Anordnung des Kadi mehr als 
hundert Personen aus den Kreisen der Gelehrten, Juristen, 
frommen Gottesmänner, Asceten und Vornehmen, worauf 
der Färber sagte: „0 Kadi! Ich gebe dir meine Tochter 
zur Frau, aber ich sage dir voraus: sie ist keines Mannes 
würdig ! Führe die Sache nicht aus ; du begehst eine Gewalt- 
that; — und wenn morgen meine Tochter bei dir eintrifft, 
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begenmejeäek olursaü mehri virmejesersin bu iema^at tanuq 
olsunlarmi ki futursuz qusursuz mablag dege?" didi. Qazi 
biöare ajitdi: „Jarana ^aiab [55] inamsuz kiäimisin ^azizlara 
zähmet mi idejin? AI veähüüi sözüüi kes" didi — „niza' 
murtefi'' olsun" didi. Der hal iki bifi dinar öekdiler rengrezüü 
etegine dökdiler. Andan qazi ajitdi: „ Ajruq beni iniitme nikiah 
itsünler riza bujur" didi. Rengrezüü rengi mutagajjir oldi jelendi 
judundi dort jafiadan. „Hej noldi saüa dachi ne flkir idersin 
UDutmazmisen bunuü gibi bazar qanda bulasin?* didiler. 
Rengrez zaruretile riza virdi nikiah ejlediler chutbe oqidilar 
i§ tamam olaäaq qazi rengreze ajitdi: „Bu giäe qiz virib 
gelsün" didi. Rengrez „ferman berem" didi. Äema''at tagil- 
dilar. Qazieti qazinün ^avreti iäitdi jilan qoäanub chusumete 
agaz ejledi: „Iki ba§ bir dizde iki dizdar bir dizde iki el 
bir kirvede iki chatun bir evde olmaq olmaz" didi. Qazi 
ajitdi: „Saüa ne gerek dur?" didi. „Mehruise talaq gerek" 
didi. Heman dem qazi bis jüz dinar iekdi virdi hem üö talaq 
boäadi ''avret durdi anasi evine gitdi. Bu gez qaziüü gözi 
qaldi gelin ne vaqt gele didi oturdi. Bu jafia rengrez üi biü 
chalifeti dinarle evine geldi danajir ""avreti öüine dökdi. ""Avret 
„hej bu nedur?" didi. Rengrez meämu^'i maäeraji äerh ejledi. 
^'Avret jüzin jirtdi „hej bu ul-haqq i§ degül zinhar bulinu- 
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üDd du, Missfallen an ihr findend, die Morgengabe etwa nicht 
bezahlen willst, soll dann diese Versammlung Zeugniss dafür 
ablegen, dass du die besagte Summe unweigerlich und ohne 
Fehl zu zahlen hast?" Der bedauernswerthe Kadi erwiderte: 
„Du bist ein ganz sonderbar schwergläubiger Mensch; soll 
ich etwa diese vornehmen Herren noch ferner bemühen? 
Lass' von dieser Art und Weise ab! Zank und Streit sollen 
fern bleiben". Auch die zweitausend Dinare wurden sofort 
hingezählt und dem Färber in den Schooss geschüttet. Auf 
die Bitte des Kadi, ihn nicht weiter zu peinigen und den 
Ehebund zu schliessen, wechselte der Färber die Farbe, quälte 
und marterte sich, und erst nachdem ihm von allen Seiten 
zugerufen worden war: „Was treibst du? Was denkst du? 
Schämst du dich nicht? Wo wirst du noch ein solches Ge- 
schäft finden?" gab er endlich nach. Der Bund wurde geschlos- 
sen, das Gebet verrichtet, und als die Ceremonie zu Ende 
war, bat der Kadi den Färber,er möchte das Mädchen noch 
selbigen Abends schicken. Nachdem der Färber es zugestan- 
den, ging die Gesellschaft auseinander. 

Zufälliger Weise hatte die Frau des Kadi den Vorfall er- 
fahren ; sie wüthete ^) und suchte Streit, indem sie sagte : 
„Zwei Köpfe auf einem Knie, zwei Commandanten in einer 
Festung, zwei Hände in einer Tasche, zwei Frauen in einem 
Hause haben keinen Platz", und auf die Frage des Kadi, 
was sie denn eigentlich wolle, erwiderte sie: sie wolle Schei- 
dung. Nachdem der Kadi fünfhundert Dinare hingelegt hatte, 
kehrte sie ins Haus ihrer Mutter zurück. 

Unterdessen blickte der Kadi sehnsüchtig nach dem Wege, 
auf welchem die Braut anlangen sollte. Der Färber war mitt- 
lerweile mit den dreitausend Dinaren heimgekehrt, hatte das 
Geld seiner Frau übergeben und nachdem er ihr den ganzen 
Vorfall mitgetheilt, war sie ganz ausser sich *) und sagte: 
„Fürwahr! Das ist keine gerechte Sache; gieb acht, dass du 



1) Im Texte : Jüan qosanub (sie gürtete sich eine Schlange um). 

2) Im Texte : jüzin jirtdi (sie zerriss ihr Gesicht). 
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virme. Qazi biäare haldan chabari joqdur biregü tanzile gö- 
öülinde vesvese biraqmiä dur bizi rüsvai itmekiäün" didi. 
Rengrez ajitdi: „Bagdad ululari äümle hazir idiler qazi dökeli 
^aibile qizi qabul itdigine tanuq oldilar„ didi. Bular bu söz 
digen qazi kiäisi qapuja geldi. „Gelini virüü alalum gidelüm" 
didi. Er ve ^'avret esiru ve dermande qaldilar alat semet 
[56] mümkin olduqäe qizi donatdilar bir tabut gibi machafaja 
qojdilar hammala jükletdiler qazi evine viribdiler. Qazi hüire- 
sini ziba dibalarile bezemiä dur mu^^attar itmi§ dur banu gele 
dijü umar. Nagiab hammal machafaji getürdi büSrede qodi 
döndi. Qazi gördi ajitdi: „Kimse duchterüü bojini büsükiui 
görmesün dijü machafaja qojmiälar ejü ejlemiSler" didi. Andan 
ilerü geldi machafa jüzinden bir §uqqa getürdi gördi ki bir 
jumruq qadar jaruja dulanmiS kemük jatur „bu nejiki?" didi 
gördi ba§imi§ bir urulmiä jir(?) qoqar tulum jatur „bu ne 
jiki?" didi qarinimiä bir aäaga geämiä dam baiasin gibi delük 
gördi gözimiä ujur neheng agiz gibi bir aiuq gördi susuz at 
dili gibi bir sarquq saljarlu dil gördi dimag fazlasi sümüklü 
bir jüie buran gördi sinuq sarsuq zemich gibi islu jaslu di§- 
1er gördi nagiah deprendi söüukleri qagäaädi fi '1-iümle bir 
hall ''aäeb äanvar gördi hiä nesneje beözemez qorqdi äuqqai 
biraqdi. VekUe „ij bed fi'al nedur bu getürdügüü?" didi. Vekil 
ajitdi: „Gelindur getürdüm ta ki chalvet sohbet idesin nol- 
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nicht ge^st wirst. Der arme Kadi ist ohne Eenntniss der 
Sachlage; Jemand hat sich den Scherz gemacht, in seinem 
Herzen eine Leidenschaft wachzurufen, um uns Schande zu 
bereiten". Demgegenüber bemerkte der Färber, dass sämmt- 
liche Grossen Bagdad's zugegen gewesen seien, als der Kadi 
das Mädchen mit all seinen Gebrechen gutgeheissen, und dass 
sie darüber Zeugniss ablegen würden. Als er das sagte, traf 
der Bote des Kadi ein, um die Braut abzuholen. Mann und 
Frau waren ganz bestürzt; man raffte alles Mögliche zu- 
sammen, um das Mädchen herzurichten, und nachdem man 
es in einen sargähnlichen Kasten gelegt hatte, wurde es dem 
Lastträger aufgeladen und ins Haus des Kadi geschickt. Die- 
ser hatte inzwischen sein Gemach herausgeputzt, es ge- 
schmückt und parfümirt, indem er hoffte, dass die Ersehnte 
eintreffen werde. Plötzlich erschien der Träger und setzte 
den Kasten in das Gemach. Der Kadi befahl, dass Niemand 
Gestalt und Form des Mädchens sehe; er trat selbst hinzu, 
nahm die Decke ab und was sah er? Ein faustgrosser, halb 
zusammengedrückter Knochen lag da; und „was ist das?** 
sagend, entdeckte er darin, forschend, einen Kopf. Ein aufge- 
dunsener, übelriechender Schlauch lag da, und forschend, was 
das sei, erkannte er einen Bauch. Weiter unten sah er ein 
Loch, einem Dachfenster ähnlich; das war das Auge. Er sah 
eine Oeffnung, so gross wie der Rachen eines schlafenden 
Krokodils ; das war der Mund. Eine herabhängende, geifernde 
Zunge gewahrte er, die aussah wie die Zunge eines dur- 
stigen Hundes. Er sah weiter eine vom Gaumen ausgehende 
hohe, rotzige Nase, und Zähne sah er, schwarz und übel- 
riechend, wie wackelnder Arsenik *) (?). Plötzlich bewegte 
sich das Ding; die Beine knatterten und krachten; — mit 
einem Worte: er nahm ein unvergleichlich schreckliches 
Ungeheuer wahr. Entsetzt liess er die Hülle fallen. Dann 
fragte er den Diener, was er denn eigentlich gebracht habe, 
und als dieser erwiderte, er habe die Braut für den traulichen 



1) Im Texte; sarsuq zernich gibt. 
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sun" didi. Qazi ajitdi: „Divi murde ile adami zinde sohbet 
qanda itdügi var dur?" didi. Vekil ajitdi: „Sen bilesin diledüü 
aldüü kirne ne?" didi. Qazi ajitdi: „Ben ol duchteri mah nii 
galije mui diledüm ki reäki huri bihiädur. Bu demür zibnejje- 
sini bu divanügini niderem?" Der hal rengrezi oqitdi. Rrengrez 
„ne bujurur?" didi. Qazi ajitdi: „Beni maschara düzdüfi be- 
nümile qajiS bazarliq ejledüfi äihanüfl qimarbazlari ^alemüö 
tarrarlari gelürler baüa baä indürürler baüa böjlemi idersin 
nedur bu viribdügüfi?" didi - „§ol bir qizüüi viribi(?) [57] 
ki nazari Sana 2an Sihana iiban bagi^lar''. Rengrez iman 
mugallazaile andlar iädi ajitdi : „Ol chuda haqqi kirn aferinen- 
dei nar ü nurdur ruzi ruzi dehende mar ü murdur benüm 
dari dünjada andan artuq qizüm joqdur olmajubdur ben safia 
biü gez ajitdum : „Qizüm saüa jaramaz" didüm iäitmedüü ben 
nidejün" [didi. Rengrez ajitdi: „Nolasin oldi bari ajit benden 
qiz diledigüfi sebebi neidi?" didi. Qazi ajitdi: „Ij rengrez usta 
qissai uzatma dünki gün baüa bir bunufi gibi sifatlu qiz geldi 
bafia böjle böjle didi seni oqitdim sendachi beni qatidutdufi". 
Tamam maäeraji söjletdi. Rengrez ajitdi: „Mevla senüü bir dü§- 
menüü varimiä senden bu tariqile intiqam almiä ve illa benüm 
^alem bilür ki ajruq qizüm joqdur" didi. Qazi äun bu sözi 
iäitdi baäin aäaga ejledi fikir itdi. Andan baäin qaldurdi ajitdi: 
„Ij ustad bir qazaidi ogradum äaresuz dachi saüa vireäegüm 
varmidur? Kerem it gelen gelini al geldügi jir ilet" didi. 
Rengrez qizi machafasini götürdi evine getürdi farig oldi oturdi. 
Qazi üä biü biä jüz altun zijan idüb bunia jilqi munasib ev 
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Umgang gebracht, fuhr ihn der Kadi mit den Worten an: 
„Hast du je gehört, dass man mit einem verendeten Un- 
geheuer Umgang pflegt?" Der Diener entschuldigte sich da- 
mit, dass es die Wahl und der Wille des Kadi gewesen 
sei, worauf Letzterer bemerkte: „Ja! Diejenige, die ich mir 
auserkoren, war ein reizendes Mädchen, eine Rivalin der 
Huri's mit Moschushaaren. Was fange ich nun mit diesem 
Höllenhunde, dieser Teufelsbrut an?" Er Hess sofort den Fär- 
ber rufen und warf ihm vor, er habe sich mit ihm einen 
Spass erlaubt und ein betrügerisches Gteschäft gemacht; die 
Falschspieler und Betrüger der Welt hätten ihm den Kopf 
verdreht. „So bist du mit mir umgegangen", fuhr er fort, 
„was hast du mir geschickt? Sende mir jenes Mädchen, des- 
sen Anblick die Welt belebt 1" Mit den heiligsten Schwüren 
versicherte der Färber: „Bei dem Gott, der Licht und Feuer 
erschaffen hat, der Schlangen und Ameisen ernährt, schwöre 
ich dir, dass ich auf dieser Welt kein anderes Mädchen habe 
und hatte. Ich habe dir tausendmal gesagt, dass meine Toch- 
ter nicht für dich taugt. Du hast mich nicht verstanden; 
was soll ich nun thun? Was geschehen ist, ist geschehen; 
sage mir wenigstens, warum hast du meine Tochter ver- 
langt?" Der Kadi erwiderte: „0 Färbermeister, wozu das 
Gerede? Gestern ist zu mir ein so und so beschaffenes Mäd- 
chen gekommen und hat so und so zu mir geredet, worauf 
ich dich rufen liess, und auch du hast mich festgehalten". 
Nachdem der ganze Vorfall besprochen worden war, bemerkte 
der Färber: „0 Herr! Du hast irgend einen Feind, der sich 
auf diese Weise an dir rächen wollte, denn was mich betrifft, 
so ist es allgemein bekannt, dass ich keine andere Tochter 
habe". Als der Kadi dies vernommen hatte, senkte er das 
Haupt, sann nach und sagte dann, es wieder erhebend: „0 
Meister! ja, mich hat ein Unglück getroffen. Habe ich dir 
noch Etwas zu zahlen? Ich bitte dich, bringe das Mädchen 
dorthin zurück, von wo du es gebracht hast". Der Färber 
hatte diesem Verlangen bald Folge geleistet und lebte weiter 
in Ruhe und Frieden, während der Kadi, der dreitausend 
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daäindan öiqub göksin ütürü ütürü ätürdi bu gez iilbab 
hajai jazinden götOrdi geleoe gidene güjindi. Cbabar Bagdad 
äehrinde münteäir oldi qazi rüsva ve zahika mutemascbir 
oldi. Hemiäe nacbabar göüüUülerüü jüz endiäelüleriü bali ejle 
olsuD. Amma Muvaffaq qizi cbalqi arasinda "izzetle oturub 
bachti gölgesinde tacht üzerinde oturub sefasini sürer Fazl- 
CJlIah ile jemekde iömekde gölmekde ojuamaqda. Bu esnada 
Fazl-UUab balalina ajitdi: „Ij pistedihan dudagufii [58] bir 
labza gölmeksüz görmezem sebeb nedur? Kimse düämenüfi 
varidi afia intiqam ejledüfi sanurem bacbuda di ki bendachi 
iäidem sevinem bendachi bile gölem" didi. Qiz ajitdi: „Ij 
arajiSi chanuman asajiäi dil ü ^n eger guäi hu§i baüa du- 
tarsifi sebeb chandemi §erh idejen" didi. Fazl ajitdi: „Nefi 
var al beri" didi. Qiz qazija niäe meker itdügin ol meker 
uündan qazi baäina ne zeval geldügiui bitamamihi dijü virdi. 
„Mufta^lara naehllere böjle itmek gerekdur" didi. FazlUllah 
ol maha aferinlar oqidi. Audan ajitdi: „Ij servi iujbari iemal 
ye \j tezrui murgzari kemal eger qazi safia ve bafia bu 
istichfaflar kefajet joqligindan aja felakat öoqlugindan itdise 
bihamdi lillahi ben seuiilejiD bir reisuü sulalesim mal dirseü 
olqadar mal aqidajim ki Bagdadda meflul qalmasun'^ didi. 
Qiz ajitdi: „Ij majei zeri men ve ij sajei seri men baüa 
senden seni gerek mal ve misal muhaqqarumiz olqadar 
vardur ki saüa ve baüa ölinie joter gitmek fikrin ejleme 
datluiaq dirilelüm" didi. Fazl ajitdi: „Ha senüü muhabbe- 
tüfiden ne ^aiibu garib amma iun qaziden bir veibile sen 
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und fünfhundert Goldstücke, den Ertrag vieljähriger Arbeit, 
eingebüsst hatte, tiefe Reue empfand ^) und den Schleier der 
Scham nun vom Gesichte hebend, aller Welt sein Missgeschick 
erzählte. 

So verbreitete sich denn die Nachricht in der Stadt Bag- 
dad, wo der Kadi Gegenstand des Hohnes und Spottes 
wurde. Ja, so muss es Allen ergehen, die den schlechten 
Eingebungen ihres unerfahrenen Herzens folgen! Die Tochter 
Muvaflfaq's aber ward geehrt und erfreute sich im Schatten des 
Glückes vollkommenen Wohlergehens. Eines Tages sagte Fazl- 
üllah, ihr Genosse beim Essen, Trinken, Lachen und Scher- 
zen, zu seiner Gemahlin: „Aber sage mir doch, was ist der 
Grund, dass deine Lippen keinen Augenblick zu lachen auf- 
hören? Vermuthlich hast du an einem Feinde Rache genom- 
men. Ich will es hören und mitlachen". Darauf erwiderte die 
junge Frau: „0 Zierde der FamiUe, o Ruhe des Herzens und 
der Seele! Wenn du das Ohr der Klugheit mir leihen willst, 
so werde ich dir die Ursache meines Lachens mittheilen". 
Nachdem sie erzählt, wie sie den Kadi getäuscht und zu 
Schaden gebracht hatte, dabei hinzufügend, dass es allen 
Nichtswürdigen so ergehen müsse, belobte sie Fazl-UUah und 
sagte: „0 du Cypresse am Bache der Schönheit, o du Fasan 
auf der Flur der Vollkommenheit! Wenn der Kadi aus Man- 
gel an Einsicht oder aus Ueberfluss an Bosheit dir und mir 
eine solche Beleidigung zugefügt hat, so stamme doch auch 
ich, gottlob! aus einem edlen Geschlecht, wie du, und Ver- 
mögen besitze ich so viel, dass, wenn es vertheilt wird, kein 
Armer in Bagdad übrigbleibt". Die Gattin antwortete: „0 du 
mein goldenes Capital, du Schutz meines Hauptes! Von dir 
brauche ich nur deine Person, aber nicht dein Geld, denn 
wir haben dessen so viel, dass wir Beide bis zu unserem 
Lebensende süsser Ruhe pflegen können. Entsage dem Ge- 
danken an eine Reise". Aber Fazl-Ullah entgegnete: „0, deine 
Liebe ist wunderbar! Doch wenn du dich deinerseits an dem 



1) Im Texte: pöksin ülürü üiürü ü^ürdi (er schlag fortwährend seine Bmst) 

10 
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intiqam aldufi dilerim kirn bendachi bir veihi achirile üin 
jaqam" didi. Ejle oldise qiz Fazla destur virdi silahlan- 
durdi bir kuh pejker at biudürdi chaiiligile chudam ve 
haäemile Musila göndürdi. Bagdaddan buöuq ferseng jir git- 
miälerdi kirn Musil jolindan agir karavan geldi. Fazl-Ullah 
ilerü jüridi. „Qandan gelürsen?" dijü sordi. „Musilden gelüruz" 
didiler,. „Ne gün öiqdüüüz?" didi. Ajitdilar: „Reisi Musil 
öl üb ogli jogimiä dijüb malini esbabini divana %rz itdükleri 
gün öiqduq" didiler. [59] Oldem Fazl-Ullah „ahl" itdi. Ajitdi: 
»ölüminüü sebebin nize iäidünüz?" didi. Ajitdilar: „Reisüü 
bir sahib iemal bi hemal ogli varimiä Bagdad jolinda hara- 
milar öldürmiäler anuü gussesinden meslul oldi öldi" didiler. 
Fazl mutahajjir qaldi gönülinde ajitdi: „Javuz bachtum beni 
bu hala biragur nidejim ne 2are idejim? Ata gitmiä mal 
gitmiä Musila ne dijü varajim? Haluma munasib oldurkim 
bi hasil nikiar qatina gelmejem qazi depesi olmajam belki 
avare olam baäum alam bir jaüa varam hasretile ölem" didi. 
At baäin äevirdi Vasit jolin dutdi öjlejedek at bir choä jire 
irdi anda indi qondi atini ota qodi kendü magmum ve mah- 
mum oturdi firaqlar ani öüine döäürüb aglamaga baäladi. Bu 
esnade gördi ki bir suvar silah zernigiar gejmiä geldi ol jire 
menzilgiahimiä qondi. öüine ta'^am qodilar. Fazla ajitdi: „Ij 
äuvan mah pejker gel ta^m jijelüm" didi. Fazl chidmet ejledi 
„nuäet bad!" didi. Ol jigit gördiki bu jigit kendü halina 
meäguldur ta'^ani jemek pervasinda degül sofrasin getürdi qa- 
tina getürdi kendü Fazluü janina oturdi gördi ki aglar ve bu 
beitleri ajdur: 
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Kadi auf die eine Art gerächt hast, so will ich es meinerseits 
auf eine andere Weise thun** ^). Nachdem die Gattin darin 
eingewilligt hatte, befahl sie Fazl-Ullah, sich zu bewaffnen, 
liess ihn ein hohes Ross besteigen und schickte ihn mit 
Schätzen und Dienerschaft nach Mosul. In einer Entfernung 
von einer halben Meile von Bagdad stiess der Zug auf eine 
von Mosul kommende reiche Karawane. Auf die Frage Fazl- 
Ullah's, woher sie käme und wann sie fortgezogen, antwor- 
tete man, dass sie an dem Tage, an welchem das Vermögen 
des kinderlos verstorbenen Reis von Mosul beim Fiscus an- 
gemeldet worden sei, die Stadt verlassen habe. „Was habt 
ihr denn als die Ursache seines Todes vernommen?" fragte 
Fazl-Ullah mit dem Ausdrucke des Schmerzes. „Es war der 
Kummer über den Verlust seines ausgezeichneten Sohnes, 
den Räuber auf dem Wege nach Bagdad ermordet hatten", 
erhielt er zur Antwort. Tief erschüttert, fragte sich Fazl-Ullah, 
was er wohl in dieser traurigen Lage thun könne. Der Vater 
todt, das Vermögen hin — , wie sollte er da nach Mosul 
gehen können? Was sich ihm am Meisten empfahl, war: 
dem Orte der Unbill nicht zu nahen und nicht der Spielball 
des Kadi zu werden. „Lieber will ich unstät umherziehen", 
sagte er, „mich nach irgend einer Richtung wenden und in 
Kummer mein Leben beschliessen". So schlug er, seine Rich- 
tung ändernd, den Weg nach Vasit ein, und zur Mittagszeit 
an einen schönen Ort gelangt, machte er Halt und liess sein 
Pferd auf die Weide gehen. Während er da betrübt und 
traurig, in der Erinnerung an seine Theueren, zu weinen be- 
gann, erschien plötzlich ein Reiter in kostbarer Rüstung und 
liess sich ebendaselbst nieder. Als man diesem zu essen 
brachte, lud er auch Fazl-Ullah ein, doch „guten Appetit" *) 
wünschend, dankte dieser, und da dem Reiter dessen Nieder- 
geschlagenheit auffiel, setzte er sich neben ihn. Er fand ihn 
unter Thränen die folgenden Verse recitirend: 



1) Im Texte : iün jaqam (ich will sein Inneres verbrennen). 

2) Im Texte: nuiet bad (eine persische Redensart für „guten Appetit'*). 
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Göüülüm beni biraqdi bu avareliga 
Dö§düm Didejin qabrila bu araliga 
Düämen ki baüa sanuridi tajlu sanular 
Görse beni aglaja bu biöareliga. 

Ol jigit Fazluü bu diltengligini göreiek „ba vefai äuvan- 
merdi qissaüi gussafii baüa di derdüü vefasini benden um" 
didi. FazlUllah hikajetini tamam ol jigide söjledi. Ol äachs 
bu kelimati iäideäek qahqaha ile [60] güldi ajitdi: „Ij biser 
göfilüni choä dut taflri iäüüi oüardi" didi. Fazl ajitdi: „Neden 
didüüüz" didi. Ol kiäi ajitdi: „Mahijar Vasiti didükleri kiäi 
benüm qazi beni safia jalandan nisbet itdise ben seni baüa 
giräekden nisbet idejim iäler idejim qazinüü äanina kim i§a 
beüzemesün" didi. FazlUllah bu istimalet iäitdise durdi Mah- 
jaruü ajagina dö§di aferinlar oqidi senalar du'^alar qildi. Mahjar 
äikara öiqmiä imiä „ejü sikar elüme girdi" dijü Fazli aldi Vasita 
vardi. 6iä on gün Yasitda maqam ejledi andan jaraqlandi Bag- 
dada muteveäXih oldi. Mahjar gelir dijü Sun chalifeje chabar 
degdi chalifo aüa birini a*]anini qaräu gönderdi i^zaz tammile 
äehre getürdiler ajagi tozile chalifeje jitürdiler. Mahjar chalifenüü 
elin öpdi qaräusinda durdi. Chalife ajitdi: „Ij Mahjar biz seni 
oqimaduq ne sebebden geldüfi?" didi. Mahjar ajitdi: „A^azza 
Allah Emir almuminin! Bir oglum vardur meger ol oglan 
Muvaflfaq bin ^Adaban qizinüü vasfin iäitmiä benüm desturum- 
siz durdi bu äehre geldi qazi ^'uqbe anuüila ^aiab reng ojna- 
mi§ geldüm ki ol i§i izhar idem ta qazi bile ki büzürgzade- 
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Es bat mein Herz mich in diese Ruhelosigkeit versetzt ; 
Ich bin gefallen, — was kann ich mit Gewalt in diesem 

Zustand thun? 

Der Feind, der mir *) zugedacht, 

Er würde beim Anblick dieses Unglücks weinen. 

Der Reiter redete ihn daher folgendermaassen an: „0 treuer 
Heldenjüngling 1 Theile mir die Geschichte deines Unglücks 
mit, denn du kannst von mir die Heilung deines Uebels er- 
hoffen". Fazl-Ullah erzählte nun Alles, und als der Reiter 
es vernommen, lachte er laut auf und sagte: „0 Jüngling 1 
Sei guten Muthes, Gott wird dir schon helfen", und auf die 
Frage: „wie denn?" fuhr er fort: „Jener Mahijar aus Vasit 
bin ich selbst, und wenn der Kadi in lügnerischer Weise 
mich in Beziehung zu dir gebracht hat, so will ich nun in 
Wahrheit in Beziehung zu dir treten und dem Kadi ganz 
ausserge wohnliche Dinge anthun". Als Fazl-Ullah diese Ermu- 
thigung vernommen hatte, fiel er dem Mahijar zu Füssen und 
dankte innig, und Mahijar, der auf die Jagd gegangen war und 
nun einen so guten Fang gemacht hatte, nahm Fazl-Ullah mit 
sich und ging nach Vasit. Nach mehrtägigem Aufenthalt be- 
reitete er sich zur Reise nach Bagdad vor. Auf die Nachricht 
von seiner Ankunft schickte ihm der Chalife die Grossen des 
Landes entgegen und Hess ihn mit allen Ehren seinen Einzug 
in die Stadt halten. Noch im Reiseanzuge ^) wurde er vom 
Ghalifen empfangen und zum Handkusse zugelassen. Auf die 
Frage, warum er ohne Einladung gekommen sei, antwortete 
er: „Allah verherrliche den Fürsten der Gläubigen 1 Ich habe 
einen Sohn, der, nachdem er zufällig einmal eine Schilderung 
der Tochter des Muvaflfaq bin ^Adaban vernommen, sich ohne 
meine Erlaubniss hierher begeben hat, und da der Kadi ihm 
einen sonderbaren Streich gespielt, bin ich gekommen, um dir 
die Sache anzuzeigen, damit der Kadi erfahre, dass man mit 



1) Im Texte: düimen ki baha satmridi tajlu samular, was mir unklar und 
unverständlich ist. 

2) Im Texte: ajapi totüe (mit dem Staub an den Füssen). 
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lere istihza ve istichfaf itmek ejü olmaz". Chalife qazija hi§m 
ejledi ajitdi: „Ol qazi naehli ve ol Muvaflfaq ehli ikisindachi 
safia bagiSladum bulara ne hükm iderseü it" dldi. Mahjar 
ajitdi: „Qazi ma^zul Muvaflfaq mansub" didi. Chalife ajitdi: 
,Ejle olsun" didi. Oldem Mahjar chalife qatindan taära geldi 
bujurdi Bulhasani zindandan öiqardilar qazi dutub anuü jirine 
biraqdilar Muvaflfaqa rijaset chiratin gejürdiler. Andan ol gün 
Mahjar dügün [61] ejledi. Bagdadi bezdiler Fazli Muvaflfaq qizi 
ile muieddeden buluädurdilar. Andan Bulhasana mal virdi- 
1er Sehrevane ') begligine göndürdiler. Andan Mahjar chalife 
qatina vardi ajitdi: „Ij padiäah nik nihad bendeüüz pir oldum 
haqqi chidmet dirinem vardur chudavendüü kereminden tevaq- 
qu^em oldur kirn malumi mülkümi oglum Fazl-Ullaha eizani 
bujurasin" didi. Chalife „sen bilürsin iradetüü nise ejle olsun" 
didi. Hemandem bujuruq oldi Vasit menäurini Fazl-Üllah adina 
jazdilar dachi teärifler virdiler ki hiö vaqitda hiö kimse 
mijesser olmamiädur. Mahjar Muvaflfaqi ber qarar qadim Bag- 
dadda reis ejledi Fazli evile Vasita iletdi padiäahliq tachtina 
geöürdi kendü bir köäe ichtijar idüb ""ibadete meägul oldi. 
FazUJllah padiäah ""amma chassa ""adlu bedel gösterdi ve haqq 
ta'^ala ol duchteri nik achterden güzel oguUar ruzi qildi öoq 
jillar padiäahliq ejledi ol chandanda baqi qaldi. 

Ve bu hikajetüü fajdesi oldur kim bilindi her ki§i ejü ja 
jauz niderse kendüje ider. — Aferin bu kitabi jazana oqijana 
iäidene ve sahibina olsun! Amin ja rebbi 'l-'^alemejin ! 



1) Ein Schreibfehler für Nahravana. 
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Hochgeborenen keinen Spott treiben darf. Dem Kadi zür- 
nend, übergab der Chalife ihn und Muvaffaq dem Urtheile 
Mahijar's, der den Kadi aus seinem Amt entfernte und Mu- 
vaf^ darin einsetzte. Nachdem Mahijar den ChaUfen verlas- 
sen hatte, befahl er, Bulbasan aus dem Grefängnisse zu holen, 
den Kadi an dessen Stelle einzusperren und Muvafßäq dessen 
Amtskleider anzulegen. Noch am selben Tage Uess Mah\jar 
das Hochzeitsfest veranstalten; Bagdad schmückte sich, und 
Fazl-UUah wurde mit der Tochter MuvafFaq's aufs Neue zu- 
sammengeführt. Bulhasan erhielt Vermögen und das Fürsten- 
thum Nahravan. Darauf trug Mahijar dem Chalifen folgende 
Bitte vor: „0 edler Herrscher! Ich bin alt geworden und 
verdiene die Anerkennung einer langen Dienstzeit; daher 
bitte ich, dass es mir gestattet sei, meine Herrschaft und 
mein Vermögen an meinen Sohn Fazl-Üllah abzutreten". Der 
Chalife gab hierzu seine Einwilligung, ertheilte die Investitur 
von Vasit dem Fazl-Ullah und fügte Auszeichnungen hinzu, 
deren Niemand zu irgend einer Zeit theilhaftig geworden 
war. Mahijar setzte Muvaffaq in seine frühere Stellung eines 
Reis von Bagdad ein, führte Fazl-Üllah mit seiner Familie 
nach Vasit und erhob ihn auf den Thron der Herrschaft, 
während er selbst, um gottesdienstlichen Verrichtungen ob- 
zuliegen, sich von der Welt zurückzog. Fazl-Ullah liess Vor- 
nehmen und Geringen Gerechtigkeit zu Theil werden. Gott 
beschenkte ihn mit Kindern; er regierte viele Jahre, und 
seine Dynastie erhielt sich lange. 

Der Nutzen dieser Erzählung besteht darin, zu zeigen, dass 
Jedermann die gute oder schlechte That, die er vollbringt, 
nur sich selbst anthut. Gepriesen sei der Schreiber, Vorleser, 
Hörer und Eigenthümer dieses Buches! Amen. Herr der 
Welten ! 
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TRANSCRIPTION. 



BINB DBM VOLKSMUNDE ENTNOMMENE EBZAEHLUNG ^). 

Ravijani achbar ve naqilani asar böjle rivajet iderler ki 
zemani sabiqda bir padiäab var idi ki mal ve chazain ve 
leäkeri öoch idi hiö bir zada*) ihtiaäi joch idi anäaq bir 
evladi olmazdi. Her bir jerde bir tabibi chaziq iäitseidi adam 
gönderüb mal ve dolet virüb oni getürürdi amma bir fajde 
görmezdi. Achirda hukemaden el öeküb özüni Allaha tapäurdi. 
Bu padiäahun bir güzel bagöesi varidi ki äehrden eäikde 
idi her gamlu ora girseidi def^ gam iderdi. Bir gün padi- 
äahun qalbi 6och gamkin idi tebdili libas ijlejüb vezir ile 
""imaretinden öiqüb javaä java§ bagöeje revan oldi. Nagiah jol 
üste*) gördi bir derviä ferjad ßekub dijer: „Her kim bana jüz 
tu man virse haqq ta^ala her muradi varsa jerine getürsün". 



1) Den mit arabischen Lettern geschriebenen Text dieser Erzählung ver- 
danke ich iDeinem Freunde Herrn Emil Bemay, langjährigem französischen 
Consul in Tebriz. Die Orthographie ist leider nicht consequent durchgeführt, 
denn manchmal ist der dem q entsprechende Kehllaut durch ^ {ch) transeri- 

birt, manchmal wieder durch ^ (q), obwohl die Azerbaiianer ihn immer als 

eh aussprechen. Auch das lS (A) des Genitivs und der zweiten Person des 

Verburos und des Fürwortes ist immer durch q (n) wiedergegeben, was kei- 
nesfalls richtig ist, da jener Nasenlaut auch im Azerbaiianischen, wenngleich 
etwas schwächer, existirt. Manchmal, und besonders im Accusativ, hat der 
Schreiber ihn gänzlich ausgelassen. So finden wir z. B.: fföli, statt fföikli (sein 
Herz); (^yi.*^, ^alqui, statt ^aSqmfU (deine Liebe). Ich habe, soweit wie möglich, 
die Schreibweise des Originaltextes beibehalten. 

2) 2ad (Ding; Etwas), das arab.-osm. j^^, lej. 

3) EHk (drausseu, ausserhalb); vgl. alt-osm.: üiq (das Freie); neu-osm. isiq 
(HeUe, Licht). 

4) Jol ütle; nea-osm.: jol üsiüne (auf dem Wege). 



UEBERSETZÜNG. 



Die Erzähler der Geschichten und die Berichterstatter der 
Begebenheiten melden, dass es in vergangenen Zeiten einen 
Fürsten gegeben habe, der viele Schätze und Armeen besass 
und dem es an Nichts gebrach; nur fehlte ihm ein Kind. 
Wo immer er von einem geschickten Arzte hörte, da Hess 
er ihn unter Opfern an Geld und Gut holen, doch da Alles 
sich als nutzlos erwies, so wandte er sich schliesslich von 
den Aerzten ab und vertraute auf Gott. Dieser Fürst hatte 
ausserhalb der Stadt einen schönen Garten, und wenn er 
ihn auch noch so betrübt aufsuchte, so gelang es ihm 
doch, seinen Kummer dort zu verscheuchen. Eines Ta- 
ges nun hatte der Fürst mit sehr betrübtem Gemüthe, 
und in Verkleidung, zusammen mit seinem Vezier diesen 
Garten aufgesucht. Auf dem Wege dorthin begegnete er 
einem Derwisch, der klagend ausrief: „Wer mir hundert 
Tuman giebt, dem wird Gott seinen Wunsch erfüllen". 
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Padiäah didi: „Bu qadar hekimlere chaii itdim bir fajde gör- 
medim. DerviSler arasinda sahib nefes ') kimesneler öoch var 
bu jüz tumani virüb bu derviäün du^asini alurem belki du^asi 
musteiab ola ve Allah bir evlad mana vire". Pes derviäe virüb 
öz bagöesine getdi. Her Jana gezerdi bir agaäun altina geldi 
gördi bir derviä oturub pak libas eguine gejmiä ve bir niäe 
kitab qabagiua*) qojub ve qalem eline alub jazi jazar. öun 
padiäah derviäi gördi ona didi: „Sen kimsen ve bu kitablar 
nedur?" Derviä: „Men remmalem". Padiäah: „Gölimde') bir 
nijjetüm var eger bilseün bilürem ki maWetün kiamildur". 
Derviä didi: „Nijjetün ne ise tut". Padiäah nijjetüni tutub 
derviä remeli atub didi: ,Bu nijjet sahibi padiäah ve joldaäi 
anun veziri dur avlad iöün nijjet idüb. Amma ej padiäah! 
senün bir qizün ve vezirün bir ogli [vardur?]". „Ammasebeb- 
siz olmaz" dijüb sükut itdi. Padiäah didi: „Aferin maVife- 
tuna". Derviäün elini öpüb didi: „Aman derviä her ne olsa 
senden olur". Derviä iibinden bir alma öiqarub ve arasinden 
iki bölüb nisfini padiäaha ve nisflni vezire virüb didi: „Bu 
giie buni bölüb ^avretüzle *) jatun ej padiäah ! senün bir qizün 
olur adini Zohra qoj ve vezirün bir ogli olur adini Tahir qoj- 
sun. Her ikisi bir jerde terbijet idüb kemale jetende AUahun 
emri ile qizi oglana virün". Padiäah elini äibine salub min 
tu man derviäe virmek istedi amma derviä nazarinden gaib 
oldi. Padiäah bagöeji niäe jol sejr ijlejüb derviäden eser gör- 
medi naöar bagöeden öiqub öz ^imaretina geldi. Her ikisi 
almaji jijüb ^avretlarile jatdilar. Her ikisinün ^avreti beraber 
hamile olub va'^deleri tamam olanda padiäahun bir qizi olub 



1) Wörtlich: „Besitzer des Uanches'% d.h. ein frommer Mann, dessen 
Hanch in Folge der Gebete wunderthätig ist. 

2) Die Postposition qahaq (vor) kommt, ausser im Azerbai2anischen, in 
keinem der Süddialecte vor. Der etymologische Sinn wird ersichtlich, wenn 
wir, das altaische qabaq (Stirn) der azerbai Manischen Bedeutung gegenüber- 
stellend, das persische pisani (Stirn, Yordertheil) mit pii (vor) vergleichen. 

3) Statt g'Mimde (in meinem Herzen, d. h. Innern). 

4) Statt '^avretülküzle (mit euerer Frau). Hier ist wieder das O (A) weg- 
gelassen worden. 
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Der Fürst sagte hierauf: „Ich habe bis jetzt so und so viel 
Geld nutzlos für Aerzte ausgegeben; unter den Derwischen 
giebt es mitunter wunderthätige Leute; ich will nun diesem 
Derwisch hundert Tuman geben und seinen Segen empfan- 
gen ; mögUch, dass Gott sein Gebet erhört und mir ein Kind 
giebt". Er gab dem Derwisch das Geld, und als er dann 
im Garten spazieren ging, bemerkte er unter einem Baume 
einen reingekleideten Derwisch, der ein Buch vor sich hatte 
und mit der Feder in der Hand eine Schrift schrieb. Der 
Fürst fragte ihn: „Wer bist du und was sind diese Bücher?" 
Auf die Antwort des Derwisches, dass er ein Zauberer sei, 
bemerkte der Fürst: „Ich habe einen Wunsch, und wenn du 
ihn kennst, so weiss ich, dass deine Kunst vollkommen ist". 
„Wohlan!" erwiderte der Derwisch, „halte an deinem Wun- 
sche fest", und als der Fürst so gethan und der Derwisch 
den Zauber ausgeführt hatte, sagte er: „Der Träger des 
Wunsches ist ein Fürst; sein Begleiter ist sein Vezier, und 
sein Wunsch bezieht sich auf ein Kind. Fürst ! Du wirst 
eine Tochter bekommen, dein Vezier einen Sohn, aber dies 
geschieht nicht ohne Ursache*. Er schwieg dann. Der Fürst 
lobte seine Kunst, küsste dem Derwisch die Hand und sagte: 
„0 Derwisch 1 Was geschehen wird, kann nur dein Werk 
sein". Der Derwisch nahm hierauf aus seiner Tasche einen 
Apfel, theilte ihn zwischen dem Fürsten und dem Vezier 
und sagte: „Heute Nacht, euch hierin theilend, schlafet bei 
eueren Frauen. Du, o Fürst! wirst eine Tochter bekommen, 
die du Zohra nennen sollst, und der Vezier wird einen Sohn 
bekommen, den er Tahir nennen soll. Die Beiden sollen zu- 
sammen erzogen werden , und wenn sie erwachsen sind, sollst 
du auf Gottes Befehl das Mädchen dem Jünglinge geben". 
Der Fürst griflF in seine Tasche und wollte dem Derwisch 
tausend Tuman geben, doch Letzterer war verschwunden und 
trotz allen Suchens im Garten nicht mehr zu finden. Der Fürst 
ging daher nach Hause, und als es Nacht geworden war, assen 
Beide den Apfel und schliefen dann bei ihren Frauen, die 
zu gleicher Zeit schwanger wurden. Nach vollendeter Frist 



A 
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ve vezirün bir ogli. Qizin adi Zohra ve oglanunki Tahir qojdi- 
lar. Olara tajeler ta'jin idüb ikisinide bir jerde beslenüb bi§ 
jaäina girdiler bir birini görende ferjad öekerdiler. Padiäah 
onlari mu^allima tapäurub oqumaqi ba§ladilar amma onlar bir 
birini qardaä bau ') zann iderdiler ta inki onbi§ jaäina jetiä- 
diler Zohranun muhabbeti Tahirun qalbina döädi ve Tahirun 
^aäqida Zohrani aldi. Bir gün Zohra Tahiri juquda*) görüb 
javaä bir buse andan aldi. Tahir ojanub didi: „Ej qiz sen 
qardaäim sen ^ajib degülraüdir?" Bir niße günden sora') Zohra 
jalquz mektebe gidüb jalquz oqimaqi ba§ladi amma chijali 
Tahirun janinda qalmi§idi*) java§ java§ Zohra ^ar ve namu^ 
terk ijlejüb Tahiri aram qojmazdi amma Tahir oni baäisi 
bilüb asla jüzine baqmazdi. Gene bir gün Tahir juchida iken 
Zohra andan bir niie buse alub Tahir qalqub ve ana öoch 
chaämnak oldi. Zohra o gün o giie aglajub du^a ijledi: „Allah I 
menüm ""aäqimun jarisini Tahire vir*. Haqq ta^'ala anun 
du^asini qabul ijlejüb Tahirida ^'aäq ateäina jandurdi. Tahir 
baäladi Zohraja izhari ^a§q ijlemeje. Bu äeVs. Zohra naz 
binasini qojdi ve Tahirun jüzine baqmadi. Zohranun äehrun 
chariäinde bir bagöesi varidi ve o bagöede nehrün kenarinde 
bir dilkuäa köäki varidi. Bir gün Zohranun qalbi tutulub o 
köäkinde sujun qabaginda oturdi. Amma Tahir ol gün bir 
kimseden chabar almiSdi ki vezirün oglidur ve Zohra padi- 
äah[un] qizidur ve baäisi degül. Bu halde Zohra bu beiti didi: 

Sir ile sirdaäimsen 
Jol ile joldaäimsen 
Elün menden öek Tahir 
Sen menüm qardaSim sen. 

Tahir jerinden qalqub qollari Zohranun bojnina salub buseler 



1) BaSi bedeutet nicht so sehr „Schwester", als es vielmehr der Titel ist, 
mit welchem diese angeredet wird. 

9) Juqu, mtoiehmaü : JMcAu (Schlaf, Traum); osm.: ujqu. 

3) Statt sahra, weil auch hier das l^ (A) ausgelassen worden ist. 

4) Ich kann nicht umhin zu bemerken, dass nach meiner persönlichen Er- 
fahrung das auf miS endende Perfectum im Azerbaiianischen sehr selten ge- 
braucht wird. In der Gonversation wendet man immer das Gerundium mit 
dem Hilfszeitwort an. 



IIÖ 

bekam der Fürst eine Tochter, die er Zohra nannte, und der 
Vezier einen Sohn, dem er den Namen Tahir gab. Man 
suchte für sie Ammen aus und liess sie Beide an demselben 
Ort erziehen. Als sie im fünften Lebensjahr einander sahen, 
schrieen sie laut auf. Der Fürst bestellte für sie einen Lehrer 
und sie fingen an zu lesen. Anfangs betrachteten sie sich 
als Bruder und Schwester, doch in ihrem fünfzehnten Lebens- 
jahre entflammte Tahir's Liebe zu Zohra, und auch diese 
verliebte sich in Tahir. Eines Tages fand Zohra den Tahir 
im Schlafe und küsste ihn leise, worauf er erwachte und 
ihr zurief: „0 Mädchen, du bist ja meine Schwester! Ist 
das nicht eine Schande?" Nach einigen Tagen ging Zohra 
allein in die Schule und lernte allein, doch ihre Gedanken 
blieben bei Tahir, und nach und nach das Schamgefühl ver- 
lierend, liess sie ihn nicht in Ruhe, obschon er, sie als 
Schwester betrachtend, ihr gar nicht ins Gesicht sah. Einige 
Tage später küsste Zohra den Tahir nochmals im Schlafe, 
worauf er sich erhob und sehr in Zorn gerieth. Zohra weinte 
nun Tag und Nacht, und zu Gott flehend bat sie, er möge 
ihr Tahir in Liebe zuwenden. Gott erhörte ihr Gebet, und 
Tahir entbrannte nun gleichfalls in Liebe. Als er sie Zohra 
offenbarte, zeigte sie sich spröde und sah Tahir nicht ins 
Gesicht. Zohra hatte ausserhalb der Stadt einen Garten und 
darin am Saume eines Baches einen reizenden Kiosk. Von 
Leidenschaft ergrififen, hatte sie sich eines Tages in jenen 
Garten begeben und sich dort in dem Kiosk am Bache nie- 
dergelassen; auch Tahir sass dort. Er hatte in Erfahrung 
gebracht, dass er der Sohn des Veziers, und Zohra die Tochter 
des Fürsten, nicht aber seine Schwester sei. Hierauf recitirte 
Zohra die folgenden Verse: 

In Geheimem mein Vertrauter 
Und im Leben mein Genosse; 
Wend' dich von mir ab, o Tahir 1 
Da du ja mein Bruder bist. 

Tahir stand auf, legte seine Arme um Zohra's Nacken und 
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alub Zohrada Tahirun gül juzinden sulu äeftalular ^) alub 
^marete geldiler evvel ki gimi *) mu^^allime gitdiler. Her vaqit 
farsat tapardilar biri birinden buse alub beitler dijerdiler. Bir 
gun her ikisi o bagöeje gidüb bir agaöun sajesinde oturub 
munasib beitler oqujub sohbet iderlerdi. Tahir didi: 

Zohra benüm £animdur 
^ismimdeki qanumdur 
^anile baäim Zohra 
JoluDda qurbanundur. 
Zohra didi: 

Sevmiäim Tahir seni 
Qul itdin zalim meni 
^ismimde ^anim sen sin 
Hiö äanim sevmez teni. 

Andan sora Tahir didi: „Ej menim äanim! Eger men dünjade 
senden baäqa jar sevsem muradima jitmejüm sende menden 
gairi jar sevsen ol sa^atda helak olasen'^ Zohra didi: „Äanim 
Sana qurban. Eger babam meni özge kimesneje virse özimi 
helak idem*. Pes biri birile qol bojun olub *) buse aldüar 
virdiler ve munasib beitler oqudilar. Zohra didi : 

Tahir qaälarun qara 
Meni ijledün biöara 
Men bu ""ahdiden dönmenem 
Meni öekseler dara. 



Tahir didi: 



Pak*) dur menim ismim 
Gömü§den dur äsmim 
Bu ^ahdden dönmenem 
Kesilse baäim £ismim. 



1) Sefialu, pers., „Pfirsich", wird auch im Sinne von „Kuss", eigentlich 
einem mit Kneifen in die Wange verbundenen Kass, gebraucht. 
9) Vgl. oem.: piöi (ähnlich, gleich). 

3) Qol bojun olmaq bedeutet wörtlich: „der Arm des Nackens werden", 
d. h. sich umarmen. 

4) Fak ist die persische CTeberaetzung des arabischen Wortes Tahir (rein). 
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küsste sie, und indem auch sie dauo süsse Küsse auf das 
Rosenantlitz Tahir's drückte, kehrten sie zum Palast zurück 
und gingen, wie früher, zum Lehrer. So oft sich nur die 
Gelegenheit darbot, küssten sie einander und recitirten Verse. 
Eines Tages gingen sie zusammen in den Garten, und im 
Schatten eines Baumes sich niederlassend und sich unter- 
haltend, recitirten sie passende Verse. Tahir sagte: 

Zohra ist die Seele mein! 
Ist das Blut in meinem Körper. 
Zohra! Haupt und Seele mein. 
Ich will gern dein Opfer werden. 

Zohra erwiderte: 

Ja, ich liebe dich, o Tahir! 
Machtest mich, Tyrann! zur Sclavin, 
Bist die Seele meines Körpers, 
Doch die Seele liebt den Körper nicht. 

Darauf sagte Tahir: „0 mein Liebchen! Sollte ich in dieser 
Welt ausser dir eine Andere lieben, so möge ich unglücklich 
werden, und solltest du einen Anderen als mich lieben, so 
mögQst du zur selben Stunde sterben!" Zohra erwiderte: 
„Ich bringe mich, Geliebter, dir zum Opfer; sollte mein Vater 
mich einem Anderen geben wollen, so würde ich mich tödten". 
Sie umarmten und küssten sich dann und recitirten geeignete 
Verse. Zohra hub an: 

Tahir! Schwarz sind deine Augenbrauen; 
Du hast mich unglücklich gemacht — 
Nie werd' ich mein Gelöbniss brechen, 
Sollt' man mich auch zum Galgen schleppen. 

Tahir erwiderte: 

„Rein" ist mein Name, 

Von Silber ist mein Körper — 

Mein Gelöbniss werd' ich niemals brechen. 

Sollt' man mir auch den Kopf vom Rumpfe hauen. 

12 



Bundan sora ""imarete gelüb jazmaqa ve oqumaqa meägul 
oldilar. Amma Tahirun ^aäqi iälejüb bir gün gördi ki bir 
mutrib saz ^) öalur saz avazi ona teesir ijlejüb bir nifie aj 
saz öalmaq ta'lim aldi. Zohrada Tahirun saz öalmaqini görüb 
oda bir sazende ''avret tapub öalmaq ögrendi. Her ikisi saz 
öalmaqda ijle ^) mahir oldilar ki nazirlari olmadi. Bir gün ateäi 
''aäqlari §o^e var olub her biri sazin götürüb bina ijlediler 
beitier dijmege. Zohra didi: 

Tahir dur menim jarim 
Zulfi qili dur darim 
Äur itme äanim Tahir 
Joqdur sabr u qararim. 

Tahir didi: 

Zohranun ruchi güldur 
Tahir ona bülbüldur 
Gör sijah zulfini 
Qar üstinde sünbüldur. 

öoq beitier dijüb ve öoq agladilar amma her qadr jaälari 
artuq olurdi muhabbetleride zijade olurdi. Padiäahun ^'arab 
nökeri var idi artuq fesada haris bir mel^un idi olarun- mu- 
habbetina vaqif olub regi hasedi harekete gelüb bir gün 
olar bagöeje giden vaqitda chadim olardan qabaq bagöeje 
gelüb bir japraqli agaXun üstine öiqub oturdi. Ez qaza olarda 
gelüb agaäun altinda oturdilar ve bir bir ile raz ve nijaz 
ile meägul oldilar ve ondan sora qalqub 'imarete geldiler. 
Chadim gelüb ehvalai Zohranun validesina naql ijledi. Valide 
Sultan bu kelami rusijahdan iäidüb gazabnak olub padiäaha 
naql ijledi. Padiäah didi: „Kimdin iSitdün?" Didi: »Chadim 
^arabdan". Padiäah chadimi öagirub sual ijledi. Chadim niöe 
ki gördi idi naql ijledi. vaqitda padiäah didi: „Gerekdur 



i) Saz, „Musik-Insirumeut, Musik" etc., beseichnet speciell auch eine Art 
Guitarre oder Laute. 

3) Ijle (so) nähert sich mehr der alt-osmanischen Form als dem neu- 
osmanisohen öjle (so). 
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Sie gingen hierauf nach Hause und beschäftigten sich mit 
Schreiben und Lesen. Tahir's Liebe wuchs, und als er eines 
Tages einen Musiker auf einem Instrumente spielen sah, mach- 
ten die Töne einen solchen Eindruck auf ihn, dass er einige 
Monate Unterricht in Musik nahm. Zohra that dann das- 
selbe, indem sie sich von einer Musikantin unterweisen liess, 
und Beide brachten es zu einer solchen Meisterschaft, dass 
ihresgleichen nicht zu finden war. Hoch schlug die Flamme 
der Leidenschaft, und von der Musik begleitet, recitirten sie 
wechselseitig Verse. Zohra sprach: 

Tahir mein Geliebter ist. 
Seine Locke mein Galgenstrick — 
Tahir, o Liebster, bedränge mich nicht! 
Meine Geduld und Ruhe ist hin. 

Tahir erwiderte: 

Zohra's Wang' ist eine Rose, 

Tahir deren Nachtigall — 

Sieh doch ihre schwarze Locke: 

Sie gleicht einer Blume auf dem Schnee. 

Viele Verse recitirten sie und gar viel weinten sie, und in 
dem Maasse, wie ihre Thränen zunahmen, vermehrte sich auch 
ihre Liebe. Der Fürst hatte einen schwarzen Sclaven, der ein 
zu jeder Schändhchkeit bereiter Bösewicht war ; als dieser von 
dem Liebesverhältniss Kenntniss erhielt, da regte sich die 
Ader des Neides in ihm, und eines Tages, als die Verliebten 
in den Garten gingen, eilte er ihnen dahin voraus und stieg 
auf einen dichtbelaubten Baum. Zußllliger Weise Hessen sich 
nun die Verliebten nach ihrer Ankunft unter demselben Baume 
nieder, liebkosten einander und kehrten dann wieder heim. 
Der Diener überbrachte der Mutter Zohra's, was er gesehen, 
und diese, über des Schwarzen Mittheilung erzürnt, berichtete 
dem Fürsten. Als Letzterer erfuhr, dass es der Diener war, 
der die Nachricht hinterbracht hatte, liess er ihn rufen. Der 
Diener erzählte, was er gesehen, worauf der Fürst sagte: 
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Zohrani Tahira vireüm ve gerekdur toj tedarükün görejim". 
Amma valide sultan didi: „Men qizimi Tahira virmenem^)! 
senün gimi padiäah oglina laiqdur". vaqitda padiäah didi: 
„Men chadimun sözine inanmazem". Bir niöe günden sora pa. 
diäah chadima didi : „Olar bagöeje gidende mana chaber vir". 
Bir gün her ikisi sazlarini götürüb bagöeje gitdiler chadimde 
fursat tapub padiSaha chaber virdi. Padiäah bi chaber bir 
tarafdan bagöeje girüb olara tamaäa ijledi. Gördi ki bir bir ile 
sohbet itdiler amma buse araliqda joqidi. Tahir dijerdi ki: 
„Padiäah ^'ahd ijledi ki seui mana virsün. Allah o güni mana 
göstereäek ja ki bu hasretle visal qiamete qalaäaq". Zohra 
bu beiti äevabinda didi: 

Sahlar gözeller ^ahdin 
Isteseler*) eger tahsin 
Qavlide olurlar sadiq 
Dilberim olma gamkin. 

Tahir o giäe chabinde görmiäidi ki bir qara köpek Zohranun 
etekin tutub Tahira jol virmejor her qadr öaliäijor mümkin 
degül Zohranun janina gitsün bir diäi köpekde Tahirun qa- 
bagin tutub ona huäum ijler. Tahir ojanub öz rujasini ta^'bir 
idüb ajruliqi anlajub niöe beit munasib didi: 

Kelbler mana qasd itdi 
Gölirai äikast itdi 
^'Aäiz olub men qaödim 
Bu juqi meni mest itdi. 

Fes oradan qalqub ^marete geldiler. Amma padiäah olari 
görüb bildi ki olarun muhabbeti sadiqane dur. Gölinde qizini 
Tahira virmek isterdi amma qizun validesi buni anlajub o 
äehrde bir äaduger var idi tez oni öagirub Tahir ile Zohra- 



1) statt virmezem (ich gebe nicht). Beide Formen des Negativs sind ge- 
bräuchlich, doch im Yolksmunde ist virmenem häufiger als virmesem anzu- 
treffen. 

2) Richtiger: iUeler. 
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„Ich muss nun Zohra dem Tahir geben und die Vorbereitungen 
zum Hochzeitsschmause treffen". Doch die Fürstin-Mutter 
antwortete: „Ich gebe meine Tochter dem Tahir nicht! Sie 
ist eines dir ebenbürtigen Fürstensohnes würdig". Hierauf 
bemerkte der Fürst: „Ich schenke den Worten des Dieners 
keinen Glauben". Einige Tage später gab er ihm den Auftrag, 
er möchte ihn benachrichtigen, wenn die Veriiebten in den 
Garten gingen, und als der Diener dann, die Gelegenheit be- 
nutzend, meldete, dass die Beiden mit ihren Musik-Instru- 
menten in den Garten gegangen seien, begab sich auch der 
Fürst unbemerkt dorthin und beobachtete sie. Er sah, dass 
sie miteinander verkehrten, ohne sich dabei zu küssen. Tahir 
sagte: „Möchte Gott den Tag mir zeigen, an welchem der 
Fürst sein Versprechen, uns zu vereinigen, erfüllen wird! 
Oder soll die Sehnsucht bis in Ewigkeit dauern?" Zohra 
antwortete mit folgenden Versen: 

Wenn Fürsten das Versprechen der GeUebten 
Durch dessen Gutheissung bestät'gen wollen, 
Dann halten treu sie am gegeb'nen Worte — 
Darum, Herzliebster, sei nur ohne Sorge. 

In der Nacht aber hatte Tahir geträumt, dass ein schwarzer 
Hund Zohra's Kleidersaum gefasst habe und Tahir trotz aller 
Bemühungen nicht an die Geliebte herankommen liess, wäh- 
rend andererseits eine Hündin Tahir selbst von vorn anfiel, 
sodass er den Angriff Beider auszuhalten hatte. Beim Er- 
wachen den Traum als Trennung deutend, recitirte er einige 
der Lage entsprechende Verse: 

Hunde haben mich angefallen, 
Haben mir das Herz zerbrochen; 
Machtlos musste ich entfliehen — 
Dieser Traum hat mich betäubet. 

Sie erhoben sich dann und gingen nach Hause. Der Fürst, 
ihre Liebe als echt erkennend, nahm sich vor, seine Tochter 
dem Tahir zu geben, doch als die Mutter dies merkte, Uess 
sie sogleich eine in der Stadt wohnende Zauberin rufen, der 
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nun halini bejan ijlejüb chahiä itdi ki padiäahi bu chijalden 
döndürsün. äaduger öz iaduchanesine gelüb sihr tobrasini 
aöub ajirmaq üöün sihrlar oqijub sora bir mezarden topraq 
getürüb onda sihrler ijlejüb Zohranun validesine didi: „Bu 
topragi äerbet iöine töküb padiäaha vir". Zohranun validesi 
topragi äerbet iöine töküb padiäaha iöirdi. Heman sa^at padiäah 
Tahirden nefret ijledi ve Tahiri Zohradan ajrüb haremden 
öiqardi. Andan sora Zohra Tahirun £emalinden mahrum olub 
giäe gündüz aglar idi ve Tahir menzilinden öiqmajub dünja 
kelami söjletmez idi. Amma java§ javaä ^aäq zor getürüb ^) 
Tahir sazin alub baglarda öalub bu beiti oqujurdi: 

Jardin ajrilmaqligira figandur 
Didelerim kördur qaddim kemandur*) 
Ta^an itmejüz dostlarim zarima 
Dosti görmejeli chaili zemandur. 

tarafdan Zohra Tahirun ""aäqinde divane olub haremde dura 
bilmezdi. Bir gün babasina öoq nijaz idüb didi: „Jol üste 
mana bir köäk japdir ki geleni gideni sejr ijlejüm". Padiäah 
emr ijledi Zohra dijen gimi bir köäk japdirub enya^ feräler 
ile döäediler. Zohrada jalquz o köSke gelüb qarar tutdi ja- 
ninda tajesinden özge kes joqidi. Her gün Zohra tajesile ol 
köäke gelüb sazini alub öalardi. Bir gün tajesine öoq nijaz 
idüb didi: „Ej taje sana bir sualim var dej görejüm: Tahiri 
harem iöine neje qojmazlar?" Taje didi: „Tahir ile ""aäquni 
chadim görüb valideje dijüb validün de pederüne dijüb pe- 
derün de men*" idüb ki Tahir hareme girmevün amma pede- 
rün göli bu dur ki seni Tahire virsün veli bu i§e validün 



1) Wörtlich: „Kraft bringen, sich vermehren, stärker werden". 

2) WöHlich: „meine Statur ist ein Bogen geworden". 
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sie das Verhältniss zwischen Tahir und Zohra mittheilte und 
den Wunsch äusserte, sie möchte den Fürsten von jener Idee 
abbringen. Die Zauberin ging in ihr Zauberhaus, öffnete den 
Zaubersack, sprach dreimal das Zauberwort der Trennung aus, 
holte von einem Friedhof etwas Erde, die sie gleichfalls be- 
zauberte, und sagte dann zur Mutter Zohra's: „Schütte diese 
Erde in einen Trank und gib ihn dem Fürsten". Die Mutter 
that, wie ihr gesagt war, und kaum hatte der Fürst getrun- 
ken, als er vor Tahir einen Ekel bekam, ihn von Zohra trennte 
und vom Harem entfernte. Die des lieblichen Anblicks von 
Tahir beraubte Zohra weinte Tag und Nacht, während er sei- 
nerseits, mn der Welt keinen Stoff zum Gerede zu geben, 
seine Wohnung nicht verliess. Aber nach und nach von der 
Leidenschaft überwältigt, nahm Tahir seine Laute, und im 
Garten spielend, recitirte er diese Verse: 

Mich schmerzt die Trennung von dem Liebchen — 
Blind sind meine Augen, gebeugt die Gestalt. 
Freunde! Tadelt nicht meine Klagen; 
Ich hab' die Geliebte gar lang' nicht gesehn. 

Auch Zohra war ganz ausser sich und konnte es im Harem 
nicht aushalten. Eines Tages bat sie ihren Vater flehentlich, 
er möchte ihr an der Strasse einen Kiosk bauen lassen, damit 
sie die Vorübergehenden sehen könne. Auf Befehl des Für- 
sten wurde nun, wie Zohra wünschte, ein Kiosk gebaut und 
mit Teppichen ausgelegt. In diesem hielt sich Zohra, allein 
dorthin gehend, auf; nur ihre Amme war bei ihr, — Niemand 
anders. Jeden Tag kam sie in deren Begleitung in den Kiosk, 
nahm ihr Musik-Instrument und spielte. Eines Tages sagte 
sie, flehentlich bittend, zu ihrer Amme: „0 Amme! Ich habe 
eine Frage an dich: sage mir doch, warum wird Tahir nicht 
mehr in den Harem eingelassen?" Die Amme erzählte nun, 
dass der Diener ihr Liebesverhältniss zu Tahir beobachtet 
und ihrer Mutter Mittheilung davon gemacht habe, und als 
jene dann dem Vater die Sache berichtet, habe er Tahir den 
Eintritt verboten. Der Vater sei nun zwar geneigt, sie Tahir 
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nail olmajub enäam bir äaduger ""avret getürüb bir sihr idöb 
padiSahun qalbi Tahirden müntefir ijlejüb. Zobra bu ebvali 
i§idüb düDJa gözünün qabaginda tar olub bibu§ oldi. Taje 
Zobrani bijle ^) görüb didigine piäman oldi amma Zohranun 
üzine ') gülab sepüb elin ajagin ovub oni ba]6 getürdi. Amma 
Zobra da§lar alub sinesine dökerdi ') ve abu gözlerioden 
meiian danelerini *) dökerdi ve ber kese sirrine dije bilmezdi. 
Bir niöe günden sora bir gün kö§kide oturub her tarafa ba- 
qardi nagiab gördi bir kimse Tabirun didigi beitleri öagirub 
gider. Buni iäitdükde jacbasini 5ak idüb^) libasin para para 
ijledi. 

Bu burda qalsun. Tabir o tarafdan ^aäqden divane olub 
sazini eline alub Zobranun köäki tarafina geldi ve bu beiti 
oqudi: 

Jari baqiqatsiz Zobra! 
^'Ahdina durmaz Zobra! 
Moni ne tiz unutdun 
^Abdina bi vefa Zobra! 

Bu balde Zobra Tabirun avazini iäidüb jügirdi penäerei aösun, 
taje istedi qojmasun fajde virmedi Zobra ^ar ve namusi terk 
idub dildara ''arzi äemal idüb®) didi: 

Gölim niöe zar oldi 
Köäk baäima' dar" oldi 
Inäitme Tabir meni 
Jeter mana nar oldi. 

Tabir Zobranun äemalini görüb divane oldi ve didi: 



1) Osm.: hojle (so). 

2) Von üz (Gesicht); osm.:yafjr. Das anlaateadey fallt im Azerbaiianischen 
häufig weg. Vergl. alt-osm. jUürmek mit azerb. itürmek (verlieren). 

3) Der soaderbaren Sitte, alt Zeichen der Trauer Steine in den Busen zu 
legen, bin ich auch unter den Turkomanen begegnet. Es soll damit gleichsam 
eine Beschwerung des Herzens und Glemüthes ausgedrückt werden. 

4) Wörtlich: „Korallenkörner", eine poetische Bezeichnung der Thranen. 

5) Wörtlich: „sich den Kragen zerreissen". 

6) Wörtlich: „die Schönheit zeigen". 
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zu geben, doch die Mutter widersetze sich und habe schliess- 
lich durch eine Zauberin das Herz des Vaters von Tahir ab- 
gewandt. Als Zohra dies vernahm, verdunkelte sich die Welt 
vor ihren Augen, worauf sie in Ohnmacht fiel. Bei diesem 
Anblick bereute die Amme, dass sie Alles erzählt hatte. Sie 
besprengte Zohra's Gesicht mit Rosenwasser und rieb ihr 
Hände und Füsse, bis sie wieder zur Besinnung kam. Zohra 
warf sich Steine in den Busen und vergoss blutige Thränen 
aus ihren Gazellenaugen, doch ihr Geheiraniss konnte sie Nie- 
mandem mittheilen. Als sie einige Tage darauf, in ihrem 
Kiosk sitzend, nach allen Seiten umherblickte, sah sie plötz- 
lich Jemanden gehen, der die Verse Tahir's recitirte. Darüber 
betrübte sie sich sehr und riss ihre Kleider in Stücke. 

Wir wollen uns nun Tahir zuwenden, der, in Liebeswahn 
verfallen, mit seiner Laute in der Hand am Kiosk der Zohra 
vorüberzog und diese Verse recitirte: 

Zohra, Freundin ohne Treue! 
Zohra, die dein Wort du brächest! 
Wie schnell hast du mich doch vergessen 
Und treulos mir dein Wort gebrochen! 

Als Zohra die Stimme Tahir's hörte, wollte sie eilends das 
Fenster öffnen, was die Amme indess nicht gestattete; aber 
Zohra, Scham und Sitte nicht achtend, zeigte dem Theuern 
dennoch ihr Gesicht und sagte: 

Arg gemartert ist mein Herz; 
Eng mir wird, ach! der Kiosk. 
Mehr* nicht, Tahir, meine Pein — 
Gluth genug, die mich verzehrt. 

Als Tahir Zohra's Schönheit sah, gerieth er ausser sich und 
sagte: 



18 
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Ej Zohra biöaro 
Jaqdun meni nare 
^'Ahduni tiz unutdun 
Turmazsen iqrare. 

Pes Zohradan soruädi ki „bizim ajrilmamize sebeb ne dur?" 
Zohra keifijetini naql itdi amma olarun sohbetini tiz chadima 
chadimda padiäaha chaber virdi. Padiäah gazaba gelüb adam- 
lar göndürub olar bir birile söhbet eden vaqitda Tahiri tutub 
padiäahun huzurina getürdiler. Padiäah gazabinden äellada 
emr ijledi ki „bu chainun bojnini vur äihanda adi qalmasun 
ve chalqa "ibret olsun ki bir özge padiäahun haremine qasd 
itmesün". Bu halde vezirler ajaga qalqub Tahirun äefa^'atini 
ijlediler. Padiäah didi: „Qanini size bagi§ladim amma gerek 
Mardin *) äehrine gidüb birde monim gözime görsenmesün 
eger iäitsem ki buraja gelüb bila aman qatl iderem". Pes 
vezirler äellad elinden Tahiri alub bir ata mindürüb ve on 
nefer adam ile Mardin äehrine gönderdiler. Amma Tahirun 
joli Zohranun köäkinün qabagindan döädi Tahirun gözi pen- 
iereje döäüb bir ah öeküb bu beiti söjledi: 

§ir ujanurmi*) narden? 
Igit vaz geöermi jarden? 
Gözleri öiqmiä babanun 
Meni sürdi bu dijardeu. 

Zohranun gözi ja§ ile dolub penäereji aöub bu beiti söjledi : 

Sen gidersen ugur olsun 
öahli jerlerün ') dur olsun 
Benden gajri jar sevsen 
2ellad bojnini vursun. 



1) Mardin ist eine Kurdenstadt im Distriote von Diarbekir, berühmt we- 
gen der auf steilem Felsen liegenden Festung, die schon in alten Zeiten als 
schlimmes Gefängniss bekannt war. 

2) Ujanmaq heisst eigentlich „erwachen", doch hat es auch die Bedeutung 
von „auffahren, erschrecken". 

3) Wörtlich: „eine mit Gruben versehene Strasse", folglich ein gefähr- 
licher Weg. 
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0, du Unglückserge Zohra! 
Hast mich Gluthen übergeben, 
Hast gar schnell dein Wort vergessen, 
Bist nicht beim Entschluss geblieben. 

Tahir fragte dann, was die Ursache ihrer Trennung sei, 
worauf Zohra den ganzen Vorfall mittheilte. — Aber auch 
von dieser Zusammenkunft erstattete die Dienerschaft dem 
Fürsten schnell Bericht. Der Fürst, in Zorn gerathend, schickte 
Leute aus, und als diese sie beisammen fanden, ergriffen 
sie Tahir und brachten ihn vor den Fürsten. Zornerregt 
befahl der Fürst dem Henker, den Treulosen zu enthaupten, 
damit sein Name nicht in der Welt bestehen bleibe und 
Andere gewarnt seien, sich dem fürstlichen Harem zu 
nahen. Hiergegen erhoben sich jedoch die Veziere und baten 
für Tahir um Gnade. Der Fürst sagte: „Sein Blut habe ich 
euch geschenkt, doch soll er nach Mardin gehen und nie 
wieder unter meine Augen kommen; wenn ich von seiner 
Rückkehr hören sollte, so würde ich ihn ohne Gnade hin- 
richten lassen". Der durch die Veziere aus Henkershand be- 
freite Tahir wurde dann auf ein Pferd gesetzt und mit 
einer Escorte von zehn Mann nach Mardin geschickt. Tahir's 
Weg führte an Zohra's Kiosk vorüber, und als sein Auge 
auf das Fenster fiel, seufzte er tief auf und sprach diese 
Verse : 

Erschrickt vor dem Feuer der Löwe? 
Entsagt der Geliebten der Jüngling? 
Der Vater verlor seine Augen, 
Da er mich aus dem Lande vertrieben. 

Mit Thränen füllten sich Zohra's Augen; sie öffnete das 
Fenster und sprach diese Verse: 

Du ziehst nun hin, — sei Gott befohlen 1 
Gefahr soll fem dir bleiben! 
Doch liebst eine Andre du als mich, 
Dann köpfe dich der Henker! 
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Tahir gözinden qanli ja§ töküb äehrdeü öiqdi ve Mardin tara- 
fina revane oldilar. Jedi günden sora Mardin äehrine jitiäüb 
Tabiri zindana qojub kaitdilar. Tabir zindan iöinde giie gün- 
düz Zohranun ''aäqile janardi. Ravi dijer ki Tahir jedi il 
zindanda oturub Zohranun chijali ile aglajub ah ve nale 
iderdi. tarafdan Zohra Tahirun ^aäqile jüzi üste döäüb 
gözinden jaä aqidub heman taje Zohranun halini görüb ve 
baäini dizi üste alub nasihat virerdi. Amma ^asiqa hi& na- 
sihat kiar idermi? Bu halda bir kervan görindi köäk altindan 
geöer Zohra sazini götürüb bu beiti oqudi: 

Göömisen ') kervanmisen? 
Derdime dermanmisen ? 
Men Tahiri itirdiml 
Sen ondan chaberdarmisen? 

Kervan iöinde bir oglan var idi Zohranun beitine ievab 
virdi : 

Göö bizuq kervan bizuq^) 
Derdlere derman bizuq. 
Sen Tahiri itirdinl 
Oni tapa bihnezuq. 

Pes Mardin äehrine revan oldilar. Ez qaza Tahir olan zin- 
danun qabagi ööl idi ^) kervan orda menzil ijledi amma Tahir 
zindanun penäeresini aöub kervani gördi ve sazi götürüb bu 
beiti söjledi: 



1) Unter fföi^ versteht man den Zug der Landbewohner, die im Frühjahre 
mit ihren Heerden die wiesenreichen G^egenden aafisuchen; in der eigentlichen 
Bedeatang des Wortes ist es ein Nomadenzag, von göbnek (aasaehen, her- 
umwandern). Unter kervan, vom pers. karban (Oeschäftsschntz), ist eine, 
meist grössere, Gesellschaft gemeinschaftlich reisender Kaufleute, Pilger etc. 
zn verstehen. 

2) Wäre vom Standpunkte der Vocalharmonie vielleicht richtiger: biz-ük 
(wir sind) zu lesen, doch da im Texte ein ^ ^ steht, so lese ich: bizuq. 

3) lui Osmamschen bedeutet iöl eine „Wüste", doch die eigentliche ße- 
deutung des Wortes ist: „freies, offenes Feld'*. 
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Blutige Thränen vergoss Tahir, als er die Stadt verliess 
und mit den Leuten gen Mardin zog. Nach siebentägiger 
Reise gelangte er dort an. Die Leute warfen ihn ins Ge- 
fängniss und zogen dann ab. Tag und Nacht glühte er dort 
in Liebe ftir Zohra. Der Ueberlieferer erzählt, dass Tahir 
sieben Jahre im Gefängnisse gesessen und in Erinnerung an 
Zohra geweint und gewehklagt habe. Aber auch Zohra jam- 
merte und weinte bitterlich. Wohl gab die Amme, Zohra's 
Zustand erkennend und ihr Haupt auf ihren Enieen bettend, 
ihr Ermahnungen, doch was helfen Ermahnungen bei Lie- 
benden? Mittlerweile kam eine Karawane in Sicht, und als 
sie unten am Kiosk vorüberzog, nahm Zohra ihre Laute und 
sprach diese Verse: 

Bist du ein Wandrer-, ein Händlerzug? 
Bist du ein Mittel für meinen Schmerz? 
Hab' Tahir verloren! 
Bist du ein Botschaftsbringer von ihm? 

In der Karawane befand sich ein Jüngling, der folgende Ant- 
wort gab: 

Wir sind ein Wandrer-, ein Händlerzug, 

Wir sind auch ein Mittel für mancherlei Schmerz. 

Hast Tahir verloren! 

Wir wissen nicht, wo er zu finden ist. 

Dann zog die Karawane nach Mardin. Zufälliger Weise Uess 
sie sich auf einem vor dem Gefängnisse Tahir's befindlichen 
Felde nieder, und als Tahir, das Fenster seines Gefängnisses 
öffhend, sie erblickte, nahm er seine Laute und sprach diese 
Verse : 
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Kervan geldi sazile 
QuUar ile naz ile 
Men Zohramdin ajrildim 
Ejlenürem saz ile. 

oglan 2evab virdi: 

Sazun klar itdi mana 
läiden janar qana 
Lütf ijle ej ^aäiq 
Ismüni söjle mana. 

Tahir ismün bejan ijledi ve oglan Zohranun selamini jitürdi. 
Tahir iäideäek bihuS oldi ve kervan qalqub jola döädi. Ta- 
hirun ^aqli baäina gelüb gördi ki kervan jerinde jeller eser. 
Olqadar agladi ki gözi äiädi. Ol vaqit qalqub dest namaz 
alub iki rek^at namaz qilub el götürüb didi: „Chudavenda! 
Padiäaha! Men bir jetim senden gajri kimesne penahim 
joqdur mana merhamet idüb bu zindandan qurtarub chalas 
ijle". Bir gün bir giäe baSini seädeden götürmejüb tezarru^ 
ve zari ijledi. Haqq ta^'ala Tahirun du^'asini qabul ijledi. 
Heman sa^'atda zindanun qapusi aöilub Chizr qapudan iöeri 
girdi elinde bir at. Tahira selam virdi. Tahirda qalqub ta^zim 
ile selami aldi amma kirn oldigini bilmedi. Chizr Tabira 
didi: „Oglum elem öekme! Bari ta^'ala senün du^ani qabul 
ijledi ve seni bu zindandan chalas idüb ma^äuqa jitürdi. 
Zohranun babaai bu giäe faut idüb ve Zohrani anun jerine 
padiäah idübler indi senün muntazirundur. Dur ve bu ati 
mini men seni ma^äuqa jitüreüm". Tahir bu zevabi iäüdüb 
Allaha §ükr idüb Chizrün elini öpdi. Chizr ata minüb Tahiri 
ardina alub zindandan öiqub jola revan oldilar. Chizr didi: 
„Gözüni jumi" Bir daqiqadan sora didi: „Gözüni aö!" Tahir 
gözin aödi Zohranun qapusinda gördi. Bu jandan Zohraja 
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Mit Musik wohl kam die Karawane, 
und mit Anmutb nahten ihre Leute. 
Ich doch bin getrennt von meiner Zohra 
Und vertreibe mit Musik die Zeit mir. 

Hierauf antwortete jener Jüngling : 

Gerührt hat deine Musik mich; 
Wer sie hört, der geräth in Flammen 
Liebender, habe die Gnade 
Und nenne mir deinen Namen 1 

Tahir nannte ihn, verlor dann aber, als der Jüngling den 
Gruss Zohra's übermittelte, die Besinnung. Erst nachdem 
die Karawane fortgezogen war, kam er wieder zu sich, und 
sah, dass an der Stelle, wo sie gelagert hatte, nun die Winde 
wehten. Er weinte so heftig, dass ihm die Augen anschwol- 
len. Dann erhob er sich, um zwei ReK'at des Gebetes zu 
verrichten, und die Hand emporstreckend, sagte er : „0 Gott ! 
Fürst! Ich bin eine Waise, habe Niemanden ausser dir 
als Zuflucht; erbarme dich meiner und befreie mich aus die- 
sem Kerker^. Einen ganzen Tag und eine Nacht lag er im 
Gebete und flehte inbrünstig, bis Gk)tt sein G^bet erhörte. 
Zur selben Stunde öffneten sich die Pforten des Gefängnisses, 
und herein trat Chizr, an der Hand ein Pferd führend. Er 
grüsste Tahir, der, ohne zu wissen, wer der Angekommene 
sei, den Gruss ehrfurchtsvoll erwiderte. Chizr sagte: „Be- 
trübe dich nicht, mein Sohn! Gott hat dich erhört, dich aus 
dem Gefängnisse befreit und der Geliebten dich zugefahrt. Heute 
Nacht ist Zohra's Vater gestorben; sie ist an seiner Stelle 
Fürstin geworden und ist deiner gewärtig. Komm', besteige 
dieses Pferd! Ich will dich zur Geliebten bringen". Als Tahir 
dies hörte, dankte er Gott und küsste Chizr die Hände. 
Dieser schwang sich auf das Pferd, liess Tahir hinten auf- 
sitzen, und dann machten sie sich auf den Weg. Auf Chizr's 
Befehl schloss Tahir die Augen, und als er sie bald nachher 
auf dessen Befehl wieder öflfnete, erblickte er Zohra's Thor. 
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chaber virdiler: „Tahir gelüb". Zohra äadliginden bihuä oldi 
ijle ki hu§a geldi Tabiri bagrina basdi didi : „Dünen ^) atam 
ölüb. Qirch günden sora toj ijlerük". Qirch gün baäa gelüb 
moUa getürüb kabin kesüb qirch günde toj ijlediler Zohranun 
elin Tahirun eline virdiler. Olar iddiler jidiler muradlarina 
jitiädiler. — Sende murada jitiä. 



1) Dünen (geBiern), von dün (gesiera), mit dem Adverbial-Affix en. 
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Auf die Nachricht von seiner Ankunft verlor Zohra vor Freude 
die Besinnung, und als sie wieder zu sich kam, drückte 
sie Tahir an ihre Brust und sagte: „Gestern Nacht starb 
mein Vater. Nach vierzig Tagen wollen wir die Hochzeit 
feiern". Als diese Frist verstrichen war, wurde ein Molla 
herbeigeholt, der Ehevertrag geschlossen, vierzig Tage lang 
die Hochzeit gefeiert und Zohra's Hand in Tahir's Hand ge- 
legt. Sie tranken und assen und erreichten die Erfüllung 
ihres Wunsches. — Erreiche denn auch du die Erfüllung 
des deinigen! 



u 



ALT-OSMANISCHES 



WCERTERBUCH. 



ALT-OSMANISCHES 

WCERTERBÜCH. 



Die AnordnaDg der Wörter ist — aaf Grand der Trantcription — nach dem 
lateiniachen (nicht arabucAen) Alphabet erfolgt. Za dem über einige Be- 
sonderheiten schon in der „Einleitung**, Seite 35, Bemerkten sei noch 
hinzngefügt, dass d and z am Anfange eines Wortes nach cA, uuMthalh 
desselben nach eh respective «; h nach »; o nach o\ $ nach s, und »nach« 
ihren Platz haben. 



A. 



0,0^ o « 



%JU^^M^:>I achsurmaqj „niesen«. — Bir achsurmaq gelir biiaq dima' 
gina butur, „es überfallt ihn ein I^iesen, und das Messer dringt 
in seinen Gaumen ein«. Olqadar achsuradi ki Sani Siqdi 
iehennemedek gitdi^ „er nieste so yiel, dass ihm die Seele her- 
auskam und er bis zur Hölle ging«. — Vgl. neu-osm. anstr- 
maq^ „niesen«. 




- o * 



L:^V:>I achia^ „Geld, Silbergeld, kleines Geld«. — Hii achiialiq 
pulun varmidur? „hast du kein kleines Geld?« 



o > o > 



(?) ^<Ait agduqy „steil, schwierig, mühsam«. — Dalla ferjad ejledi : ^qj C 

ne agduq jola ogramiiiz! „Dalla jammerte: Auf welch müh- 
samen Weg sind wir gerathen!« 



o ,0 > o- 



\jfLAjXi.\ agdurmaq, „aufsteigen lassen«. — Sultan sarajina iletdiler 
tachia agdurdilar, ,,8ie führten ihn in den Palast des Sultan 
und setzten ihn auf den Thron«. — Vgl. neu-osm. agmaq^ 
„aufsteigen««. 



o ^«o. 



sUXcS agnamaq^ „ausser sich sein, sehr betroffen sein«. — Chatun 
hu Sozi iiideiek agnadi ajitdi ...., „als die Frau dies hörte, 
gerieth sie ausser sich und sagte . . . ,«. — Vgl. neu-osm. 
agmaqy im Lehöe-i-Osmani, I, p. 40. 
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b>0«. 



y^jci agruqj „Last, Waare«. — Siz agruqi cheimeji rachti aluhy 
„nehmt die Waare, das Zelt und das Gepäck mit euch«. Ägruq 
devej ,.La8tl(ameel«. — Vgl. öagat. agruq, „Last«. 

LI aja oder eje, „Tiefe, Fläche, Inneres«. — El ajaai^ „die Hand- 
fläche« ; ierazu ajasi^ „die Schale der Wage«. — Vgl. neu-osm. 
eJBj „Fläche, breite Seite«. Siehe L. 0., I, p. 70. 

y.L^j q/q/ti, „zärtlich, schonend«. — Artuq ogli jogidi ani ajaju 
besledij „er hatte keinen andern Sohn; er zog ihn zärtlich 
auf«. 



o » - 



^L)l ajaqy Becher. — Äjaqlar iolu iarahlar^ „die Becher yoII 
Wein«. — Vgl. äagat. ajaq^ „Becher«. 



O « O -^ 



Ä4j\LI ajartmaq^ „untersuchen, prüfen«. — Bu üi ajardub ideni 
hulmaginza haha dihlemek joqdur^ „so lange ich diese Angele, 
genheit nicht untersucht und den Thäter nicht herausgefunden 
habe, kann ich nicht ruhen«. — Vgl, neu-osm. ajarmaq^ „su- 
chen«, Yon der Stammsilbe aj, „offen«. 

^^yj^^\ ajditij „Helle, Licht, Schein«. — Aj ajdini sujüzinedöi' 
' mil idiy „das Licht dos Mondes fiel auf das Wasser«. — Vgl. 
nen.osm. ajdinlik^ „Helle«; ajdtnlamaqy „leuchten«. 

o « 

^yJ ajilj „Umgebung«. — Ajillarda kimün Misira ragbeti var isa 
gelsünj „wer in der Umgebung Lust nach Aegypten hat, der 
soll kommen«. — Vgl. neu.osm. ailamaq^ „umhergehen, her- 
umgehen«. 

uÄjb.l aßlmaqj ,,nüchtem werden, erwachen«. — Sabah olizaq 
ajildilar, „als es Morgen ward, erwachten sie«. 



o . o^ o , 



oUÄij.jl ajirilanmaqy „sich trennen, scheiden«. — Ben senden 
ajirtlanmagum joqdur^ „ich will mich nicht von dir trennen«. — 
Vgl. neu-osm. ajrUmaq^ „sich trennen«. 



o - o - o ^ 



UU^JijyJ ajirtlaSmaqj ,, trennen, absondern«. — Bau gövdesinden 
ajirtlaSmiS, „sein Kopf war yon seinem Körper getrennt«. 



o^o ^ 



UUäjJ ajiimaqj „sagen, erzählen«. — Ser küdeit ajdalum ajidi- 
majan ajdanlari götürsün, „wir wollen Begebenheiten erzäh- 
len, und wer nicht erzählen kann, der soll die Erzählenden 
tragen«. — Vgl. neu-osm. eiitnek „sagen«, wozu der Autor des 
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L. O. bemerkt, dass dies eine fehlerhafte Form für aitmaq sei ; 
magy, eß, „aussprecben«. 



o _o^ 



^^J ajUiq^ 9>trage, arbeitslos«. — AjUiq oturunia meigul olajim^ 
,^tatt arbeitslos da za sitzen, will ich beschäftigt sein«. — 
AjlaqUij „Vagabund«, von ajlamaq, „herumstreichen«. 



o>o..o^ 



OuJUj J ajmannMg oder ejmenmekj ,,z5gern, schüchtern sein«. — 
Ajmanub söjlemek^ „schüchtern reden«. Dogru söjle benden 
ajmanmaj „sprich die Wahrheit ; schäme dich nicht vor mir. — 
Vgl. neu-osm. Iminmag. 



o >0^ 



sj^y^ ojf^j „Anderer, anders, verschieden«. Qo seni ajruqlar ög^ 
sünler^ „lass Andere dich rühmen«. — Vgl. neu-osm. ^cjJ 
ajru 



o>-»^ 



(^^***^yJ ajruqsij „verschiedenartig«, vom Adjectivum ajruq^ mit dem 
Affix si^ welch Letzteres „ähnlich, gleich« bedeutet. — Hai 
ajruqsij „die Lage ist verschiedenartig«. 

\JÜ^ ^"ii alaq bulaq, „Verwirrung««. — Ol leSkeri alaq bulaq 
efledij „er brachte Verwirrung in das Heer«. — Vgl. neu-osm. 
alabulaj „Verwirrung«. 

^yCJI alktUy „ärmlich«. — Bir iki gün üinde bir iki alkin Süiiln 
geldilery „seit einigen Tagen sind einige ärmliche Fremde ge- 
kommen«. 

L3 alma (neu-osm. elma), „Apfel«. — Vgl. magy. alma, „Apfel«. 



>o > o 



^Ji^Äit altunlu, „golden«. — Im Neu-Osmanisohen, ohne Adjeotiv- 
Afßx, ganz einfach: altun. 



o o . 



(P) (^/^Ä^^ amitmiS oder emitmiS, — Jemii agailari amitmii durur* 
lar, „die Obstbäume standen (?) da«. 



O^ — 



OUU anamaq^ „bereit halten«. — Änadi baliqi jachii piSüraün, 
„den bereit gehaltenen Fisch soll er gut kochen<(. — Vgl. 
uigur. anuq^ „bereit«. 



b « O. 



^c\jt andaq, „auf diese Weise, so«. — Andaq dami helaka döi* 
dum idij „ich wäre auf diese Weise ins Netz des Verderbens 
gerathen«. — Vgl. öagat. andag, „so, derartig«. 



& ^ o « 



(?) UUiäit aniqlamaqj „bereiten, herrichten«. — Hemandem Ferrueh' 
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ruzi öz özi iiün aniqladi, „sogleich bereitete sie den Fernioh- 
ruzi für sich selbst«. — Ich leite aniq vom uigurischen anuq, 
„bereit«, ab, bin aber dessen keinesfalls sicher. 



o «o 



(?) ^^M*^^ und vJlmÜ ansi und anitmaq (siehe ^^^Jl^ külüe)^ zwei 
unbekannte Wörter, deren Bedeutung ich vergebens zu ermit- 
teln suchte. 

j^iyT anwu^ „weiter, vorwärts«. — Gemiii hulari anaru daiidij 
„der Schiffer führte diese weiter«. 

OM i anmaq, „überreden, begreiflich machen«. — Hezar dürlü 
dil ile baha söjledi heni anamadi daS gibt qati göhlürntjum- 
Sadimadi, „er führte tausenderlei Beden, konnte mich aber nicht 
überzeugen und mein steinhartes Herz nicht erweichen«. — 
Vgl. neu-osm. ähmaqj „erinnern, ins Gedächtniss zurückrufen«, 
vom Stammworte an, „Sinn«. 

oä-OjLj^ aparmaqy „wegführen, mitnehmen«. — Sitndi heni apav" 
maga qahr ila ieri göndermiS, „um mich nun mit Gewalt weg- 
zuführen, hat er ein Heer geschickt. — Vgl. azerbai^, apar- 
machy „bringen«. 

y ara, „Genosse, Freund«. — Aram joldaium evdaSum dur, „er 
ist mein Freund, Gefährte und Hausgenosse«. 



o > ^^ 



Ä:>y araiuq, „kurzer Zeitraum«. — Bu ardiuqda, „während die- 
ser kurzen Zeit«. — Vgl. neu.osm. hu arada, „während die- 
ser Zeit«. 

^^^ÄJ.J arhazij ein Synonym von kerim, „gnädig, huldvoll«. — Bu 
padiiah kerim idi arhdii idi, „dieser Fürst war gnädig und 
. . . .«. — Ich vermuthe in dem Worte als seine Grundbedeu- 
tung: „Helfer«, denn arhamaq bedeutet: „vom Zauber be- 
freien, mit dem Zauberspruch arha Schlangenbisse oder Krank- 
heiten heilen«. 



o .o 



^^ argaij „Einschlag (des Gewebes)«. — Ip hurdi arii hagladi 
argai geiürdij „er drehte den Faden, er befestigte die Kette 
(des Gewebes) und schoss den Einschlag ein«. 






,' artnaq, „ermüden«. — Su kenarina jitdi armiHdi jatdi, „er 
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langte am Ufer des Flasses an ; er war müde und legte sich 
nieder«. — Vgl, öagat. harmaq, „ermüden«. 



O 90. O >0- 



^•yjfj o^J arqun arqun, „leise, sacht, schwerfällig, langsame«. ~ 
Jüzi Sehre dutdi arqun arqun gitdilery „das Gesicht der Stadt 
zugewandt, gingen sie langsam (?)«. Im Nen-Osmanischen ken- 
nen wir das Adverbium q-^^ (^rgin^ „schwach, sacht«, von 
arig^ „mager«, mit dem Adverbialsufßx %n ; auch sJLoykt ar* 
qumaqj „ermüden« (L. 0.), ist bekannt. 



o . o >o , 



jL^Ui.^ arqunSaqj „leise, leicht, sacht«. — Zihuqile ol taust arqun- 
iaq haiina urdi^ „mit einem Rohr schlug er den Pfau leise 
(leicht) an den Kopf«. — Vgl. arqun^ „leise«. 



>>«« 



yjji arquvuj „rücklings, von hinten«. — Bir qara Sanvar arquvu 
geldi^ „ein schwarzes Unthier kam von hinten heran«. 



o >o. 



^^sP^.\ artuqSi, „bedeutend, sehr stark, sehr viel«. — ^»2; baiunuzi 
alun qaiun jochsa artuqii zijana ograrsiz, „rettet euer Haupt 
und flieht, denn sonst erleidet ihr bedeutenden Schaden«. 



o ^ >o. 



^L^y artuiaq^ „etwas mehr«, als Gegensatz zu azaiuq^ „etwas 
wenig«. 

L>3>j( aruia^ „wohl, gut«. — AruHa gejehk gejdürdiler aruSaje- 
jellek jidürdilery „sie legten ihm gute Kleider an und gaben 
ihm gute Speisen zu essen«. — Vgl. neu-osm. art^ „rein«. 



.0 - 



^JiJ askiy „Tasche, Ranzen«, wörtlich: „das Herabhangende«, von 
asmaq^ „herabhangen«. — Bir firengiSe filuri askisina her- 
kidij „einen fränkischen Gulden hatte er in seiner Tasche 
versteckt«. 



o « o ^ 



^»J aslam^ „Gewinnst, Nutzen, Profit«. — Anda charidar dur 
ioq aslamile gelesin, „dort giebt es Käufer, und mit viel Profit 
wirst du kommen«. — Vgl. assij „Nutzen«, aslamaq, „Nutzen 
ziehen«. 



o ^«o « 



v.AJLm! aslamaq, „gebrauchen, Nutzen ziehen, gehorchen«. — QaS 
gez didüm heni aslamadi^ ,;Wie viel mal habe ich ihm zuge- 
sprochen! Doch er hat mich nicht gebraucht (nicht auf mich 
gehört)«, — Vgl. neu-osm. asilamaq, „Nutzen ziehen«, von 
assiy „Nutzen«. 

16 
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^^^ assiy „Nutzen". — Zanim asaija qalubdur, „mein Leben ist 

' zam Nutzen geblieben«. Javuzligdan assi hulmaz^ „durch 

Schlechtigkeit findet man keinen Nutzen«. — Vgl. öagat. 
asig^ „nützlich«. 



«> 



(?) ^^1 aU und 8^3 dove^ kommen als Epitheta bei der Schilderung 

der Beamten eines Fürsten vor. — Qarihiq dükelinüh ejüsin 

javuzin aiisin dövesin ki hilüridi didi, „die Matrone nannte 

Alle, die Guten und die Schlechten, die ... . und die ... . (P), die 

sie kannte«. 



.^ o 



^^yM0^y^ ^J**^^ aiisin duvasin, — Qariiuq dükelinüh ejüsin javuzin 
aiisin duvasin ki hilürdi didi, „das alte Weibchen erzählte 
7on Allen, was es nur wusste : ihr Gutes und ihr Schlechtes, 
ihr Unteres und ihr Oberes (?)«. — ^ji scheint mir mit a^a^t, 
„das Untere«, identisch zu sein, während ich in döve oder 
duva das öagat. iava, „oberer Theil des Würfels«, vermuthe. 



O -O-r 



.1^3! aukarj „betäubt, bewusstlos, unglücklich«. — Dögülmekden 
aukarentj „vom Geschlagenwerden bin ich betäubt«. — Siehe 
p. 67, Note 3. 



O .04>. 



vjU^jl avarmaq, „zufriedenstellen, vergnügt machen«. — Dilersin 
seni aha virejin avarajin^ „wenn du willst, so werde ich dich 
ihm geben und dich zufriedenstellen«. 



tt 



Oji avat^ „sehr, stark, jawohl, sehr wohl«. — Ävat ajitdi urduh^ 
,Jawohl, sagte sie, du hast mich geschlagen (getroffen)«. Avat 
sevüb almiidir, „sehr liebreich hat er ihn empfangen«. Avat 
delü dur, „er ist sehr närrisch«. — Vgl. neu-osm. evvet, ,Ja, 
jawohl«. Nach dem L. 0., p. 110, soll dieses früher avvat 
gelautet haben, doch bezüglich der eigentlichen Etymologie 
des Wortes bin ich nicht im Klaren. 



o ^o 



jOjJ avdezj „Waschung«, vom pers. ahdesU — Avdez almaga haha 
suiugaz virüh, „gebt mir etwas Wasser, um meine Waschung 
zu verrichten«. 



*• • 



J avinmaq, „sich beruhigen«. — Seviniidiler aglamaqlari dihdi 
avindilaVy „sie freuten sich; ihr Weinen hörte auf und sie 
beruhigten sich«. 
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sjU^i avlatnaqj „zufriedenstellen«. — Varub gönüllerini avlajub 
,,er ging, ihre Herzen zufriedenstellend«. 



OJ- 



(?) ^^5^5^ avurii^ „Tafeldiener, Koch«. — Ta'amlar lekdiler avur- 
iilarjaqut toplu gezlikleriU et dogramaga 2eÄ;(^t7er, „man brachte 
Speisen herbei, und die avuriilar fingen an, das Fleisch mit 
Messern, deren Handgriffe an ihrem Ende einen Rubinknopf 
trugen, zu zerschneiden«. — Der Ursprung dieses Wortes ist 
mir absolut unbekannt, wenn es nicht etwa mit dem persi- 
schen avurdettj „bringen«, zasammenhängen sollte. 






j^ avtitmaq, auch avitmaqj „beruhigen, besänftigen, stillen, zu- 
friedenstellen«. — Bu söz rast tni dur jochsa beni avutmciq 
iiün keleii mi dur ? „ist dieses Wort wahr, oder nur ein leeres 
Gerede, um mich zu beruhigen?« Göhüiin avitmaga choia qatina 
geldi, „um sein Herz zu beruhigen, kam er zum Choia«. 



>o« 



Q^t azgun (neu-osm. azgtn)j „rebellisch, halsstarrig«. 



o « o.o ^ 



(?) vJUäc.;! azirganmaqj „auf Etwas hindeuten, sich nach Etwas 
sehnen, wünschen, begehrende. — Musabbiha barmaguhi de* 
predursen ve Dimiiqi azirganursen^ „du bewegst deinen Zeige- 
finger und deutest auf Damaskus hin«. 

(?) ^c^^^ aziii {iihani iihanian iiün azüi dur), von azmaq, „das Maass 
überschreiten, yerderbon«; oder eziSij von ezmek, „drücken, 
beängstigen«. Was hier die richtige Bedeutung ist, lässt 
sich schwer ausmachen, und da von Gottes Macht und Huld 
die Bede ist, so kann die eine wie die andere jener Bedeu- 
tungen hier schwerlich einen Sinn haben. Nicht unmöglich 
wäre es, dass azmaq statt jazmaq, „bereiten, herrichten«, 
stände ; dann würde der Satz einigermaassen verständlich sein. 



B. 

o 

[Ji>J^ bachiS und bachSj „Theil«. — Dünün bir bachSini geidüg- 
den sönra, „nachdem er einen Theil der Nacht verbracht hatte«. 
Qubbenuh iSinde dort bachi olur, „in der Kuppel sind vier 
Abtheilungen«. — Im L. 0. ist das Wort mit qit^a, paria 
übersetzt, und von ihm soll das Yerbum bagUlamaqy „spen- 
den, schenken«, abstammen, welches demnach mit dem persi- 
schen bachUdenj „schenken, vertheilen«. Nichts gemein haben 
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würde. Der Autor des L. O. hat sich jedoch geirrt, denn 
(jiL^ bachi ist ein persischeB Wort und bedeutet „Theil«. 



o ^^ o 



vJiJL^J^ bachiSlamaqj „schenken, spenden«, das neu-osm. bagtila- 
maq, — Zanuhi sana bachiHadum, „ich habe dir dein Leben 
geschenkt«. — Das Stammwort bachi^ ist, wie oben erwähnt, 
persischen Ursprunges. 

Co baJGj „früher, ehedem, zuvor«. — Baja durdugum jirde dur- 
dum, „ich stand an dem Orte, wo ich früher gestanden«. He; 
adami ol bajagi gibt, „He ! werde ein Mensch wie früher«. — 
Vgl. neu-osm. baja, „alt, gebraucht, abgenutzt«. Das im Neu- 
Osmanischen bekannte baja, „gemein«, stammt yon bajagi ab, 
und die eigentliche Bedeutung des Wortes ist: „alltäglich«. 

^^Lo bajagi, „der Frühere, der Alte, der Bekannte«. — Baja 
gönlün degini bona dirdüh Simdi ben ol bajagi degülmi em? 
„früher sagtest du mir, was dein Herz berührt ; bin ich denn 
jetzt nicht mehr der Alte (oder Frühere)?« 

(^^U baji, „reich, wohlhabend«. — Bir baji ev niianlamiSidi ana 
jöneldij „sie hatte sich ein reiches Haus bezeichnet und ging 
auf dasselbe zu«. — Vgl. baj, „reich«. 

vJLL bajiliq, „Reich thum, Vermögen, Wohlstand«. — Zireklik her 
' halda jochsuUiqda bajiliqda gereklü dur, „Scharfsinn ist in jeder 
Lage nöthig, in der Armuth und im Reichthum«. 



o. 



vJüfJb baliiq, „Eoth«. — GüneU balUgile dutmaq olmaz, ,^d}e 
' Sonne kann man mit Eoth nicht verhüllen (bedecken)«. 



o » « 



v«Sj5^ baliiaq, „Fischchen«. — Venizde bir baliiaq avlamii, „im 
Meere fing er einen kleinen Fisch«. — Der Wegfall des aus- 
lautenden q bei Hinzufügung der Verkleinerungssilben iaq, 
ieh kommt häufig vor. 



o « 



oÜaäU balqimaq, „leuchten, scheinen, glänzen«. — iSinden nur bal- 
qirjiiresini ruSen ejler, „von innen leuchtet ein Licht hervor und 
erhellt die Umgebung«. — L. O. übersetzt das neu-osmanische 
balqtmaq mit „glänzen wie Fischschuppen«, indem es dieses Ver- 
bum von baliq, „Fisch«, ableitet. Das ist jedoch ein Irrthum. 
Vgl. balq oder balaq mit dem öagat. balqimaq, „glänzen« ; kirg. 
balqitmaq, „heiss machen, schmelzen«; magy. vildg^ „Licht«. 
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o y^ 



(P) (jM^ hamu8j kommt immer yerdoppelt Yor. — Bamus hamus 
olmaq, „erschrocken, betroffen sein^c. 



o «o « 



ßUJXi harinmaqj „Zuflucht nehmen«. — Bir vaqtadek anunle ba- 
rinurdum, „eine Zeitlang habe ich bei ihm Zuflucht genom- 
men«. — Vgl. neu-osm. harunmaq^ „sich einnisten«. 



•» <*.- 



fcs>pL haria^ «Alle, insgesammt«. — Vgl. ifagat. haria, „Alle«. 



O -O 9 « 



vJUyAO basurmaq (neu-osm. basdunnaq), „befestigen, schliessen«. -p- 
Qapusini ihrüden mehketn basurdim, „die Thür habe ich von 
innen fest yerschlossen«. 

^^^j^j baSariiL „geschickt, behend, erfolgreich«. — BaSariii 
kiSi olsa Kare bulinajdij „wenn er ein geschickter Mann wäre, 
so könnte er Mittel finden«. 



o « o » 



vJiiÄd (j&b baS qatiliqj „Hartkopfigkeit, Starrsinn, Trotz«. — Gel 
ba^ qatiliq ejleme sözüm iiitj „komm, sei nicht trotzig, höre 
mich an«. 



o «o^o > « 



\ji4J ^j ^ baSurganmctqy „satt sein, genug haben, Ekel bekom- 
men«. — Bir gün Dalla oturmaqdan bahirgandi, „eines 
Tages war Dalla des Sitzen s satt«. 

L>ü baia, „Fenster, Liohtloch«. — Bir qubbe baialu ajdin^ „eine 
Kuppel mit Fenster yersehen, hell«. — Vgl. neu-osm. baHa, 
„Rauchfang«. 



o ^ o «.« 



eJLiJXj begentnek^ „wollen, wünschen, verlangen«, und im weiteren 
Sinne „Gefallen finden«. — Sa'aliklar anlari öldürmefe be" 
genmediler, „die Räuber wollten diese nicht umbringen«. — 
Das Stammwort ist beg, bag, welches im magy. vägy^ „Ver- 
langen, Sehnsucht«, sich erhalten hat. 



o o > o 



t^y*J^ begsüzlikj „Herrenlosigkeit, Anarchie«, von beg-süz, „ohne 
Fürsten«. — Vilajet begsüslikden bir birine tnelikün ba^ina 
gauga uMij „durch Anarchie im Lande gerieth Alles an 
einander und es zog sich der Streit über dem Haupte des 
Fürsten zusammen«. 



o » >^ 



Q .Jb belüreuj „sichtbar«. — Agir leikerU atJanmii belüren olmiij 
„mit einem starken Heere reitend, ward er sichtbar«. 



o ^o 



^)üOjJb belürmekj „sichtbar werden, erscheinen«. — Ouja ki bulit' 



fei, ff 
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lar jarildi mah belürdij „als wenn die Wolken sich spalteten 
und der Mond sichtbar würde«. — Der Yerbalstamm, überall 
bely ist nicht mit hilj „wissen«, zu yerwechseln. Vgl. nen-osm. 
hellij „sichtbar, ins Auge fallend«. 



o o^ 



(ä)JUj benliky „Egoismus, Selbstgefühl«. — Zun ferudcät itdi heti" 
lik bendin gitdij „als sie aufhörte, yerliess mich das Selbst- 
gefühl«. 



\ vuii 



berkitmek, verschliessen, zumachen, befestigen«, — Qa- 

puji berkiidiy „er yerschloss die Thür«. 

>^ 
^ß berüj „seitwärts«; berü ejlemekj „befreien, abwenden«. — RiS" 

vajliqden berü ejledim^ „ich habe ihn Ton Schmach befreit«. 

d.j-i berürekj „näher hierher«, der Comparatiy von berüj berij 
„diesseits, hierher«. 

O - o * 

(?) i^)l«.^ besmek. — Agazüh üsiinde qizil altundun bir taus beseU' 
mii, „auf dem Baume war ein Pfau aus rothem Golde auf- 
gepflanzt (?)«. — Ob besenmek mit bezenmekj „sich zieren, sich 
schmücken«, identisch ist, vermag ich nicht bestimmt zn sagen. 



o^. 



«^ bezekj „ Zier, Schmuck, Glanz«. — Göhülüh iman bezeginden 
'atü imiij „dein Herz ist vom Glänze des Glaubens leer«. Dürlü 
bezek ile bezemiiler^ „sie schmückten ihn mit allerlei Zier- 
rath«. — Vgl. neu-osm. bezmekj ,}Zieren, schmücken«. 



o .o • 



t^y^ beSirmekj „ordnen, vollenden, vermehren«. — Maliuga» 
zumi bisledim beSirditn^ „ich vermehrte und ordnete mein 
Vermögen«. — Vgl. neu-osm. beSermek, „verrichten, zu Stande 
bringen«. 

^aju bibij „Frau, Gebieterin«. — ^arije üitdügi chabari vardi 
bibisina dijü virdi, „die Sclavin ging und hinterbrachte das 
Gehörte ihrer Herrin«. — Vgl. öagat. ftifti, „Prinzessin, Frau«. 

^^vAj bidevvij „edles Pferd«. — Äralarinda bir jigit var bidevvi 
biner, ,)Unter ihnen ist ein Jüngling, der ein arabbches Pferd 
reitet«. — Bidevvi ist mit dem turkomanischen bejdovy bidov^ 
„arabisches Pferd (Beduine)«, identisch. 



o y 



kp^ bijug (neu-osm. btßq)^ „Schnurrbart«. — Bu zeni parsa benüm 
bijuguma siziln saqalihuza goldig „dies tugendhafte Weib hat 
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in meinen Schnurrbart und euem Bart gelacht (sich über uns 
lustig gemacht)«. 

Jnj bil (neu-osm. &eQ, „Lende«. — Bilümi haglajam aqaUmi ge^ 
zem, „ich will meine Lende schnüren (mich gürten für die 
Beise) und die Länder durchziehen«. 

^ bthj „neben, zusammen, bei, mit einander«. — Qangi mezkitde 
namaz bile qilduq, „in welcher Moschee haben wir zusammen 
gebetet?« Bileme gelj „komm mit mir«. Achir 'ömre degin 
bile oldij „bis zum Lebensende war er (mit mir) zusammen«. 
Himmet bilehie dur^ ^jguter Wunsch ist mit dir«. Melike ile 
bile oturur^ „er sitzt mit der Königin zusammen« <. 



I • 



^xL bilegü^ „Schleifstein«. — Andan kiseden bir bilegü iiqardi 
usturai biledi, „er nahm sodann einen Schleifstein aus dem 
Beutel und schliff das Rasirmesser«. 



« o « 



&:^UjmJI^ bilesinSej „zusammen, mit ihm«. — Bir qdi köjlü bile» 
sinSe oturdilar^ „sie sassen mit einigen Bauern zusammen«. — 
Vgl. oben iL . 

«Aiijb biliilik, „Bekanntschaft, Freundschaft«. - Ta'alliub itdiler 
amma biliilik virmediler^ „sie staunten, gaben sich aber nicht 
zu erkennen«. 

O 9 

jftJb bilüi^ biliSj „Bekannter«. — Bu Seherde bilüSüm girüiüin 
^joqdur, „in dieser Stadt habe ich keinen Bekannten und Ge- 
nossen«. Her ejü javuz ile jad u biliS kern suchen ohnagum 
gerekdur, „ich muss mit Guten und Bösen, mit Fremden und 
Bekannten in Verkehr sein«. 



o > 



(tf^^Jb bilüimeky „wissen lassen, bekannt machen«. — Dad u chast 
Umdi bilüidün, „Recht und Verlangen hast du jetzt bekannt 
gemacht«. — Diese Form ist im Neu-Osmanischen ganz un- 
bekannt. 

«IXj binar (neu-osm. buhar), „Brunnen«. 

^•Ä^iü biraqmaq^ „liegen lassen, loslassen, weglassen«. Neu-osm. 
braqmaq. — Schon der Umstand, dass zwei anlautende Con- 
sonanten im türkischen Sprachgebrauche ungewöhnlich sind, 
spricht für die alte Form biraq statt der neuem braq. Dieses 
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Yerbum ist jedenfalls ein Compositum, und zwar aas hara- 
qomaq oder beri-qomaqj d. h. „gehen lassen« respecÜTe „geben 
lassen«. 

9. 

•^ji biregüj „Jemand, Einer«. — Biregü bir jire 'aztn ejlesCj 
„wenn Jemand irgendwohin reist«. Biregüden sordi, „er fragte 
Jemanden«. 

^^^ büif „Schreiben, Brief«. — Basra begine biii jazalum^ „dem 
Beg von Basra wollen wir einen Brief schreiben«. Siparii 
büisini jazdilar^ „sie schrieben den Empfehlungsbrief«. — 
Vgl. öagat. bittnekj „schreiben«; petik, bitik, „Brief«. 



o o 



«{^.Jläj biilemek^ „lausen«. — Gördi ki 'avreti arqam qaSir baSim 
bitler, „er sah, dass sein Weib meinen Rücken kratzt und 
meinen Kopf laust«. 



o .o 



ii(5Uäj bitmeky „schreiben«. — Qoniular adin bitide bitinmii gört- 
Hekj „wenn er sieht dass der Name der Nachbarn im Briefe 
geschrieben ist«. 

o 

ß biz (neu-osm. bez)y „Leinwand«. — Bizleri jüzinden keif itdim^ 
„ich nahm die Leinwand von seinem Gesichte«. 

UUULs^ biiaqlamaq^ „erstechen«, von biiaq^ biiaq^ „Messer«. — 
Vgl. magy. bicsak-olni^ j^erstechen, umbringen«. 



o > 



ey bog^ „Bündel, Ranzen«. — Bir bog ton getürdiUr^ „man brachte 
ein Bündel Kleider«. — Vgl. neu-osm. bogia^ „Bündel, Pack«, 



.o > 



^djy böjlekiy ,, derartig, solch, so beschaffen«. — Böjleki *ömri 
kendüje assi qaldij „ein solches Leben blieb ihm zum Nutzen«. 



^i>} 



(?) ikf^y borke. — Bucht-ul-nassar borke kenarinda ofurmii idij 
„Nabuchodonosor saas am Rande eines Teiches (?)« — Vgl. 
arab. fSl^ birke. 

iJLi j börümek, „verhüllen, bedecken«. — Gülgesi ol tagi börümiSj 
„sein Schatten verhüllte den Berg«. — Vgl. neu-osm. börkj 
„Hut«; öagat. borumaqy börümek^ „verhüllen«. 



o > 



(P)jy böz, bozj „Farbe«. — Jüzi adami bözi bedeni afa bedenij 
„das Gesicht war das eines Menschen; Farbe und Körper 
glichen dem Körper einer Schlange«. — Vgl. neu-osm. boz, 
.Farbe«. 



jy 
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o > 



v>^ bud, ,)Schenkel, Bein<(. — ßudum arasindagi menSa^i Sevq 
u zevqimi keser, „(und) durchschneidet die zwischen meinen 
Schenkeln befindliche Quelle meiner Lust und Wonne (die 
Sohamtheile)«. — Vgl. öagat. putj „Bein". 



O ^' > 



ot«o^ budamaqj „abschneiden«. — Elin ajagin burnin qulagin 
budadutHj „ich schnitt seine Hände, Füsse, Nase und Ohren 
ab«. — Vgl. neu-osm. budamaq, budagmaq^ „abschneiden«. 






Kj bugmaqj „Halskette«. — Ol 'avretin bojnindan bir bugmaq 
aldij „Tom Halse dieses Weibes nahm er eine Halskette«. 
Iki jüz dane sogan ipe dizmiS bojnina bugmaq idinmiiy „zwei- 
hundert Stück Zwiebeln hat sie auf eine Schnur gereiht und 
zu einer Halskette für sich gemacht«. — Vgl. neu-osm. bug- 
maq, „Bing, Knoten«. 

^ bula, „Muhme«. 

O ' o 



}UAiu bulinmaq, „in Verwirrung, in Verlegenheit gerathen; auf 
schlechtem Wege sich befinden«. — Zinhar bulinu jürime, 
„gib Acht! gehe nicht der Verwirrung entgegen«. — Vgl. 
neu-osm. bulanmaq, „in Verwirrung bringen«. 

c>J^ bulU (neuosm. bulut\ „Wolke«. 

Aj^Vi^ bunHa, „so lange«. — Buniadan berü, „seit so lange«. 

oio ^ o y 

uäLLäj^ buniajluq, „so viel«. — BunSaJluq haqqi saqlajamadun, 
„so viel Schuld Verbindlichkeit hast du nicht bewahren können«. 

vJUiw5[^ buhalmaq, „betrübt, besorgt sein«. — Sehzade qaii bu" 
haldi hali charab oldi, „der Prinz war sehr betrübt und seine 
Lage eine traurige«. 



o » o y 



oU^M^ busmaq, „auflauern, sich verstockt halten«. — Busdum 
qolajim gözetdüm, „ich passto auf und spähte nach einer guten 
Gelegenheit«. Evlü evine busdi besdi, , Joder Einwohner lauerte 
und hockle in seinem Hause«. — Neu-osm. pusu, „Hinter- 
halt«; pusi^B, „auflauern«. Vgl. besmek, 

(?) f^^^^ butasij „Gefäss, Geschirr«. — Sinilerile butasilar ile ihzar 
itdiler, „auf j^^chen und in Gefässeu hielt man bereit«. — 
Das Wort kommt nur einmal vor, und falls jLXi für einen 
Schreibfehler statt JLX^ jutas angesehen werden könnte, so 
f 16 
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hätten wir die Bedeutung des auf den Orchon-Inschrifton 
Yorkommenden, aber unbekannt gebliebenen juta, jutas ge- 
funden. 



O 9 > 



«<^^ hüsükj „Umfang, Körperstärke (P)". — Duchterün hojini 
hüsügüni görmesün, „er soll Höhe und Umfang des Mädchens 
nicht sehen«. — Vgl. neu-osm. büzük, „gesammelt, zusam- 
mengedrängt«. 



GH. 



o o 



jilJüiAM^ys> chastarliq, „Werbung«. — Chastarliq itmek, „um 
Jemanden werben«, speciell „um die Hand eines Mädchens 
anhalten«. Vom persischen chasten^ „wollen, begehren«. 



o ^« 



olJL^^ chiSilamaq, „schwer athmen, ächzen, stöhnen«. — Bir 
az jir gideitk sejrafi chiSiladij „nach einer kurzen Wegstrecke 
fing der Wechsler zu stöhnen an«. — Vgl. neu-osm. chii- 
lamaqj „stöhnen«. 



C und Z. 



o^ «o » 



fi*^^ iajnamaq, „beissen«. — Donun jirtdi qolun lajnadiy „er 
zerriss seine Kleider und biss sich in den Arm« (ein Zeichen 
der Trauer). — Vgl. neu-osm. üjnemek, „kauen«. 



o «. o 



vJÜÄJL:> ialinmaqj „bestimmt sein, getroffen werden«. — Meger 
ezelden höjle Halinmii idi, „es ist wohl vom Schicksal so be- 
stimmt worden«. 

^.^l.> Haliii, „Musikant«, von ialmaq^ ialmaq, „spielen«. — 
Vgl. neu-osm. öalgt, „Musik«; öalgt 6almaq, „musiciren«. 

yL:> }lalUj eine Vogelart; im L. O.: iaRq quSu, „Zaunkönig«. 



-o. - 



fj.L» iarva, „Lastthier« (vom persischen iiharpajj „Vierfüssler«); 
iarvadar^ , Jemand, der Lastthiere hat und Laston beför- 
dert«. — Zarvalar sahraja salinmiSidi, „die Lastthiere wur- 
den auf das Feld (die Weide) geschickt«. 

5L>- oder ^U»-, Hav oder iav^ ,jRuf, Name«. — Zavi avazesi dijara 
uia jajildiy „ihr Ruf und Name verbreitete sich im Lande«. 
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> - 



\j/>f> iamiq^ „Haufen, Trupp, Versammlung«. — Faul-faul maul" 
maul iavuq'}!avug ' Urvijenün ajagina düküldiler^ „truppweise, 
wellenweise, haufenweise stürzten sie zu den Füssen der 
*ürvije'<. Bir iavuq ailu üstüni almiUar^ „ein Haufen Reiter 
überraschte ihn«. — Zavuq ist möglicherweise auch für lahuq^ 
„schnellst, zu nehmen. Vgl, neu-osm. lah^ „massiv, gesammelt«. 

qU5^ (V^I^ ioii-icemany „ein kunstreich geschnitzter, schöner 
Bogen«, von 2aij dem alten Namen Taschkend^s, wo die 
Kunst der Bogenschnitzerei durch den regen Verkehr mit 
den Steppenbewohnern schon im Alterthume zu grosser Be- 
rühmtheit gelangte. 



o > « o > o .. 



\3^\^^ auch (^y> o>>> Saiuqy SatSuqy „Geschäft, Angelegen- 
heit«. — Ol kiUnüh Saiugin bitirejim, „ich will das Geschäft 
jenes Mannes beenden«. 



o — o ^ 



(^LtJu^ lejnemekf „beissen, kauen, nagen«. — Melik ^avretler gibt 
sagu sagdi jüzin jirtdi bahna dopraq qojdi donun jirtdi 
qolun lejnedi, „der König sang Trauerlieder gleich den Wei- 
bern; er zerriss sein Gesicht, legte Erde aaf sein Haupt, 
zerriss seine Kleider und nagte seinen Arm«. — Vgl. neu-osm. 
Ujnemekj „kauen«. 



O ' o . o. « 



^)uixK:> HekleSmekj „schleppen, tragen«. — Bir jüklü ü qarninda 
enükler HekleSir, „ein trächtiger Hund, der in seinem Bauche 
Junge trägt«. 



^o ^ 



«ji^ ievre, levre, „ringsherum, Umgebung«. — Chadam ve ha^ 
Sem Sevresinde dururlar, „Diener und Gefolge sind in seiner 
Umgebung«. 



O o^ 



(?) \;i^j^ ievreiek (quzi ievreSek), ein nicht naher bekanntes eiser- 
nes Instrument. — Sertizler quzi Sevreiekleri oda qodilar 
qizdilar ikisini dacht lopanun gözine basdilar^ „die scharf- 
gespitzten legten sie ins Feuer, machten sie glühend 

und drückten sie dem Hirten in die Augen«. Die ganze Ge- 
schichte ist eine Wiederholung der Episode von Polyphem 
in der Odyssee. 



o o o « 



^Ji^j^ SevrinmiSj „zusammengerollt«. — Bir böjük jilan ol 
agala ievrinmih jatur, „da lag eine grosse Schlange um den 
Baum zusammengerollt«. 
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O - 3 c _o<'. 



iiV.^.«AAJLXÄ> iiftlendiirmek^ „verheirathen, paaren lassen«. — Seni 
hu jiyide iiftlendürcjim^ „ich will dich mit diesem Jüngling 
verfaeirathen«. 

^•«^ iimri^ Ifornru, „Bauer, Ackersmann«. -- Sol iki tauq dtitan 
ihnri nadaki oqi gelsüHj „rufe diese zwei hühnerhaltenden 
armen Bauern«. — Vgl. turkom. hmrij ., Ackersmann, Sess- 
hafter«, im Gegensatz zu öarva, „Viehzüchter, Nomade«. 

o 

^a:;> iirij „gerade, wahr«. — Vgl. neu-osm. iin, „aufrichtig«. 

-^Jb> iiqinj „Haufe, Knollen«. — Jir jir üqin liqin sarquqlar 
Vary ,,an verschiedenen Orten gab es ganze Haufen von her- 
abhangenden (Früchten ?)«• 



o « 



vji^^iba- Siqiiaq, eine Art Kleidungsstück; Tielleicht mit dem 
neu-osmanischen ^aqhir^ „Hose«, verwandt? — Bir bezle 
qutnai iiqiiaq gejdürdiler, „man legte ihm ein Gewand von 
Leinwand und Stoff an«. 



o - ^ 



•i!Li*>.**.> Ulsemek (richtiger: 6isemek)j „leise regnen«. — Qati qaranu 
idi jagmxir dachi Hisedi, „es war sehr finster und es regnete 
auch leise«. — Vgl. neu-osm. iinsemek, „Sprühregen fallen«. 
L. 0. leitet dieses Wort von Ügj „Thau«, ab. 



o ^ 



oiX2> i^iiaq^ ,^Bauor, grober, ungebildeter Mensch«. — Javuz oldur 
ki kbjden Utaqlar gelir, „arg ist es, dass aus dem Dorfe die 
Bauern kommen«. — Vgl. neu-osm. litaq lisaniy „Bauern- 
sprache«; öagat. iituq, „geschmacklos, hässlich«. 



n ,o > 



vJUi^ ioqmaqy ,,8ich ansammeln, sich anhäufen«. — Äzad ü 
bende ol qapuja ioqtnßlar, „Freie und Solaven sammelten 
sich bei diesem Thore an«. 



yo y 



J.^ SorlUy iorluy „zerrissen, zerfetzt, schmutzig«. — Vgl. for, 
„Mist, Schmutz, Kehricht«. 



O J O > i 



yöJSy?^ iökündürj „Möhre, gelbe Rübe«. — Senün qiliililn biSmiS 
iökündäre klar itmezj „dein Schwert dringt durch keine ge- 
kochte Möhre«. — Neu-osm. iogundur^ doch heute ist havuij 
„Möhre« (vom persischen huveii)^ gebräuchlich. 



(. ,p i 




> Sölmek (neu-osm. 6ömlek\ „Napf, Gefass«. 
«iL^ iöreky „Ring, runder Körper, Bretzel, Ballen«. — Ol aMaha 



ö- J 



e. > 
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geldi facht uzerine Hiqdi ^örek gibt qivrilih jatdi^ , jener 
Drache kam, begab sich auf den Thron und lag da wie 
ein Ring zusammengerollt«. — Vgl. azerbail iöreky „Brod« 
(nach der Form bo genannt). 

o 

iugazj ^:> iigiz. Eine Partikel zur Berzeichnung des Dimi- 
nutiyums, z. B. suSugaZj „Wässerchen«; otiugaz^ ,jGräBchen«. 
Diese Partikel existir t auch im Neu-Osmanischen, wird aber 
nur in Kosea usdrückeUj und zwa r zumeist bei lebenden We- 
sen, angewandt^z. B. hahaiag^Zj „Väterchen« ; at^agizy „Pferd- 
chen«. 



o « o . o > > 



\Ji^s}JJt:^ iuguldaimaq^ „ausrufen, schreien, vereint reden«. — 
Bijekbareki hir agizdan iuguldasdilar^ „auf einmal riefen sie 
alle wie aus einem Munde«. Chalq ta'aHiuh idüb luguldai- 
dilaTj „das Volk verwunderte sich und rief laut«. — Cugül- 
daXmaq kann nur mit 6agtly ^aglr, „rufen«, in Zusammenhang 
gebracht werden. 






c>- iugurmaq^ „nachsinnen, in G-edanken sich Yertiefen<(. — 
ZugurmiUar qulaqlari ögretmüler^ „nachsinnend wandten sie 
ihre Ohren«. — Vgl. neu-osm. iuqur^ „tief«. 



^ > o > 



j^:^u> iühiügez^ ^ß^^xk^ Splitter«. — Ägaiuqlar SübSügezler di" 
riidij „er sammelte Holzstücke und Späne«. — Vgl. neu- 
osm. iühj „Splitter, Kehricht«. 



o y 5 



^'j^f^ ^uSüriy „Gast, Fremdling«. — Ben iäSün kiii bulardan 
taqaddum idemezem^ n^^^) ^^^ Fremdling, kann diesen nicht 
vorangehen«« — Vgl. öagat. hien^ „Gast, Held, Liebling«. 



D. 



o «^ 



^^yv> daban, „Sohle« ; daban urmaq, „zu Fuss gehen«. — Bir niSe 
gün ol bijabanda daban urdilar^ „einige Tage gingen sie in 
der Wüste umher«. 

^«>v> dadaq, „Geschmack, Genuss, Süssigkeit«. — Iki dudaq gördi 
dadaq, „zwei Lippen sah sie, reine Süssigkeit«. — Vgl. 
neu-osm. tatlq, „Imbiss«; öagat. latsiq^ laisi, „Leckerbissen«; 
magy. tetsz-eni^ „gefallen, schmecken«. 



O > O • « 
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3l:>.ro dagariuq^ „Sack, Hülle«. — Ferruchruz raz dagav' 
iuyini aidi^ „Ferruchruz öffnete den Sack des GeheimniBses«. 
— Vgl. öagat. \jlS tagaTy „Sack, Tasche«*. 



o o > . 



vJiiftcO daguqliqj „Zerstreutheit, Zerfahrenheit, Kummer«. — TaU 
luiaq dirildiler daguqliqdan derildiler, „sie lebten süss und 
sammelten sich aus der Zerfahrenheit«. 



o« .«^ 



vjtol^ dajamaq (neu-osm. dajanmaq)^ „stützen, anlehnen«. — 
ChanHari öiqardi ki jüregine dajaja^ „er zog seinen Dolch, 
um ihn ans Herz zu lehnen«. 



o o« 



i^j dang^ deng^ „bestürzt, yerblüfft«. — Noldi sana ki böjle 
dang ü Sifie oldun? „was ist mit dir geschehen, dass du so 
bestürzt und verwirrt geworden bistP«. — VgU öagat. iing^ 
„ruhig«. 

o 

vJiÄ3s> daniSiqj „Berathung«. — DaniSiq itmek^ „sich berath- 
' schlagen«. 

uÄ«!)^ danlamaq, „zerstückeln, zerhauen«. — Vgl. neu-osm. dane, 
„Stück«. 



^o ^ 



jl ifSS^^ dahlaj „früh Morgens, bei Tagesanbruch«, von dähj „Mor^ 
genröthe«. 



o ^«o ^ 



vJUb'o dahlamaqj „sich wundem«. — Bu sözi iUtdi danladi^ 
«er hörte dieses Wort und wunderte sich«. 






vJUj^jp daphirmaqy „anvertrauen, übergeben«. 

^>oJ dapuiiy „Diener«. — Azad u hende dapuiilavj „Freie und 
Sclavendiener«. — Vgl. öagat. tapuq^ „Dienst«. 



o^ 



^ daq (neu-osm. taq\ Lautnachahmung eines Schlages. — Daq 
ejlemeky „anklopfen«. 

n o>-^ 

1 ' vJü^jO daraiuqy „eng, klein«. — AgaS ardinda hir darahiq de- 
- '. lük rar, „hinter dem Baume befindet sich ein enges Loch«. — 

f Im Alt-Osmanischen ist die Angliederung der Diminutiv- 

Partikel an das Beiwort viel häufiger als im Neu-Osmanischen. 






o'o dartinmaqj „zurückhalten, versagen, nicht vergönnen^«. — 
Bir aruq deveji bizden dartindij „ein mageres Eameel hat er 
uns versagt«. — Vgl. öagat. tartunmaqj „sich zurückziehen«. 
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o .0^00^ 



sJLtJXijO darilanmaq, „saugen, schlürfen, einsaugen«. — Bir tulum 
iarabi varimii dartlandi tnest olmuS^ ,,er hatte einen Schlanch 
Wein; er schlürfte und ward betrunken«. 

00- 

kiyjMßO degirimlikj „Rundbeit, abgerundet««, von degirim „rund«. — 

^ Bu degirimlikde qariHa gördügün vartni? „hast du je einen Arm 
von dieser Rundung gesehen ?« — Vgl. neu-osm. tekerlik, „Rad, 
Runde«. 



-o.« 



»j3 o degre, „Umgebung, Kreis, Rnnde«. — Jüresini jürenürdi 
degresini degzinürdi^ ^,er zog in der Umgebung umher und 
besuchte den Eröis«. — Vgl. öagat. tikre^ „Umgebung«. 



o »o > ^ 



(^^o degürmeky „überbringen«, von degmek, „berühren, tref- 
fen«. — Chäbar degürdij „er benachrichtigte ihn«. — Vgl. 
öagat. tigürmek^ Yon tigmek oder tegmek, „berühren«. 



0^0 o.^ 



ek«Jj5^o degzinmekj „herumgehen, umhergehen, durchsuchen, durch- 
streifen«. — Saraji degzindim bularuh odasina geldüm^ „ich 
ging im Palaste herum und gelangte in deren Zimmer«. 
Zihani degzinem baiuma ne gelir görem^ „ich will die Welt 
durchziehen und sehen, was mir zustosst«. — Vgl. 6agat. 
iegiz^ „Runde, Umgebung«. 



-o^^ 



KjS^> dekney „längliches Boot, Schiff«. — Vgl. neu-osm. tekne^ 
„Schiff ohne Mast«; magy. teknö, „Mulde«. 



O } ^ 



(äUo delük, „Loch«. — Vgl. neu.osm. delik, „Loch«, Yon delmek, 
„durchlöchern«. 



6 ^^O - 



tiiW^o denlemekf „prüfen, erwägen, denWerth ermitteln«. — DuSini 
denlediy „er prüfte seinen Traum«. — Vgl. neu-osm. s^^tSs^ 
dehemekj „prüfen«. 



>ö.- 



^o denlüy „gleich, ähnlich, so gross, so viel«. — Bunda qoz 
dehlü kiras dehlü iniü var, „hier giebt es Perlen so gross 
wie eine I^uss oder wie eine Kirsche«. Ol denlü mijem ki , . .? 
„bin ich denn so viel werth, dass . . .P«. 

Lj depe, „Spielball, Gegenstand des Angriffes«. — Nikiar qa- 
iina gelmejem qazi depesi olmajamy „dass ich dem Unglück 
nicht nahe komme und nicht der Spielball des Kadi wer- 
de«. — Depe ist mit dem Verbalstamm tep, „stossen, schla- 
gen«, verwandt. 
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o ^ « 



dWLo depelemeky ,,umbringeTi, vernichten«. — 'Aüretümi joq jire 
depeledümj ,, meine Frau habe ich in nutzloser Weise umge- 
bracht«. — Vgl. neu-osm. tepelemek, „niederwerfen, zertreten«. 



o ^o.«« 



äk^Jübo depelenmek^ „bestraft werden, geschlagen werden, leiden«. — 
Bir suiihün iki gez depelenmezdij „für ein Verbrechen wird man 
nicht zweimal bestraft«, — Vgl. neu-osm.' tepelenmekj „nieder- 
getreten, niedergeworfen werden«. 



..e».» 



<^)l«JLjO depenmeky tepenmek, „sich herumtreiben, sich aufhalten«. — 
üibu qasra bir depenelüm^ „in diesem Schlosse wollen wir 
uns ein wenig aufhalten«. — Vgl. tepmekj „treten«. 



o ^o_o^ 



(^3^ deprenmekj „sich bewegen, sich rühren, Lebenszeichen ge- 
ben«. — Oglan qarninda deprenür^ „das Kind bewegt sich 
in ihrem Bauche«. 



O > Ci«0 



i^ä*jO depreimek, „sich regen, wach werden«. — Bir qaS gÜH' 
den sohra padiSahun girü tamU depreMi, „nach einigen Tagen 
erwachte aufs Neue die Gier des Fürsten«. 



0,0^ 



tiL^.o deriniekj „eine Art Schleier oder Kopfbedeckung«. — Ol 
dem qiz derinSegini haUnden götürdi^ „das Mädchen nahm 
sogleich den Schleier von seinem Haupte«. — Ob deriniek 
mit deri^ „Haut, Hülle«, zusammenhängt, wäre schwer an- 
zugeben. 



o ^0.0 > o^ 



(:s)s.4JJ«v^v^ desturlenmekj „Erlaubniss erhalten«. 

o 

^*y^ deSenj „Dolch, Messer«, wird abwechselnd statt chanzary 
„Dolch, kurzes Schwert«, gebraucht. Dehn stammt von deimek^ 
„durchlöchern, durchbohren«, ab. — Deienimi elüme aldum 
oturdum, „ich nahm mein Messer in die Hand und setzte 
mich nieder«. — Vgl. das gegenseitige Verhältniss zwischen 
kesery kezlikj „Messer«, und kesmeky „schneiden«. Das persische 
deXney „Dolch< , ist demnach türkischen Ursprunges. 



O _ O - 



4^)lm^j deimeky „durchbohren, durchlöchern, öffnen«. — Deidü^ 
gümie iiinden ievahiri giranbaha öiqdij „aln ich es öffnete, 
kamen von innen werthvolle Edelsteine zum Vorschein«. — 
Vgl. öagat. tiSmeky teSmek, „durchlöchern«; tiiüky „Loch«. 



CO « 



(^JL^i^o devinmeky „sich sputen, umherrennen, herumlaufen«. — 
' Simurg ati bulmajub ivinäb devinüb ne öare idem? „wenn Si- 
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murg das Pferd nicht findet, sich beeilt und amherrennt, was 
soll ich thanP« 



o « o 



ii)L«JMwJv3 dijiimeky „mit einander reden, zu einander sagen«. — 
Söjleiüb ne dißSdünüzj „mit einander sprechend, was habt ihr 
zu einander gesagt?« 



^.o dirilikj „Leben, Existenz«. — Dirilikden ümidini kesdij „er 
schnitt Yom Leben die Hoffnung ab«. 



e «o. 



^)lJ.<3 dirilmek, „sich sammeln, versammeln«. — Chalq mesiide 
' dirildileTj „das Volk versammelte sich in der Moschee«. — 
Vgl. öagat. iermekj „sammeln«. 

e)uJ«o dirilmekj „leben, existiren«. — Vgl. neu-osm. dirilmekj „leben- 
dig werden«. Der Begriff „leben« wird im Nen-Osmanischen 
durch jaiamaq ausgedrückt. 



o^o.o 



AAjy^ dirmanmaq, „klettern«. — Bir gün durdi daga dirmandi^ 
„eines Tages stand er auf und kletterte auf den Berg«. — 
Vgl. neu-osm. tirtnalamaq. 



o «o 



c2)oo.j dirmek, „sammeln, pflücken, klauben«. — Gut dirmek haha- 
nestle hag iiine gitdi, „unter dem Verwand, Rosen zu pflücken, 
ging sie in den Garten«. — Vgl. öagat. termek, „sammeln«. 



»* -O J o 



\^jyä:,ß^ diriürmekj „sammeln, zusammenbringen«. — Medhui oldi 
öhin dirSürdiy „er war betroffen und sammelte seinen Sinn«. — 
Vgl. neu-osm. devSürmekj „sammeln«. 



o « o> 



e)LMMM3 dirüimek, „anhäufen, sammeln«. — Bu jire elümden gel- 
dükSe dirüietn bitüremj „hier will ich, so weit wie möglich. 
Alles sammeln und vollenden«. — Vgl. öagat. termek, tirmekj 
»sammeln«. 






v.Äjb»o dojlamaq^ „fetiren, Festessen geben«. — Misr ilSisini 
dojladilar^ „sie fetirten den ägyptischen Gesandten«. ~ Vgl. 
neu-osm. iqj, „Festessen«. 



o^e> 



vJUk> dojnaq (neu-osm. tovaq), „Pferdehuf, Huf«. — Chaif dur 
ki jagt aii dojnagi bunuh jirine basa, „es ist zu befürch- 
ten, dass der Pferdehuf des Feindes diesen Boden betrete«. 

17 



f 
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(?) vjul:^;^^ doliinmaq oder döliinmek. — Bir oglan ardindan 
iUer doliinur^ „er bearbeitet einen Knaben von hinten (pä- 
deras tisch) nnd ,...(?)«. 



O « O ) > 



4v> domüimaqy „sich zasammenziehen, sich kauern«. — Don- 
lari gejdi domuSdi^ „er legte die Kleider an und zog sich 
zusammen«. — Vgl. neu-osm. tom^ „Knäuel«; tomsulamaq^ 



„sich kauern«. 




o y 



Q^^ dofij „Kleid, Gewand«« — Vgl. öagat. qo, „Kleid«. Dem 
neu-osmanischen donatmaq^ „zieren, Bchmücken«, liegt der 
Begriff „bekleiden, ausstatten« zu Grunde, desgleichen auch 
dem Worte donanma , „Flotte« (eigentlich : „Ausrüstung, Aus- 
schmückung«). 






>jjj dopraiuqj „ein kleiner Sack«, von dopra (neu-osm. tobra^ 
torha)j „Sack«. 



O «' O > ) 



sJu^^30 doquimaqj „bekämpfen, schlagen, besiegen«. — Var! 
buni ögetSe doqui^ „auf! bekämpfe diesen tüchtig«. 

yj^uJ^c> döniSj „Rückkehr«. — Hammama vardi döniiinde bir ma- 
halleje ogradi^ „er ging ins Bad; bei seiner Rückkehr be- 
rührte er ein Stadtviertel«, 

^L4j\0 dörimeky „schmieren, reiben«. — Jagdan bir para kendü- 
zine dörtdij „einen Theil vom Oele schmierte sie auf sich 
selbst«. — Vgl. neu-osm. dörtmeky „stossen, anstossen«. 



o «o^o> 



^IUaj' c> dörtäntnek, „eintauchen, eintunken«. — Ajaguhi su uze- 
rine sal ve bu dörtündügün ajaguh haisijeti oldur, „stecke 
deinen Fuss ins Wasser, und dieses eingetauchten Fusses 
Eigenschaft ist diese«. 



o^o > 



\JU.t<> dujmaqj „können, im Stand sein, vermögen«. — Amma 
adaminun auda iriimege dujmazj „aber Menschenkinder kön- 
nen nicht dorthin gelangen«. — Vgl. neu-osm. dujmaq^ „empfin- 
den, hören«; magy. tud^ „wissen, können, kennen«. 



o ^ o > 



M^c> duriimaq^ „ausharren, ausdauern, beständig sein«. — 
Elümden geldügünie duri^ajim^ „soweit ich kann, will ich aus- 
harren«. Gerekdir keremde muruvvetde durijalar, „es ist nö- 
thig, dass sie in Grossmuth und Edelsinn ausharren«. 



o .o>o> 
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^Uaä.o durqunmaq, „innehalten, zurückhalten, aufhören«. — Ava 
durqunajim irte jolutna jünelüm didi, „er sagte : loh will mit 
dem Jagen innehalten und morgen meinen Weg weitergehen«. — 
Vgl. nen-osm. durgurmaq, „aufhalten«. 

%yL> duru, „beständig, bereit, sofort, fertig, auf!«. — üSbunda duru 
dur^ „bleib' hier stehen«. Duru gel, „komm' nur«. Duru git, 
„auf! geh' fort«. Bezer he duru bezer, „sie schmückt und 
schmückt sich fortwährend«. 

.^1 m^yj durSj durui, „Pforte, Vorhang, Hülle«. — Hemin sa'at 
8ÖZ durSin aHajim, „ich will sofort den Schleier des Wortes 
lüften«. — Ohne Zweifel mit dem arabischen duri, „Etui, 
Schachtel«, identisch. 



O i 



{Jü^ö duS, „Seite, Richtung, gegenüber«. — Qangi mahallede qangi 
duSda qonub durursiz? „in welchem Viertel und auf welcher 
Seite wohnen Sie?« DuS olmaq, „gegenüberstehen«. — Vgl. 
neu-osm. (jiy, tui, „gegenüber«. 



o ^ o> 



vJLmJ«^ dutaag, „in Haft Befindlicher, Gefangener«. 



oyy 



vjijj dutuq, „Vorhang, Hülle, Schutzwand«. — Vgl, tutuq, „das 
im l^omadenzelte bei Nacht über das Tünlük (Luftloch) aus- 
gespannte Filzstück«. 



, i 



f^^^ dükeli, „Tollkommen, alle, insgesammt, ganz«. — Qazi du" 
keli 'aibile qizi qabul itdi, „der Eadi hat das Madchen mit 
allen Fehlem angenommen«. — Vgl. neu-osm. \^^^ dögüzj 
„ToUkommen«; 6agat, tükelj „gans«; magy. tökiUetea^ pTol}- 
kommen«. 



O i 



qJIJ^j dünegün^ „gestern«. — Vgl. 6agat. tünegün^ neu-osm. dün^ 
„gestern«. 



-O J 



tS^y dänle, „zur Nachtzeit, Nachts«. 



0*3 



Qj^ duzen, „Zauber, Wirkung«, — Tilism düzeni bozuldi, „der 
Zauber des Talismans ist yemichtet worden«. 



-llj^ düzgin, „Apparat, Bau, Herrichtung«. — oaÄ geldi gördi 
düzgini bejendi, „der Sah kam, sah und fand Gefallen an 
dem Bau«. 
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J^^ edäky „Stiefel, Fassbekleidung^«. — Edügi gejdim ladiri ba- 
Hma örtündum , „ich habe die Stiefel angezogen und mit dem 
Mantel den Kopf bedeckt«. — Vgl. öagat. ötük^ „Schuh". 



o - o .. > - ^ 



(?) (;s)uJÜ^^t efegülenmek, — Beni terk ejle ve eger efegülenüraen 
haluhi görüraen^ „lass von mir ab ; solltest du aber • • . . (P), 
so wirst du sehen, wie es dir ergeht". — Efe heisst in der 
Sprache der Zeibeken „tapfer, Held". Möglicherweise aber 
birgt dieses Wort eine ältere Form von öfge, öfke^ „Zorn", 
und efegülemek (neu-osm. öfgelemek) würde daher „zürnen" 
bedeuten. 



o .o 



^y t egirmekj „spinnen, drehen, winden". — Bu azgun dutsaq 
ipligi öztnejüb ögetSe egirürse, „wenn dieser widerspenstige 
Gefangene, den Faden nicht zerreissend, gut spinnen wird". 



o ^ 



^\ egiz, ekiz, „Paar, Zwillinge". — Qojun iki gez quzuladi jalU' 
nuzi jogidi egiz quzuladi , „das Mutterschaf lammte zweimal; 
es gab kein einzelnes Schaf, es lammte Zwillinge". 



o .o o^ 



düii^t eglinmekj „yerweilen, sich aufhalten, sich unterhalten". — 
Sen Sarijeler ile egline dur, „unterhalte du dich mit den Zofen". — 
Vgl. neu-osm. ejlenmeky „verweilen, sich unterhalten". 



o. 



(iUjS^^ egrilikj „Falschheit, Krümme". — Dogrulugi egriligi ben 
mührede bilüremj „Wahrheit und Falschheit ersehe ich aus 
dem Talisman". 



y^-^ 



JcjI ejegüj „Rippe«. — 'Avret egri ejegüden jaradilmiidur, „das 
Weib ist aus einer krummen Rippe erschaffen worden". 



o o« 



d^} ^ßi ^Jh jjLand, Gegend". — Ol ejlde andan böjük kiU olmadij 
„in jenem Lande gab es keinen grösseren Mann als ihn". — 
Vgl. i7, „Land". 



m.O . 



äLJ ejle (neu-osm. öjle), „so, derartig". — Gine ejle gine ejle gördij 
„er sah bald so, bald so". — Die neu-osmanische Form öjle 
ist, wie der Autor des L. 0. bemerkt, aus o-i7e, ebenso wie 
Söjle aus Su'ilej entstanden. 



5 O > 



JSjJ ejlüklü, „gütig, wohlthätig". — Im Neu-Osmanischen wird 
ejlik, „Wohlthat", aber nicht ejliklü gebraucht. 
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O .O 9 O 



^jX(^\ elikdürmek, „erwisohen, ertappen, ergreifen«. — Bu 
meVunei elikdürmege ne tedbir ola ? „was kann man ihun, um 
diese Verfluchte zu erwischen?« — Stammt von «/i'il;, „Hand«, 
ab. Vgl. neu-osm. ellemek, „erwischen, packen«. 



o «o > o . 



Äi^tA^M elihdürmek oder elikdürmek {?), „beschwichtigen, beruhi- 
gen«. — Banuden 'üzr dileje niSe göhüUni elindüre^ „damit 
er die Dame um Entschuldigung bitte und ihr Herz be- 
schwichtige«. 

^t «m, „Hülfe, Mittel, Kraft«. — Qazi zaHf terkibidi gulam hem 
emaüzdi, „der Kadi war von schwachem Körper, und auch der 
Diener war kraftlos«. — Vgl. neu-osm. am, „Arznei, Heil- 
mittel«; emek, „Arbeit, Mühe, Kraft«. 



o ^o.. 



<:Sm^i emenmekj „sich ärgern, sich plagen, sich abmühen«. — 
Bu denlü emenmek hü lazim degül idiy „es war nicht nöthig, 
sich derartig zu plagen«. Padi^ahuh bu sözinden 'azim emeti' 
diler, „über dieses Wort des Padiäah ärgerten sie sich sehr«. — 
Vgl. neu-osm. iminmaq^ »Sorge tragen«. 



.0)0« 



i^jjA^ emzürmek (neu-osm. emdürmek), „säugen, nähren«. Kommt 
bisweilen in der Form emräzmek vor. 



O 3^ 



dVJt enük, , Junges Thier, junger Hand«. — Birjüklü it qarninda 
enükler lekleSir, „ein trächtiger Hund schleppt Junge in sei- 
nem Bauche«. Bu div enügini niderem? „was fange ich nun 
mit dieser Teufelsbrut an?« 



t^O) ehekj „untere Seite der Wange«. — Sehzade elin enegine 
virmiS zar zar aglar, „der Prinz legt seine Hand an den 
unteren Theil der Wange und weint bitterlich«. 



o ^«o« 



ii!)l«JI^) enlemek, „beruhigen, besänftigen«. — Amtna aqibetile ki 
chair didiler göhülin ehledij „da man sein Ende als glücklich 
bezeichnete, so berahigte er sein Herz«. — Vgl. neu-osm. 
enlemekj „ordnen, regeln«. 



o ^ .o 



(äX.JL^r enletnekj „yerweilen, leben, das Leben fristen«. — Hii 
piSe bilmezem ki anmila enlenem^ „ich kenne kein Handwerk, 
mit welchem ich das Leben fristen könnte« <. — Vgl. neu- 
osm. ejlenmek^ „zögern, yerweilen«. 
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o . o ^ 



(^iu^jt epiSmek, „ausrüsten, herrichten, anschirren«. — Qördüm 
bir pil gibt aralani epUmii durur bindim, „ich sah einen 
Löwen von der Grösse eines Elephanten ausgerüstet stehen; 
den bestieg ich«. — Vgl. neu-osm. epinmeky „sich rüsten«. 



o o. 



\^j\ erlikj „Gewalt, Stärke, Macht, Tapferkeit«. — JumSaqligile 
ü baSaramadim buha erlik ile giriSejim^ „mit Sanftmuth 
konnte ich Nichts ausrichten; ich will dagegen mit Gewalt 
angehen«« 



o ^^ 



Qm\ esen^ „gesund, wohlauf«. — Ätaaini anctsini sag esen buldij 
„er fand seine Eltern gesund und wohl«, — Vgl. öagat. 
esen^ „gesund«. 



O tf^O > ^ 



tflLjUjMt esenlemek, „grüssen, Abschied nehmen«. — Qariiuqi eseti' 
ledi at üstüne suvar oldi, „er grüsste die Matrone und be- 
stieg das Pferd«. 



o ^ o ^o. 



(j)u.^ILLf esenleimek, „sich yerabschieden«, wörtlich: „Jemandem 
esen olj „bleibe gesund«, zurufen«. — EsenleSdi jola girdi, 
er verabschiedete sich und trat die Beise an«. 



5) 



i£)L«y^i esirgemeky „bedauern, bemitleiden«. — Söjletdi üitdi isa 
beni esirgedi^ „sie liess mich reden und als sie mich hörte, 
bemitleidete sie mich«. 



c ^o 



_:^^jAMt eairgenHij „bedauernswerth. Einer, der zu bemitleiden 
ist«. 



o > 



(^Lm^I eiükj „aufgerissen, aufgewühlt, aufgegraben«, von eSmekj 
„aufscharren, graben«. — Kimi baSi kesük kimi qarni eSük 
jaturlar^ „sie liegen da, die Einen mit abgeschnittenem Kopfe, 
die Anderen mit aufgeschlitztem Bauche«. 



O - 5 > 



j£^;^Um o^ et suiugaz, „ Fleisch wässerchen, Brühe, Fleischsuppe«. — 
Bugazuma et suiugazin dökdij „sie goss Fleischsuppe in meine 
Kehle«. 



o «o^ 



(jit^b^t evdaSj „Hausgenosse«. — Uibu joldaSum evdaium dur, 
„dies ist mein Beise- und Hausgenosse« (d. h. mein Ver- 
trauter). 



o «o - o^o« 



(P) 1^;) oder vJLojt ezmek oder azmaq, — PadiXahun keremine 
ftimad ideler ezeler^ „sie mögen auf die Grossmuth des Für- 
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Bten Tertranen und . . . (P)». — D&s fragliche Yerbum ist ein 
Synonym von ftimad etmek, „yertrauen, glauben«, aber die 
eigentliche Bedeutung ist schwer zu errathen. 



P. 



o o > ^o. 



yJüö yJ L^ fejlesufliqj „Gottlosigkeit, Schmach, Schlechtigkeit, 
Laster, Bosheit, schändlicher Zustand«, von fejlesuf, „Jemand, 
der keinen Glauben hat, gottlos ist«; aus dem griechischen 
(PiX,oao^o^ (Philosoph). — Bu zen hizi fejlesufliga giriftar 
ejlemiX, „dieses Weib hat uns in einen gottlosen Zustand 
gebracht«. 

o 

yAL^i fisildüy "„Geflüster, leises Beden«. — Bu fiaildüde iken^ 
„während sie so flüsterten«. — Ygl. neu-osm. ftsildamaq^ 
„flüstern«. 



Qt. 



<ulc galdba^ „Auflauf, Menschenhaufen«. — Ygl. yJüaJlc (sprich: 
qalahaliq)^ „Auflauf«. Das Wort ist arabischen Ursprunges. 

{J^ gauX, kommt zumeist als Synonym von x*Ic galaba, „Auf- 
lauf, Menge«, Tor und scheint mir eine Entstellung des ost- 
tüikischen qovui, qoulfj „Yereinigung« zu sein. 

v^ geg, keg^ kek, „Wohl, Wohlbefinden, Lust, Yergnügen«. — 
Bir jirde gizlefem ta sen gejünie tamaia ideain^ „ich will dich 
an einem Orte yerbergen, damit du nach deiner Lust schauen 
kannst«. Gej saginun, „hütet euch wohl!« Sonra gel gejühHe 
zevk idesifif „dann komm', unterhalte dich nach Herzenslust«. — 
Dieses geg oder ge; ist mit dem _/ gej, „gut, wohl«, im 
Texte des seliuqischen Gedichtes, wo es oft den Gegensatz 
zu javuzj „schlecht«, bildet, identisch. 

^ gegezj kegez, „Wohlgefallen, Lust, Liebe«. — Zun bennai 
'avreti gegezin ele girürmiij „nachdem er sich die Liebe der 
Frau des Architekten verschafft hatte«. — Ygl. «£5^/, geg, keg. 



^yM^ gefesi, „Gewand, Kleid«. — Bir qat gejesi diqardi gejindij 
„sie zog einen Anzug heraus und legte denselben an«. Her 
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biri halu halinie iondan gejesiden ta'amdan achHadan puMan 
Chalafi choi gündürdiler^ „ein Jeder hatte nach seiner Lage 
den Chalaf mit Kleidern, Anzügen, Speisen, Silbergeld und 
Kupfergeld zufriedengestellt«. 



O -O ^ 



u^4.aa5^ gejintnek (neu-osm. g^inmek)^ „sich ankleiden«. 




o » 



ve5^ia^ gejin^ keßh, „weit, geräumig«. — Dihinde hii jüz küi otU' 
raiaq gejih jir var idi, „am Grunde war ein weiter Platz, 
wo fünfhundert Personen Raum zum Sitzen hatten«. — Ygl. 
neu-osm. geniS, „weit, geräumig«; äagat. ken^ „weit«. 



o- o - 



%i5UaJ' gejmek (neu-osm. gijmek), „ein Kleid anlegen«; gejdürmekj 
„bekleiden«; gejintj „Gewand«. 



e ^ o ^^ 



\^S^ gejKek^ , Junger Hirsch«, ein Diminutivum von getk^ gejk^ 



„Hirsch«. 



o « o «^ 



^S^^4J^4J gemiimekj „übergeben«. — Oglini tnelik nazarinde getürdi 
oda gemiMi, „sie brachte ihren Sohn vor den König und 
warf ihn ins Feuer«. Beni denize gemiMiler hen dehize daldim^ 
„sie warfen mich ins Meer und ich ging im Meere unter«. 



o « o^ 



(?) s!^.«JiMi' gemSimekj „zwitschern, singen«. — QuSlar muchtelif 
avaz ile nevai demsaz sahraja gemUmiUer^ .,die Vögel mit 
yerschiedenen Stimmen zwitscherten harmonisch auf dem Felde«. 

u^mJ^ geh^ gih^ kin, „breit, weit«; ginlikf „Weite, Breite«. — 
Siehe oben geßn und vgl. öagat. ken, „weit«; neu-osm. en, 
„Weite« ; magy. kSny-elemj „Bequemlichkeit« (d. h. Weite). 



O -, O - O - 



^^a^J^i^M*^ genseimek, „nachgeben, sich bequemen«, von geh, n^®^^) 
geräumig«. — Sehzade hii ani görüb gehseimedi, „der Prinz, 
sie sehend, gab nicht nach«. 



>t»^ ^ 



t^S gereklü, „das Nothwendige«. — Melikzadelerüh gereklisini 
tamam hasil itdij „Alles den Prinzen Nothwendige hatte er 
erlangt«. — Im Neu-Osmanischen wird gerek in jener Adjec- 
tiyform nicht gebraucht, 

u5U>%^ geviemekj „faulenzen, ruhen«. — Zun ol mah Ferruch* 
ruzi gölgede jatur gevhr gördi, „als dieser Mond (die Schöne) 
den Ferruchruz im Schatten liegen und ruhen sah«. — Vgl. 
neu-osm. gevXemekj „locker werden«. 
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o « 



'S gez^ „Mal«. — Bir qdi gez, „mehrere Male«. Jitmii gez and 
iiih dururem, „siebzigmal habe ich geschworen«. — Vgl. 
neu-osm. kerre (arabischen Ursprunges). 



o - 



^ji^ gezkiy „bewegt, wandelnd«. — Gezki göhülüni Hfidejim, 
„ich will dein bewegtes Herz hören«. 



o o... 



^jl' gezlikj „Messer«. — Jaquf saplu gezlik, „ein Messer mit 
Bubingriff«. Der hal gezlik üqardi tnurgun baSini kesdi, „er 
zog sofort ein Messer hervor und schnitt den Kopf der Henne 
ab«. — Gezlik stammt von kes^ „schneiden«, ab. Vgl. Sagat. 
keserj „eine Art gebogener Messer«; magy. kSs^ „Messer«. 



o o- 



^^ gezliky „Fehler, Schaden«. — Ben hisabi rast ejledim bunda 
ne gezlik var? „ich habe gut gerechnet; was für ein Fehler 
ist daP« Mevlana qismet rast dur hii gezlik joqdur gezlik 
varisa sende dur, „Herr! Die Theilung ist gerecht; da ist 
kein Fehler, und wenn ein Fehler vorhanden ist, so ist er 
bei dir«. — Vgl. öagat. kesikj „Mangel, mangelhaft«. 

jk:5^ geSe, „Abend«, and giiej „Nacht«. Es ist dies eine Unter- 
scheidung, die in keiner der heutigen Mundarten sich be- 
merkbar macht, im Alt-Osmanischen aber consequent durch- 
geführt ist« 

4dU>^^^ geSiktnekj „sich verspäten, zogern«. 

k^ giby „Ebenbild, Bild, Aehnlichkeit«. — Benüm qilutn bin anun 
gibinün baiindan jigdür, „mein Haar ist besser als tausend 
Köpfe seinesgleichen«. — Vgl. magy. k^p, „Bild«. 

^j\XfS gidertnek, „vertilgen, vernichten, wegnehmen«. — Mali 
giderdi dachi gidermekde dur, „er hat das Vermögen vertilgt 
und es ist noch in der Vernichtung«. Bii günlik nafaqam 
dur ani dachi gidereiek nidem? „es ist meine fünftägige 
Nahrung; wenn er auch die fortnimmt, was thue ich dann ?« 
Beni redd ejleseh etegühden elümi gidermejem, „wenn du mich 
abweisest, werde ich meine Hand von deinem Kleidersaum 
nicht fortziehen«. 

o 

{Js^>S gidiiy „Aufbruch, Weg«. Neu-osm. „das Gehen, der Gang«. — 
Zun Chorasan kervani gidii ider oldilar, „als die Chorasaner 
Karawane aufbrechen sollte«. 

18 
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^d^yJXiS giriürmekj ,,antreibcn, anspornen, treiben<<. — Jürimez» 
lenürdi Ja'qub degenek ile giriürdij „er wollte nicht gehen, 
und Ja'qub trieb ihn mit einem Stocke an«. — Vgl. neu- 
osm. giri^mek, „zu Etwas sich anschicken, beginnen«. 

> 

^S girüj „wieder, aufs Neue«. Neu-osm. „zurück«. — CHrü ha^ 

zara vardi girü kimse ana iS bujurmadi^ „er ging wieder in 
den Bazar, und wieder gab ihm Niemand Arbeit«. 

jsy girüS^ ^>öenosse«, von girüSmekj „in Beziehung treten«. — 
' Siehe ^JJa bilüS, „Bekannter«. 



O ^ </ 



«dk>^ giriek (neu-osm. geriek\ „wahr, echt, getreu«. Ursprüng- 
lich: göreSekj „sichtbar, sichtlich«. 



o «o 



^j^l ^tütrmeA;, „eintreten lassen, bringen«. — Beni Sehre givir^ 
diler^ „man brachte mich in die Stadt«. — Givirmek ist 
jedenfalls ein Causativurn von girmek, „hineingehen«, und 
statt girürmek (heute: girdürmek) gebraucht. 



O .C7 



^A,y^ givürmekj „hineinführen, hereinkommen lassen«. — Revnaqi 
tamm ile hhre givürdiler, j.mii vollem Glanz führten sie ihn in 
die Stadt hinein«. — Vgl. girmek, „eindringen, eintreten«. 

dy^ giUireky „später, etwas spät«. — Giiirek geldiklerinden 
iHizar itdiler, „sie entschuldigten sich, dass sie etwas spät 
gekommen seien«. — Vgl. neu-osm. gei^, öagat. kidj magy. 
kisöf khöy „spät«. 



O -. o^ 



«äk^U^ gökUek, „schön, zierlich, fein«. — Bir gemi gök^lek alatlar 
ile hezmiUer^ „ein Schiff hatte man mit schönen Werkzeugen 
geschmückt«. Ajdan gökiek.qizi varidi^ „er hatte ein Mäd- 
chen schöner als der Mond«. — Vgl. neu-osm. gökh^ „schön«, 
ein Diminutiv von gök^ kök^ „schön, fett«. 



O > O ^ } 



OL^vb^ göhelHuq, richtiger: göhelSüky „Barmherzigkeit, Milde, 
Wohlthat, Almosen«. — Gördi fnuhtehmler var bir göheliuq 
tavaqqu'^ itdi, „er sah vornehme Leute und flehte um Barm- 
herzigkeit«. — GönelSük hängt jedenfalls mit göhülj „Herz, 
Qemüth«, zusammen. 



o ^ o > 



(^JSji^ göhlek (neu-osm. gömlek), „Kleid, Anzug, Hemd«. Gönlek 
stammt von gejänlüky „Kleid, Anzug«, ab. — Vgl. gejmekj 
„anziehen, ankleiden«. 
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Jijy gözügü und gözgü, „Spiegel«. — Simurgdan hir gözügü 
iste^ „verlange von Simnrg einen Spiegel«« — Vgl. öagat. 
közgüj „Spiegel«. 



o y 



(P) iVc. gulj „Halsring, Halsband (als Fessel)«. — Bojnina gul 
geiirdiler^ „sie legten ein . . . um seinen Hals«. — Yielleicht 
qul^ „Band, Bing«, eine Abkürzung von qolbag, „Armband«. 
Jedenfalls eine Art Fessel, da es sich hier um einen Wahn- 
sinnigen handelt, der ins Irrenhaus gebracht werden soll. Viel- 
leicht mit dem arabischen Jwc gull^ „Halsring«, identisch, 
oder es kann mit qulan^ „Biemen zur Befestigung des Sat- 
tels«, in Zusammenhang gebracht werden? 



O ^ 9 ' O ^0> 



Ä-^jS güdümekj auch ^L^ küttnek, „hüten, bewachen«. — Jüz 
qojun virih quzulu güdüsün, „gebt (ihm) hundert Schafe mit 
den Lämmern; er soll sie hüten«. — Vgl. öagat. kütmekj 
„hüten«. 



> ->. 



y^y giljegil, „Eidam«. — Vgl. neu-osm. jj-^j^ gMlegü^ ausge- 
sprochen : güvej ; öagat. kübegü, „Eidam«. Nach dem L. 0. ist 
die Grundbedeutung dieses Wortes: „der in Sehnsucht Ent- 
brennende«, und stammt es von güjmekj „brennen«, ab. Diese 
Ansicht ist aber schwer zu theileu, da güvej auch „Stief- 
yerwandter« bedeutet, und die ältere Form gübek, küdek ist. 



O ^O 9 



(A^Jww^ güjinmekj „brennen, schmachten, sich sehnen«. — Müddeti 
medide dur ki firaqunda güjinerem^ „es ist schon lange Zeit, 
dass ich in der Trennung nach dir schmachte«. 



O «09 >. 



^lui^ güjünmekj „verbrennen«, — Ta vüiüduh chirmeni glijün- 
meje, „damit die Saat deines Wesens nicht verbrenne«. — 
Vgl. öagat. güjmeky gujmaq^ „brennen, lodern«, — Güjünmek 
wird auch im Sinne von „bemitleiden'<, gebraucht. Bulhasan 
Fazla özi güjündi^ „Bulhasan bedauerte die Person FazVs«. 
Wenn es im Sinne von „bedauern« steht, so regiert dieses 
Verbum den Dativ und ist immer mit özi verbunden, z, B. 
Mübareke özi güjündi^ „er bemitleidete den Mübarek«. 



o - > 



(^^5^ gülek, „Wasserüuth«. — Suji gülegi tniiSteledi, „er brachte 
die frohe Botschaft von einer Wasserfluth«. ~ Vgl.löagat, 
^'^J' kükk, „Welle«. 



172 



o > o^ 



(äk:s?\Jl^ gütSükj statt göhüliükj „Herz, Herzchen«. — Guliügnm 
iöjle olmaq diler^ „mein Herz wQnscht, dass es so sei«. 



o > 



^ ^»m; güm itmek, „vernichten«. — Jollari düSmen üzerinbag' 
ladilar qatnusini güm itdiler^ „sie versperrten dem Feinde 
die Wege und vernichteten sie insgesammt«. 



> > O 9 



^cJü^ gündogu, „Sonnenaufgang, Osten«. — MeSliaäen qalqdugu» 
tnuz vaqit gündogusina nazr ejUsün, „wenn wir von der 
Sitzung uns erhoben haben, soll er gegen Osten schauen«. 



o . o^ > > 



(^)l»jJU^ günülenmeky „nach einer Richtung ziehen oder gehen«. — 
Baaraja günülendiler ^ „sie gingen in der Richtung von 
Basra«. — Ob dieses Yerbum nicht etwa mit dem öagatai- 
schen günij „gerade«, zusammenhängt? 



O J o > 



d^^ gühlükj kiihlüky „Treue, Vertrautheit, Busenfreundschaft«. — 
Benimle bir gönüllü hir kühlüklü olasin, „du sollst mit mir 
ein Herz und eine Seele sein«. — Vgl. neu-osm. gügünmekj 
gügenmek, gtcvenmek, „vertrauen«. 

H. 

\^ ha! ,Ja, sehr wohl«, wird immer bei Beantwortung einer Frage 
der Antwort voraufgeschickt — Garibmisen ? didiier» Ha ! 
didi, „bist du ein Fremder? sagten sie. Ja! sagte er«. 

^^LP hajahajj ein Onomatopoeon zur Bezeichnung des heftigen 
Weinens. — Hajahaj agladij „er weinte sehr heftig«. 

vJUJuP hajqirmaqy „aufschreien, wilde Töne ausstossen«. 



o ^o o « O -O o « 



sJUb^, auch vJUJLä^ harqiltnaq, „kichern, lachen, lärmen«. — 
USbunlarun harqildilari sebebsiz degüldir, „das Eichern dieser 
Leute ist nicht ohne Ursache«. 



o y 



^^ hop, „leer, erschrocken, betroffen«. — Choros ol nan parai 
qapdi it hop qaldi, „der Hahn schnappte das Stück Brod 
weg, und der Hund ging leer aus«. — Vgl. magy. hop'On 
maradni, „leer ausgehen«. 

I. 

^v>] idi, „Gestalt, Form, Mache«, von itmek, — Benüm iHün bu 
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vaz^lu hu idilü serai ve köik düzdi, „er hat für mich einen 
Palast nnd einen Kiosk Ton dieser Anlage und Form erbaut«. 



o »o 



(iUjji idinmek^ „zu Etwas machen«. — Seni chatun idinetn^ „ich 
'will dich zur Frau machen«. Beni padüah idineler^ „sie 
sollen mich zum Fürsten machen«. 

e 

(jÄot idiij „Werk, Arbeit«. — Aha hir idü gösierefim^ „ich will 
ihm ein Werk zeigeni<. Es drückt dies eine Drohung aus. — 
Ygl. 6agat. idii, „Gefass«, eigentlich: „Werk, Fabricat«. 

o( »7, „Land, Heimath«. — Varam ölmeden ilimi görem, „ich 
will gehen, bevor ich sterbe, meine Heimath zu sehen«. — 
Ygl. Sagat. f7, „Land, Volk, Friede«; neu-osm. Eum-ili^ „das 
Land der Byzantiner (Bumelien)«. 



o > o 



jjüi ildüz^ „Stern«. — Vgl. neu-osm. ßldiz. 



e « 



^'^1 ile^', „vor, gegenüber«. — Tacht ilejindeßr öpdi^ „er küsste 
die Erde vor dem Throne«. Ilejüme ta'am getürdiler^ „man 
brachte Speisen vor mich«. — Vgl. öagat. t7e/, „vor«. 



o «o. 



(ä)ujü[ iUtmekj „bringen, führen, mitnehmen«. — Seni maqarri 
Uzzüne ileteüZy „wir wollen dich auf deinen Ehrenplatz füh- 
ren«. — Vgl. öagat. i lemek, „führen« . 

dcJÜt^ ililtnekf „berühren, anrühren«. — Bir jani salam dur ilil' 
memiS^ „eine Seite ist unversehrt und unberührt«. — Das 
Wort ist zusammengesetzt aus t7, „Hand« (neuosm. et), und 
ilmek. „anrühren, anstossen«. 



o > e o > o 



yÄJsJj^ j^j([ ilinSür igiriür, — Bir agai varimiS etegi aha ilin* 
iür igiriüry y,ein Baum war da, an dem sein Eleidersaum 
haften blieb und sich verwickelte«. — Die Verbalstämme 
sind t7in, „anhaften«, und igir^ „sich drehen, wickeln«, doch 
die Formen ilinii und igirii sind im Neu-Osmanischen un- 
gebräuchlich. 



e ». o « 



dSluJXo^ imeklemek, „sich anstrengen, bemühen«. — ^Äliz oldum 
imeklejürek zindanii evine vardim, „ich war kraftlos und 
mich anstrengend ging ich in das Haus des Qefängnisswär- 
ters«. — Vgl. neu-osm. emek^ „Mühe, Plage«. 

o 

^JJ^ in, „Hohlweg, Pass«. — EbuUFevaris in iiinde giderek bir 



h 
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aliq jire üqdi^ „Ebul-FoTaris ging durch den Hohlweg und 
gelangte zu einem freien Platze««. — Ygl. neu-osm. in, „Loch«; 
magy. tn, „Ader«. 



<* o. 



iL5\dL)t inaqlla, „Vertrauter^ Bathgeber«. — Bir niie inaqialar ile 
gemije bindük, „mit einigen Vertrauten bestiegen wir das 
Schiff«. — Vgl. Sagat. inaq, ^Jüngerer Bruder des Fürsten^ 
Bathgeber«. 



o _^o 



(P) vJuifii[ iniqlamaq. — Tanri kendü qatinda ani iniqlamii 
imiiy „Gott hat ihn zu sich gerufen (P)«. 



^o 



JJL^* inildüy „Seufzer, das Seufzen, Aechzen«. — Nagiah qulagina 
'bir inildü gelir^ „Plötzlich dringt ein Seufzen an sein Ohr«. 



o «^ 



(^kjl^t inilemeky „seufzen, ächzen«. — Vgl. neu-osm. ihlemek^ 
„ächzen, seufzen«. 

j\ tV, „Lied, Gesang«. — 2^aldi irladi ir Hinde Fachr rubude 
ejledi, „Fachr spielte und sang und im Liede eroberte er«. 



o «o >o 



i^j^j\ irgürmeky „reichen, darreichen, wohin gelangen lassen«. — 
Ilahi! Halumi görürsin bona tneded irgür, „Gott! du siehst 
meine Lage; reiche mir Hülfe«. Ol sanama seni irgürem^ 
„zu jener Göttin (Liebsten) will ich dich gelangen lassen«. 

vJUJy.[ oder ««^»Jy.!. irilmaq oder irilmek, „sich rühren, sich ent- 
fernen«. — SeMadesi üstünden irilmajub oturdi, „ohne sich 
Yon ihrem Gebetteppich zu entfernen, sass sie da«. — Ob 
der Verbalstamm ir mit iraq, „weit, fern«, zusammenhängt, 
kann nur vermuthet werden. 



o « o 



id)üi\t irihmekj „Ekel oder Widerwillen empfinden«. — Mahbus 
gibi olmaqdan irindiler^ „sie empfanden Ekel davor, wie ein 
Gefangener zu sein«. 



e «.o 



\Ji4>iji} irlamaq, „singen«. — Iki beit firaqname irladij „er sang 
zwei Verse vom Trennungsliede«. 



O .0 9 



U(f)L4..i irürmek, „führen, bringen, wohin gelangen lassen«. — Ben 
seni bir abadanliga irürem, „ich will dich an einen bewohnten 
Platz bringen«. 

JLimI islüy „stinkend«, Ton is, „Gestank«. — Vgl. cagat. i;, „Ge- 
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rnchu; neu-osm. islemekj ,,rieclien«. Möglicherweise bedeutet 
islü j^rassig«, von is^ „Russ«. 

f^f^l isragif „vorgestern«. — Dan isragi giinden ajruq giinde 
dünjadan nesne anlamadim idi, „ausser dem gestrigen und 
vorgestrigen Tage habe ich von der Welt Nichts verstan- 
den«. — Die Etymologie von isragif israqi ist mir un- 
bekannt. 

j} issi, iss (P), „Herr, Eigenthümer«, scheint mir mit dem 
6agat.-uigur. ijy id, iz, „Herr«, identisch zu sein. — Sul 
iuvalin issinüh puliugazin aldimj „ich habe das Geld des 
Eigenthümers dieses Sackes erhalten«. Issi Hiqa issine vireüzj 
„wenn sein Eigenthümer hervortreten wird, wollen wir es 
seinem Eigenthümer geben«. 



o «. o 



(^IuXamJ istemeky „suchen, durchforschen«. — Sahlari istediler hi' 
mesne bulmadilar^ „sie durchforschten die Felder und fanden 
Niemanden«. — Vgl. öagat. istemekj „suchen, forschen«, von 
iZy „Spur«; neu-osm. istemeky „wollen, wünschen«. 

(?) yJi isüZj „unwegsam, wild«. — Sahrada bir isüz jire iletdi^ 
„er brachte (das Mädchen) an einen unwegsamen Ort im 
Felde«. — Wir haben hier ein Beiwort mit der Postposition 
süzy „ohne«, vor uns, doch was i bedeutet, ist fraglich, wenn 
unter dem Worte nicht etwa izsüz^ „spurlos, unwegsam«, ver- 
standen werden muss. 

^yM\ isüzlük, „Wildniss«. — Görür ki bir isüzlükde iki jilan 
biri aq biri qara ieng iderler, „er sieht, dass in einer Wild- 
niss zwei Schlangen, eine weisse und eine schwarze, kämpfen«. 



o . 



lA^^ iSimekj „leuchten«. — Bir tarafdan görer ki od iiir, „von 
einer Seite her sieht er, dass das Feuer leuchtet«. — Vgl. 
neu-osm. iiik, „Licht, Helle«. 

<ik^Ä^i iütmekj heisst nicht nur „hören«, sondern auch „fühlen, 
verspüren«. (Siehe Oyo mufl) Dies bestätigt meine Ansicht, 
dass üitmek ursprünglich isitmek gelautet habe und sich zu 
is, „Sinn, Verstand«, ebenso verhalte, wie ugmaq, „verstehen, 
hören«, zu uq, oq (uigur. o^ujf), „Sinn, Verstandet. 
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(äik^i iiük, „Thür'<. — Talf ilfüge qariu ]liqdi, „er ging bis zur 
' äossern Thür entgegen". — VgL öagat. iiiky „Thür". 



C/ « o 



u5U^'^ itilfinekj „herumstossen, heramschlagen«. — Ol Jana hu 
Jana itiXdi depeXdi^ »Hin und her schlug er und raufte«. — 
Nicht von t7, ,,Hund", wie der Autor des L. 0. annimmt, 
sondern vom j^agat. itmeky „stossen«. 



>- 



y^^ ivedü, jyeiligj dringend, Eile". — Bilürem ivedü iiüh var dir^ 
„ich weiss, du hast eilige Arbeit". Sehzade durdi ivedü ile 
seraja süründi, „der Prinz stand auf und rannte mit Eile in 
den Palast". — Vgl. neu-osm. ivtnekj „eilen". Die ältesten 
Formen sind: üby üp, oder: üb, up, wie aus den Orchon- 
Inschriften hervorgeht. Vgl. daselbst uplaju tegdi, „er drang 
eilends, hurtig ein". 

o 

\\ iz, „Spur, Fusstapfe". — Izine jüzüm sürem, „an deinen 
Fusstapfen will ich mein Angesicht reiben". Bir ulu jol var 
ioq adami izi var !oq davar izi var, „es ist da ein grosser 
Weg mit vielen Menschenspuren und vielen Thierspuren". — 
Vgl. neu-osm. iz, magy, iz, „Spur«. 

^<^\[ izlemek, „nachspüren, suchen, die Spur verfolgen". — Zoq 
izi var izlediler, „es giebt viele Spuren und sie suchten". 



o « o 



^)U.Äq»-) iSiSmek, „sich gegenseitig zutrinken". 



J. 



o , « o « 



\JUJL^>3=U jachiilamaq, „gutheissen, belohnen". — Jamanlari hiidi 
jachiilari jachiiladi, „die Bösen schnitt (bestrafte) er und die 
Quten belohnte er". 



o . 



jL jad, „fremd, unbekannt". — Bir jad kiXi durdi, „es stand 
eine fremde Person". — Vgl. öagat. jat, „fremd". 

(^Lj jagi, „Feind, Gegner". — Gelen jagija qariu durdilar, 
„dem kommenden Feinde stellten sie sich entgegen". — Vgl. 
(agat. jagi, „Feind". 



o > o ^ 



i^i?^^^. jaginiuq, „Haufen, Knäuel, zusammengeklebtes Zeug". -— 
Siehe \jijM qiglamaq. 
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^Lj jajagy „zu Fuas«. — Joldai olmüflar jajaq giderler^ „sie 
waren BeisegenoBsen und gingen zu Fubb««. — Vgl. neu-osm« 
jajanj öagat. jajaq^ „zu Fuss«. 



o «o . 



ä*>jL» jajinmaqj „vergehen«. — Ohi jajindiy „es verlor sich sein 
Verstand«. — Vgl. neu-osm. jaßlmaqy „zu Grunde gehen«. 



O »O«- 



^J^äJLi jalanmcLq oder jelenmek, „erschrocken, betroffen sein«. — 
Rengi mutagajjir oldi jalandi judundu, „seine Farbe verän- 
derte sich; er erschrak und war betroffen«. — Vgl. neu-osm. 
ßlmaq, ßPimaq, „erschrecken«; ßlinmaq, „betroffen sein«. 



o^ )0 



^xJüij jalguzekj „Perle«, kommt abwechselnd mit iniü, „Perle«, 
vor. — Sadaflar gelürler bunda otlarlar semirirler jalguzek' 
ler hu sadaflarda bulunur, „die Perlmutter(-Thiere) kommen 
hierher; sie weiden und werden fett, und die Perlen befinden 
sich in diesen Perlmut ter(-Thieren)«. — Vgl. jalgiZj „strah- 
lend, glänzend«. Jalguzek scheint eine Benennung für die 
rohe Perle zu sein. Möglicherweise aber ist jalguzek eine 
türkische Uebersetzung des persischen jekta^ „Solitär, grosse 
Perle«, und dieses würde auch der Wortbedeutung entsprechen. 

^L jalitij „bloss, nackt«. — E linde hir jalin qiliiy „in seiner 
Hand ein blosses Schwert«. — Im Neu-Osmanischen wird 
jaUn nur als Beiwort mit qilii^ „Schwert«, gebraucht. 

o — o ^ o ^ 

vJLjJL^uL jaliniaqlamaq^ „entkleiden, entblössen, nackt ausziehen«. 
— Oeie oliiaq veziri jaliniaqladilar Uhr öhine biraqdilar^ „als 
es Abend geworden war, wurde der Vezier entkleidet und den 
Hunden vorgeworfen«. 

OÜäi^^Lj jalinSaqliq^ „Nacktheit, Blosse, Armuth«. — JalinHaq- 
liqdan evden iiqmaz oldi, „wegen Nacktheit konnte er nicht 
das Haus verlassen«. — - Vgl. neu-osm. jaltnliq^ „Blosse«. 



3 ^ 



yljj janu, „Feuer, Zorn, Erregtheit«. — Janular jandi ioq herze 
merze söjkdi, „sein Zorn entbrannte, und er sprach viel leeres 
Zeug«, — Vgl. neu-osm. janu, „Tyrannei, Fluch« (nach dem 
L. 0., II, p. 1234). Janu kommt auch als Adverbium in der 
Bedeutung „heftig, feurig«, vor. Januda janu jüredi, „er 
schritt sehr heftig einher«. 



C 9 O 



>'\Xj janiuq, „Tasche«. — Euhlek dülbend quiaq janiuq qana 
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hulaimasuHj „damit Hemd, Turban, Gürtel und Tasche nicht 
blutig werden«'. — Vgl. öagat. janüqj „Taschetc. 

(äVj jah (neu-osm. qLj jan), „Seite, Richtung«. — Ol Jana hujaha 
\ jügürdij „er ging hin und her«. — Jah regiert zumeist den 
^ Ablatiy, z. B.: ol agaidan jaha jürendi\ „er ging in der 

Richtung dieses Baumes (d. h. auf den Baum zu)«. Evinden 
Jana iagirdi^ „er rief in der Richtung seines Hauses«. Sen- 
den jaha geldij „er kam auf mich zu«. 

^L> ^\ji j(ip jap, „langsam, allmälig«. — Bular jap jap gitmehde, 
„diese befanden sich auf langsamem Marsche«. — Vgl. L. 0. 



l 






xj japmaqj „zumachen, schliessen«. — Qapuji japdi^ „er 
machte die Thür zu«, — Ygl. öagat. japmaq, „schliessen«. 



> - 



^^^oL japuSi, „Baumeister«, im Texte abwechselnd mit Üb benna 
gebraucht. — Ygl. neu-osm. japi, „Gebäude«. 



o«o « 



oUiftj jaqilmaqj „sich gewöhnen, ankleben«. — Bu hir itejaqildi 
datma emeridij „dieses (Schaf) hat an einen Hund sich ge^ 
wohnt und gesogen«. — Jaqilmaq hängt wahrscheinlich mit 
jaq in jaqin, „nahe«, zusammen. 



o »o « 



vJUXiü jaqilmaq (neu-osm. jaqtnmaq), „entzündet werden, in Flam* 
men gerathen«. — Kommt immer in Begleitung von ^'anmo^, 
„brennen«, vor. Janub jaqilmaq^ „ausserordentlich in Zorn 
oder Feuer gerathen«. 

^-j jaraq, „Ausrüstung, Vorbereitung, Versorgung«. — Ol ja^ 
raqda menfa^ata jarar nesne qomadi^ „bei dieser Ausrüstung 
liess er Nichts, was nützen konnte, unberücksichtigt«. 

vJUiiy jaraqlamaq, „bereiten, herrichten«. — Älatlar jaraqladi- 
laTj „man hat die Werkzeuge hergerichtet«. 



o ^o,^^^ 



OUAidy. jaraqlanmaqj „sich ausrüsten, bewaffnen« (neu-osm. „sich 
bereit machen«, ouJ^) toL«! amade olmaq, L. 0.). 



J o ^ 



^ü jarguj „Urtheil, Richterspruch«. 



- o . - 



^jMi^^jlj jarindasi, „morgig«. — Jarindasi giin, „morgen, der 
nächste Tag«. 
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yjQjtJjLi jarliglamaq, ., begünstigen, lieben, Güte oder Huld be- 
zeigen". — ISini Urk ittnejin^e ana jarliglamaq joqdur, „ao 
Iftnge er nicht von seineoi Tlinn ablässt, kann man ihm keine 
Chinst bezeigen". 

yjijui jaruq, „Spalte, Ritze, OeffnDtig", — Qapu Jarugtndan baqar, 
„BT sieht dnrob die Thürgpalte". 

\JitL^, jaaamaq, „machen, bereit stellen". — Vgl. Öagat. _;a3ama2, 



^Lw^ jasaq, „geordnet, regelmäsBign, — Jasaq kirpiklari qazi- 
lan oq gibi, „ihre regelmässigen Wimpern gleichen einem 
gespitzten Pfeile". — Vgl. a&u-oiia. jasaq, „verboten'«, eigent- 
lich: „Oeaetz", d.h. „durch das Gesetz verboten''. 

wLw-: jaslu, „achwarz gefärbt oder gekleidet". — Jaslu diS, 
„schwarze Zähne". — Noch dem L. 0. stammt dieses Wort 
von jas, „Trauer", ab. Vgl. magy. jjff'fs^, „Trauer". 

OUjLio JaSarmaq, „verheimlichen". — Bundan s5is Jaiarmaq 
mämkin degwldär, „daher ist es unmöglich, ein Wort zn 
verheimlichen". Gös jaSarmaq, „das Auge verdunkeln", ein 
Synonym von göz qamaSmaq, „das Äuge blenden". — Vgl. 
öagat. jaiurmaq, „verhüllen". 

UÜ^Li JaSinmaq, „sich Terstecken, steh verbergen". — JaHnub 
ecine gitdi, „sich versteckend, ging sie in ihre Wohnung«. 

(ji.*,! jatiif „Lager, Beischlaf". — Zarije He jatiS eßedi, „er 
ttbte mit der Sciavin Beischlaf». 

Jijli Jatlu, „fremdartig, schlecht, im geziemend«, kommt als Gegen- 
satz von fcjl ejü, „gut", vor. — Jatlu halina muchalafat 
idetdi, „seiner ungeziemenden Lage widersetzte er sich". 
'Avretuh Jatlu ih bailadi, „d«in Weib hat sohlechte Thaten 
begonnen». — Im L. O. ist jenes Wort mit ^,^i~i\> ^^ 
,j*J-i^ — ff-i^ übersetzt. Vgl. <^agat. jW, „fremd, unbekannt". 

yu jalii, „Nachtlager, Quartier^. — Jaluja eve yiden gilmiSf 
„Jeder ging nach seinem Lager, nach seiner Wohnung". — 
Vgl. neu-osm. jatt, „üebernachtung". 

jj , ji^ jau (eine Variante von ^Li, jagi), „Feind, feiudaelig». — 
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Sahr idemedim jari jau qildimj „ich habe mich nicht gedul- 
den können und den Freund zum Feind gemacht«. 



O -.0^ 



(P) UiSyj jaulaq, — Bana jaulaq jaqdij „es ist mir gut ange- 
schlagen«. — Hier ist Ton einem freundschaftlichen Zu- 
sammenleben die Rede, und jaulaq scheint ,,wohl, gut« zu 
bedeuten. 



o« 



(?) ^c^. j<^^sij jaust. — Qollarini erümüh hojnina dolaidurdi jaust 
gibt japiSdij „er schlang seine Arme um den Hals meines 

Mannes und haftete an ihm gleich einem (P)«. — Jausi^ 

javsi scheint mit jap^ „kleben« (JapMmaq^ „anhaften«), zu- 
sammenzuhängen, und dieses Wort mag eyentuell „Leim«, 
oder ein sich anheftendes Thier bedeuten. 



0,0. 



vJUjL jqzmaq^ „malen, zeichnen«. — Divarda bir irkek geXkjaz^ 
„Male auf die Wand einen männlichen Hirsch«. Ferruch' 
ruz didüginlejin ol suretleri jazdi, „Ferruchruz zeichnete 
diese Gestalten, wie man ihm gesagt«. — Neu-osm. jazmaqj 
.schreiben«. 



o .0 ^ 



(P) vJLe;L jazmaq^ „werden, sich gestalten«. Vielleicht mit jasa' 
maqy „machen«, verwandt? — Ejle sevinditn ki sevinmekden 
ölü jazdum, „so freute ich mich, dass ich vor Freude bei- 
nahe gestorben wäre«. 

^•4J jemremekj „yerfallen, zur Ruine werden«. — Bir tarafda 
bir ulu hhr jemrejüb jatur^ „auf einer Seite liegt eine grosse 
Stadt in Ruinen«. 



o« 



«sjkXj jidekj „Leitpferd, Relaispferd«. — VgL neu-osm. jedek atj 
" „ein am Seile mitgeführtes Pferd«. 



n ^ 



(i)ü«Aj jidemek, jidimek, „fuhren, leiten«. — Bir Suvan eli bagli 
bojinda ip jidüb iletdiler^ „einen Jüngling mit gebundenen 
Händen und mit einem Strick am Halse brachte man geführt«. 
Ätini jididi dachi jüridi^ „er führte sein Pferd und ging 
fort«. — Vgl. neu-osm. jedek at^ „ein mitgeführtes Pferd«. 

Ju. jidi^ „sieben«. — Neu-osm. jedi\ öagat. jiti, 

o 

^^. ß9i „wohl, gut«. — Maslahatuni sen jig bilürsirij „deine 
Angelegenheit verstehst du wohl«. — Vgl. neu-osm. jejj 
„wohl«. 



o - o 
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JUÄj. jigmaq, „zurückhalten, abwehren". — Ätaai ani sevdügin- 
den hii muraddan jigmazdi, ,,8eiii Yat/sr hielt ihn, da er ihn 
liebte, Yon Nichts, wonach er Verlangen trug, zurück«. 

o.o I 

€^, jigrek, jikrek, „besser«, von jig (neu-osm. jef)j „gut". — A 

Zihanda eminlikden jigrek nesne joqdur^ „in der Welt ist 
nichts Besseres als die Sicherheit«. 



S-O 



y^A ßjg^j „Speise, Nahrungsmittel, Esswaare«. — Qatindagi jij' 
günden vartni jirge hiraqdiy „Yon den Speisen, die sie bei 
sich hatte, warf sie Alles auf die Erde«. — Vgl, öagat. 
jigüj „Speise«. 



o «o.o 



(äUjdLu. jiletmekj „streuen, bewerfen, ankleben«. — Ahran ujuq- 
ladt Ferruchruz aq dopragi aha jiletdiy „Ahran schlummerte; 
Ferruchruz bestreute ihn mit weisser Erde«. — Vgl. neu-osm. 
jellemekj „streuen, werfen«. 






mJI^. jilihnaqy „sich umfassen, aneinanderkleben«. — Qoiuidilar 
görüidiler jiliSdiler aglaidilarj „sie umarmten, befreundeten, 
umfassten sich und weinten mit einander«. 



o ^.o 



(j)lmJLj jiltemekj „zu Etwas bewegen, anregen«. — Qardailiq iefa^ 
qati heni anun üzerine jiltedi, „brüderliche Zuneigung hat 
mich dazu bewogen«. — Vgl. neu-osm. jeltemekj „Etwas 
bewegen, werfen«. 



o ^o^ c 



\^<4J^iJUj, jimeklenmekj „sich sättigen, ein Mahl verzehren«. — Zeid 
jitneklensün gitsün^ „Zeid soll sein Mahl verzehren und gehen«. 
— Vgl. neu-osm. jemeklemek, „bewirthen, zu essen geben«. 

^sJü jinij „Vernichtung, Zermalmung«. — Haj salitelik erlerne 
jinieje degin jükrüklik idesin, „Ha! übe keine Tyrannei; bis 
zur Vernichtung musst du schreiten«. — Vgl. öagat. jen6' 
tnekj „zermalmen, zerquetschen«. 

o 

«i)u jin (neu-osm. jen), „Aermel«. — Beni gördi ise jihini jüzi 
üzerine qodi^ „als sie mich sah, legte sie ihren Aermel auf 
ihr Gesicht«. 



o « o 



(^LiXj jihmekj „besiegen, siegen«. — Ja jinejim ja ßnileßm, „ent- 
weder siege ich, oder ich werde besiegt«. Beni jihen heni 
alsun haha jihilen haS virsün^ n^®^ mich besiegt, soll mich 
heirathen ; wer von mir besiegt wird, der gebe seinen Kopf«. 




üIUj^ jipretmek, „vibriren lassen", von jipmek, ipmek, „winden, 
drehen". — Von der Stammsilbe jip stammt das neu-osma- 
□ische ip, „Strick, Seil, Gewundenes", ab. 

liLtJjJ. jirinmek, „verabscheuen, hassen, sich grämen*'. — Anuh i^iin 
aevinmek jirinmek joqdur, „deshalb giebt es kein sich Freneti 
und Hassen". Oglan^ugt jogidi ot ühelden jirinür idi, „er 
hatte keinen Sohn nnd deshalb grämte er sich". — Tgl. 
nea-osm. irinmek, „sich ekeln". 



^j^JLi Jiiesi, „genug". — Jitesi mädebbirlik ildiik, „wir haben 
genag Geschick angewandt". 

«ji^ ßtre, „verlustig, beeinträchtigt". — Su'lfsinden giinei nuri 
jitre olmiS, „durch ihren Glanz ward der Sonne Licht be- 
einträchtigt«. — Vgl. neu-osm. jUmek, „verloren gehen». 

ijXxi jitük, „Verlust". — ifunitn gibt jUükleri bülur, „er findet 
derartige verloren gegangene Dinge". Kimsenüh jitügi var 
istt gelsün, „wenn Jemand einen Yorluat bat, soll er kom- 
men«. — Von jitmek, „verloren gehen". 

t^.kÄj jilUrmek, „zu Qrunde gehen lassen". — Elbette ani sijaset« 
ßtirurem jitürürem, „jedenfalls werde ich ihn zur Strafe ziehen : 
und zu Qrunde gehen lassen". 

sji^^ltji jolaqmaq, „begegnen". — Bir hertf duzd Jolagursa nideüz? < 
„sollte una ein Dieb begegnen, was werden wir thunP". — 
Vgl. Öagat. jolaqmaq, „begegnen". 

L^«yJ.; jolitmaq, „raslreu lassen, glätten". — Hammama ihfdi 
judi baHin jolitdi, „er trug ihn ins Bad, wusch ihn und Hess 
Beinen Kopf rasiren". — Vgl. neu-osm. joltnaq, „(Haare etc.) 
ausreissen, glätten, poliren". 

i.,Ä**i»J jolunmaq, joUnmaq, „gehen, sieh bewegen". — Arquniaq 
jolundi dacht eve juvalandi, „er ging langsam und nistete 
(quartirte) sich in seiner Wohnung ein". 

uXi-ihJ jonmaq, „sich abnutzen, eich zerfasern, vergchleissen". — 
Gejesi Jonmaqdan üslmde iUriidi, „sein Gewand verfaulte anf ' 
ihm, indem es sich zerfaaerte". — Vgl. neu-osm. jonmaq, 
„schaben, hobeln". 
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o ) » > 



jjMÜy. jonsuzj „ohne Ursache, nutzlos«. — Kimse jonsuz söz söj- 
lemege qorqar idij „Jeder fürchtete, ein nutzloses Wort zu 
reden«. 



o *, _> 



^-ÄjLib joqalamaqy „suchen«. — Bir gün hoqqaji joqaladilar huU 
madilary „eines Tages suchten sie die Schachtel, fanden sie 
aber nicht«. — Neu-osm. joqlamaq^ „untersuchen«. 



io y 



yijy. joqluy „arm, ein Armer«. — Bir qai nadaSt joqlular ittifaq 
itdiler^ „einige bettelarme Leute hatten sich yereinigt«. 



O 3 



(?) (jÄjj joSj ein Synonym von jon, „Art und Weise, Mittel, 
Ausweg«. — Andan bir jon joi aiila didiler^ „dann mag 
ein Ausweg und ein Mittel sich wohl darbieten, sagten 
sie«. — Vielleicht ist joi ein Schreibfehler für jos^ und 
in diesem Falle wäre es mit dem öagat. josun^ „Art und 
Weise«, verwandt P 



o >o> > 



ouio^ judunmaqj „sich quälen, sich härmen«, eigentlich: „sich 
ängstigen«. — Ygl. neu-osm. jutqunmaqy „dem Ersticken 
nahe sein«. Siehe oUli^. jalanmaq. 



O 3 



CO jug^ „entmannt, verstümmelt, dürftig«. — Jugem jugi aha 
niHe gösterem? „ich bin entmannt; wie kann ich ihr meine 
Entmannung zeigen?« Beni juga sajsar qati sijiser^ „wenn 
sie mich als verstümmelt betrachtet, mag sie sehr aufgebracht 
werden«. — So spricht Jemand, der aus Zufall die Mann- 
heit verloren hat und sich schämt, dies seiner Geliebten ein- 
zugestehen. 



O « O 90 J 



vJU^^iJL4j jumluSmaqj „sich anhäufen, sich vermehren, zunehmen«. 
Siehe tekrek. 



o ^o> 



jumtnaq^ „werfen, aufhäufen«. — Göksine degin gömdiler 
üstüne taS jumdilar^ „man vergrub sie bis zur Brust und 
bewarf sie mit Steinen«. — Ygl. neu-osm. jummaq, „zudrücken, 
sohliessen, verschliessen«. Die eigentliche Bedeutung des Wor- 
tes scheint im Neu-Osmanischen besser zum Ausdrucke zu 
gelangen. Ygl. magy. nyom'ni, „drücken«. 



O . >09 



S.>%j4^. jumruSaq, „rund, rundlich, Beule«. — Ygl. jumruqj 
„Faust« ; jumurta^ „Ei«. Alle diese Bildungen gehen auf die 
Stammsilbe jum^ den Begriff „aufhäufen, ansammeln«, zurück« 
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o > 



qo jun, jüriy jorij „Ursache, Gesicht, Antlitz, Gesichtspunkt«. — 
Haqqa jonini dutan muradi bulurj „wer zu Gott sein Antlitz 
wendet, der findet das Yon ihm Verlangte«. Ü6 jondan 
edebsizlik ejledin^ „aus drei Gesichtspunkten hast du eine Un- 
höflichkeit begangen«. Melike chalqa jonini dutdi^ ^^^\e ILbmgin 
wandte sich zum Volke«. 



o «o > 



vJUJm junmaq, „sich waschen«. — Lutfi jagmurile jundi, „er 
wusch sich mit dem Hegen seiner Huld«. — Vgl. iagat. 
jumaqj „waschen«. 



o - > o> 



vJL^Vj^Uj. juniuiaqj „kleiner Splitter«. — Vgl. neu-osm. jonga^ 
„Splitter, Abfall«. 



o^ > 



(?) vJUi^. juqamaq, „anrühren (P)«. — Bagdadda kimsenm zehrest 
joqdur ki hen juqadugum baSa juqaja, „in Bagdad hat Nie- 
mand den Muth, den Kopf zu , den ich habe«. 

Bir ustura Siqardi Chalidun haSina juqadi, „er nahm ein 
Basirmesser heraus und den Kopf Chalid's«. 



O «O > ) 



iie5wo J^y. jügürmekj „eilend gehen, eilen, schnell gehen«. — Qa» 
pudan iiqdi jUgürdij „er ging aus dem Thore hinaus und 
eilte fort«. — Vgl. neu-osm. jürümek^ „schnell gehen«. 



b . O > 



irf5UAi'y. jükitmek, „weggehen, davon eilen«. — Ta vuiudün chir» 
meni güjünmeje didi jükitdi, „damit die Saat deines Wesens 
nicht verbrenne, sagte sie, und ging fort«. — Yg\,jügürmek 
(jükrümek). 



9 b > 



^•jJi jüklüy „schwanger«, wörtlich : „beladen«. — Senvh iHin dava 
alam ta jüklü olasin, ,,ich will für dich eine Medicin brin- 
gen, damit du schwanger werdest«. 



9 O. > 



^AH j^^^^) „behend, flink«. — Jükrük atj „ein flinkes Pferd«, 



O . O ) > 



v5L«JLXj jükünmek, „sich verneigen, sich verbeugen, Ehrfurcht be- 
zeigen«. — Vgl. ^agat. jükünmekj „grüssen«. 



b «b > 



u5LJ^ jülmek, jülimeky „rasiren«. — Bai jülürsen jiili jülümez 
iseh var jiqil gity „willst du den Kopf rasiren, so rasire; 
willst du es nicht, so packe dich fort«. 



b -1 > 



^5^13^. jünelmeky „gehen, reisen, ziehen«. — Bam hhrine jüneldi^ 
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„er ging nach der Stadt Bam«. — Ygl. öagat. Hünümek^ 
jünümeky „reisen, gehen«. 



^> 



»-» jüre^ „Kreis, Umgebung, Nähe«. — Hauz jilresine jürenme 
irciqdan haluhi diy „gehe nicht in die Umgebung des Tei- 
ches; aus der Feme erzähle deine Lage«. Er ü ^avret her 
hiri bir iqlimdan jilresine ühniiler^ „Männer und Frauen aus 
yerschiedenen Ländern sammelten sich um ihn«. 



o «.o« > 



tf3^4J,^ jiirentnek, „gehen, ziehen, schreiten«. — HUireler gördi 
jiirendi sukkiandan kimse görmediy „er sah Zellen, ging hinein, 
sah aber keinen der Insassen«. — Ygl. jure. 



• « o > 



^^|yj jy. jüz qarasi, „Frechheit, Unverschämtheit«. — Ne jilz 
qarasi ben sujumi itke bilüremj „welch eine Frechheit! Ich 
kann mein Wasser mir allein schöpfen«. — Ygl. jüz aqligi^ 
„Ehre (d. h. Gesichtsweisse)«, als Gegensatz zu jüz qarasi, 
iQesichtsschwärze«. 



o > 



vJlL>ao jüziiliq, „Brautschau«, von jüz, „Gesicht« ;y«^2:ifi, „Gesicht- 
' habende«, das ist die Frau, die das Gesicht der zukünftigen 
Braut zu beAehen hat, wozu sie seitens des zukünftigen Bräu- 
tigams geschickt wird. 

> 
>y. jühj „hoch«; jüSelmek, „hoch werden, erhöhen«. — lii 

jüieldi bau göke irdi, „seine Angelegenheit ward hoch und 

sein Haupt reichte zum Himmel«. Ol jirde dikilen agaSlar 

jüHeldHer, „die dort gepflanzten Bäume wuchsen heran«. 

K und Q. 



o « o ^ o ^ 



M^Ld qagXaimaqj „dürr oder trocken werden, krachen, klir- 
ren«, Yon qaqtnaq, „schlagen, hauen«. — Deprendi söhükleri 
qagSaidij „sie bewegte sich und ihre Beine krachten«. 

^ qaj {iimek\ „sich erbrechen«. — Mesi olmii qaj ide ide gider, 
„er ward betrunken und ging, fortwährend sich erbrechend, 
einher«. 

o 

^J*J^ qajiS, „falsch, betrügerisch«. — Qajii bazarij „ein betrü- 
gerischer Handel«. — Ygl. neu-osm. ^JLk> (JmjLä qajtS dili, 
„böse, falsche Zunge«. QajUdij „Betrüger, Intrigant«, 

20 
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Mir scheint das Wort von qajmaq^ „gleiten, sohlüpfrig sein«, 
abzastammen. 



o ^ 



(j^^ qaUii^ „Räuber, schlechtes Indiyiduam««. — 'Alemih hed" 
kiari aubaSi qalaii ol jirde üHiler^ „die Missethäter, Ver- 
brecher und Räuber der ganzen Welt yersammelten sich da- 
selbst«. IJihu nabba^ qala^ geldi^ „dieser Leichenräuber und 
Bösewicht ist gekommen«. 



O « O- 



lUÄld qalginMq (neu-osm. qalqmaq)^ „aufstehen«. 



o ^ o o« 



L«w^ALd qalgümaq^ „peinigen, anfeinden. Böses thun«. — Beni 
görürler qalgüurlar^ „sie werden meiner gewahr und peinigen 
mich«. — Ygl. neu-osm. qalqUmaq^ „sich auflehnen«. 



o «o>o« 



Ä^Jds qalgurmaq, — Bu tamdan qalgursam niie dur? „Wie 
wäre es, wenn ich von diesem Dache spränge P« — Nach dem 
Sinne des ganzen Satzes zu urtheilen, da weiterhin auf die 
Gefährlichkeit des Vorhabens hingewiesen wird, kann hier nur 
die Bedeutung „springen, übersetzen«, angenommen werden. 
Jedenfalls hängt das Wort mit galgmaq, „sich erheben«, 
zusammen. 



O- 



scySÄ qaltj „erschöpft, todtmüde«. — ÜSi bijekbareki qalt qaldilary 
„alle Drei waren auf einmal erschöpft«. — Vgl. neu-osm. 
qaltaqj „müde, abgestanden«. 



O ^ O ' 



JU^cc^ qamiSmaq {dii\ „mit den Zähnen knirschen«. — Misr 

adin iHtdi diH qamiidij „wenn er den Namen „Aegyptenu 

hörte, knirschte er mit den Zähnen«. — Ygl. neu-osm. diii 

qamaidij „seine Zähne wurden stumpf«; göz qamaSdirmaq^ 

.blenden«. 



»' 



> - 



^Id qamUj „Alle insgesammt«. 



« o^ 



^c^jJJ3 qandagi, „blutbefleckt, Mörder«, von qan^ „Blut«, und 
dagj „Zeichen, Fleck«. 



- o- 



u^vcXJi qandaliqj „Aufenthaltsort, das Wosein«. — Qandaligi 
bilmedij „er wusste nicht, wo sie sich befand«. 



o ^ o. 



Q<XAd qandan, „Ton wo?" — Ne hiU sin? qandan sin? „wer bist 
du P von wo bist du P« — Qandan ist eine Zusammenziehung 



yon ^ai-jandan, „von welcher Seite P" Ebenso etammt qania, 
„voP an welchem Orte?" von qai-jania, „auf welcher Seite?" 

ijf^ qanSartt, „wohin? in welcher Richtung?" — Qanlaru gider 
gSr didi, „sieh, wohin er geht, sagte er». BÜmeziii biz qan^arit 
gideritg, „wir wissen nicht, wohin wir gehen". — Zusammen- 
gesetzt BUS dem Adverbium qanHa, „wo? an welchem Orte F" 
und dem Directifum ra, ru. 

Q^i*ä qaplan, „Tiger". — Qaplan derisin gejärmek, „ein Tiger- 
fell anlegen", wird iro Sinne von „sich als Fürst geberden», 
gebraucht. Wie überliefert ist, sahen die Magyaren, ah sie 
nach Europa kamen, das TigeTfell als das Kleid der Herren 
oder Gebieter an, und die ungarische Leibgarde trägt noch 
heute es als Abzeichen. 

ou-sli qaqimaq, „zürnen, aufgebracht sein«. — Vgl. das osma- 
nische Sprichwort; Qagan ar.ilani tulur el tVe, „den zürnen- 
den Löwen packt er mit der Hand". Rtüende tal^ Suridf^ine 
qaqijub durur, „der Wanderer zürnt ob seines unglücklichen 
Schioksals", — Oh qaqitnaq Ton qaqmaq, „schlagen", ab- 
stammt, ist nicht sicher. 

v_ä*ijjü qaqirianmaq, „in Zorn gerathen". — Bin dach! qaqir- 
tandum elümde biüaq var idi, „ich gorieth auch in Zorn; in 
meiner Hand war ein Uesser». 

,^*jj qaranmaq, „sich betrüben, aioh quälen". — Vezir kendü- 
sine ilenü qaranu dururken, „während der Yozier, sich här- 
mend und quälend, da stand", 

>_äJ^'J9 qaranutiq (neu-osm. qarattliq), „FlnsternisB", 

sJ> Sji qara qura, eine Salbe oder Farbe. — Qizlarina qaracaS- 
larina qara qura dörtdi, „sie schmierte ihre Töchter und 
Solavinnen mit ein". 

^_ÄIA)J9 qaravaSliq, „der Zustand einer ScIaTin", von i^^Ji qaravai, 
,,Scla¥in", richtiger: qaraba^, „Schwarzkopf", im Gegensatz 
zu aqba^, „Weisskopf" =: „ehrsame, legitime Frau". — Vgl. 
öagat, aqbailiq, „Frau", wörtlich; „Weisskopf"; ferner magy. 
fehirszemily, „Frauenzimmer", wörtlich: „weisse Person«. 
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^jji qari, „altes Weib, Matrone«. Neu-osm. qartj „Weib«. — Die 
alt-osmanische Bedeutung dieses Wortes entspricht jedenfalls 
besser dem etymologischen Werthe desselben, denn qari be- 
deutet ursprünglich „alt«. Ygl. öagat. qariliqj „das Alter«; 
magy. kor^ ,^Alter«. 



o « 



Ä4JjLd qarimaqj „lange leben, alt werden«. — QoSa qaridilar^ 
„sie wurden zusammen alt«. 

>ö qariia^ „Oberarm«. — Vgl, neu-osm. qaruia^ „Oberarm«; 
magy. kar^ „Arm«. 



o ^ 



jirU qaif eine Art Edelstein, wenn ich nicht irre, Nephrit. — Bir 
jaqut rummani qailu jüzük var idij „ein Ring mit Rubin 
und Nephrit«. 

O - 

My3 qatj „neben, bei, zu«. — Qatuma, „bei mir«; qatindan^ 9)^on 
ihm«. Beni qatuna oqi ja qatuma gel, „rufe mich zu dir, 
oder komme du zu mir«. — Entspricht dem neu-osmanischen 
..^Ls Jan, welches im Alt-Osmanischen nie oder sehr selten 
vorkommt. Vgl. öagat. fji,\3 qaS, magy. hoz, „zu, bei«. 

^"U qatij „sehr, stark, mächtig«. — Qati jil Uqdi, „ein starker 
Wind erhob sich«. — Vgl. neu-osm. qat\, „hart« ; magy. hat^ 
ahm, „Macht«; hat, het, Partikel zur Bezeichnung des Eon* 
nens, Vermögens, z. B. dll-hat, „er kann stehen«. 



o 



vJÜÄd qatiliq, „Drangsal, Beschwerde, Elend«. — Qorqaram ki 
' qatiliqlara dojamasin, „ich fürchte, du wirst gar yiel Elend 
haben«, wörtlich: „an Elend nicht satt werden«. 



.* 



qatlanmaq, „sich stärken, sich trösten, erdulden, ertra- 
gen, Ausdauer haben«. — Ol gelinie qatlanmaq gerekdur, 
„bis jener kommt, muss man sich gedulden«. — Der concreto 
Begriff Yon qatlanmaq ist „hart werden«. 



O - o ^ o« 



vJUjüLä3 qatlanmaq, „herumgehen, sich bewegen«. — Bu qorqulu 
jirde qatlanumajasin, „auf diesem gefährlichen Wege kannst 
du dich nicht bewegen«. — Vgl. äagat. qatlanmaq, „reisen, 
hin und her gehen«. 



o « o 



sJu^^M^) qavihnaq, „zusammentreffen«. — Dag daga qaviimaz 
adami adamije vaqit ola qaviia, „ein Berg begegnet nicht 
dem andern Berge, aber ein Mensch mag dem andern Men- 
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sehen wohl einmal begegnen«. — Ygl. nen-osm. qauimaqy 
„begegnen«. 



o ^«o y ^ 



vJuJLj^ qavurtlamaqj „Gewalt anthun, anstrengen«. — Bifatde 
keleHileri niderüz? Söz qavurtlama^ „was machen wir nutzlose 
Redereien? Thue dem Worte keine Gewalt anl« — Vgl. 
nen-osm. qavramaq^ „mit Gewalt ergreifen«. 



o -o . 



vJujjÄ qazitmaq, „rasiren lassen«; baS qasiUij „Barbier«. — Ba- 
iumi dacht qazitajin nazif olajin^ ,,ioh will mir noch den 
Kopf rasiren lassen, damit ich rein sei«. — Ygl. nen-osm. 
qazmaqj „graben«. 



o «. . 



t^JS keleky „armselig, dürftig, kahl, leer«. — Zavna himmetine nisbei 
keUkdür^ „^avna (gleich Hatim der Name eines Freigebigen) 
ist im Yerhältniss zu seiner Grossmuth ein Armseliger«. — 
Ygl. öagat. kelek^ „eine unreife Melone, ein haarloser junger 
Hund« ; magy. kölyok^ „ein junger Hund« ; neu-osm. kel^ ^jgl^^z- 
kopfig«. 

j^^ä15^ keUii^ „Wort, Gespräch, Gerede««. — Bulqasim halina 
munasib bir keleSi söjledi, „Bulqasim sprach ein seiner Lage 
entsprechendes Wort«. Zaid keleiiden zaid hareketden bu hale 
doSdümj „durch überflüssiges Reden und Handeln bin ich in 
diese Lage gekommen«. Bu söz rast sözmidur jochsa keleSi' 
midur? „ist dies ein wahres Wort oder nur ein Gerede«? — 
Ygl. öagat. kelekiy „Geschwätz«; öuvaä. kala, „reden«; mongol. 
kelßj „reden«; burjät. chtltj „schwätzen«. 

(^)V>JL5 , auch \JJS kendüzi, ist nicht zu verwechseln mit dem 
neu-osmanischen ^^^OJS kendüsi^ folglich kein Pronomen 
dritter Person mit dem Affix ^^m sij sondern stammt von 
kendü özi, „die eigene Person«, ab. — Kendüzüni medh üme^ 
„rühme dich nicht selbst«. Kendüzümi chanHar ile uram öldü* 
rem, „ich will mich selbst mit dem Dolche tödten«. Ken- 
düzümi senün qatina biraqdim, „ich habe mich selbst dir 
anheimgegeben«. Ojandum kendüzümi baijlu buldumj „ich 
erwachte und fand mich (selbst) gebunden«. 



o- -. 



ÄJ^ kepeng, „Hülle, Decke, Wölbung, Schutzdach, Halle«. — 
Nerdübani kepenge sarqüir, „er lässt die Treppe von der 
Wölbung herabhängen«. — Ygl. neu-osm. kepeneg^ „Mantel, 



Hülle". Kfpeng stammt von qap (gab) mit dorn Begriff ,, be- 
decken, zudecken, umechlleseoit", ab. 

<^ji kermek, germek, „ausbreiten, Bpannon". — Tizjelken kerdi, 
„Bcbnell spannte er die Segel aus". — Vgl. ueu-osm. i/crinmek, 
„sich recken, die Glieder ausB trocken''. 

LiLwJ' kcsa/a, „Kirche". — Wahrscheinlich ein Schreibfehler statt 
U»lf kilisa, „Kirche". 

^X-J" keseken, „acharf, schneidig", von kesmek, „schneiden". — 
'Avrel bir keseken jachii qUiü Manaurun eline virdi, „dag Weih 
gab ein soharfes, Bch5ueB Schwert dem ManBur in die Hand". — 
Vgl. neu-cBm. keskin, „scharf", 

ii)*L-iJ^ keSilik, „Trotz, Unwille, Widerwille". — Kehliyi qo benüin 
vefama baä go^, „laas den Trotz; neige dioh zu mir in Treue". — 
Keiilik dünkt mich persiBchen Ursprunges zu sein nnd mit 
dem Verbum keSiden, „ziehen", in ZuB&mmenhang zu stehen. 

%j^ qig oder qiq, „Koth gewieser Thiere". — Di&leH pil qigina 
behzer, „seine Zähne gleichen dem Elephantenkoth". 

ie:>Oj3« qigirdiUi, „Äuarufer, Herold". — Qigirdiüiler qigtrdiler, 
„die Herolde riefen auB". — Vgl. neu-osm. iigh-maq, „rufen"; 
qigirdamaq, „schreien", Tom Vorbalstamm qig ; magf . A/t>, 
„rufen". 

vJuJytJ qigirtmaq, „auarufen lassen, verkünden". ~ Vgl, neu-osm. 
qtgirmaq, „schreien, rufen, zanken, achwätzen". 

oujjj qiglamaq, „achoissen (von Thieren)". — QiglartmiS poqi 
jaginüuq ile durur dagilmaz imi^, „der Koth, den es geschis- 
sen, war zusammengeklebt und nicht auseinander gestreut", 

jjLlä qijttq, „Termin, Zeit, Ordnung, Reihe". — Olurdilar aohhet u 
''iSret qi/agi geSdi, „sie setzten sich, und die Reihe der Qeaell- 
BOhaft und des Gelages ging vorüber". — Ganz sicher bin 
ich bezüglich der Bedeutung von qijaq keineafalls, doch ist ^ 
es mit dem neu-osmanischen qijaj, „schon ungsloa", nicht BD \ 
verwechseln. 

^Ä*.a9 qijmaq, „zu Grunde richten, vernichten, Schaden zufügen«. - 
Bir 'avrelden ötürü SatiSttgazina qijma, „wogen oiuea Weibei 
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richte dein theueres Leben (wörtlich: „dein Seelchen«) nicht za 
Grunde«. 






j3 qijmiqj „Splitter, winziger Theil eines Ganzen«. — Bu 
qili saqla haha haSetuh oldugi dem hir qijmigini dutj „be- 
wahre dieses Haar; solltest du meiner bedürfen, so ergreife 
einen winzigen Theil davon«. — Ygl. nea-osm. qijmaq, 
„zerhauen, zerschneiden«. 



o . o 



(fJLjLÄU kilitlemek, „schliessen, zumachen«, vom persischen kilid^ 
„Schlüssel«, das im türkischen Sprachgebrauch auch „Riegel, 
Schloss« bedeutet. 



o.o^ 



vJuJUi qinanmaqj „leiden, bestraft werden«. — Suilu ktmise. ol 
qinansun, „wer sündig ist, der soll leiden«. — Ygl. öagat. 
qinamaqj „peinigen«; qin, „Leid«; magy. kin, „Plage«. 

j! e)Jy> qiran (qirak?)j „Ufer". — On birinHi gün dehizüh qirahi 

\ \ belürdiy „am elften Tage ward das Ufer des Meeres sicht- 

1 ; bar«. — Vgl. öagat. qirag, „Rand, Ufer«; magy. k^reg^ 

\ \ „Rinde«. 

^yttS qirgil (nen-osm. qtrgin), „gebrochen, gebeugt«. — Sekli 
qirgil herif, „ein Individuum von gebrochener Gestalt«. 

J^ qirgilj „halbgrau« ; neu-osm. qtriU^ „graulich, schimmel- 1 1 
farbig«. ' i 

o 

^jü» qiriqj „vierzig«, kommt einige Male statt qirq vor. 

sjüj» qirnaq^ „Sclavin, Eebsweib«. — Uluzadeler qizlarile ve 
qirnaqlarile baga teferrüie gitdi, „sie ging mit den Töchtern 
und Sclavinnen der Yomehmen in den Garten, um sich zu 
ergötzen«. — Heute im Neu-Osmanischen nicht gebräuchlich. 
Ygl. öagat. qirnaq^ „Sclavin«. 



o ^ o 



ä qismaqy „beengen, pressen, anspornen«, kommt häufig in 
Verbindung mit dem Synonym vji;«;^ qivirmaqj „drehen, 
schrauben«, vor. — Chalife girü haSibi qisdi qivirdij „der 
Chalife presste und drängte aufs Neue seinen Polizeiminister«. 

o 

(f)J^ kiHk, „Wache«; kiSik tutinaq, „auf Wache stehen«. — Ygl. 
' azerbai^. kiHk agasi, „Oberster der Wache«. 
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^^^äCä^ kiiilciiy „Wächter«. Im Neu-Persisohen keiik, „Thür- 
steher« (L. 0.)« Ueber die türkische Etymologie dieses Wor- 
tes bin ich nicht im Klaren. 

o 

«jUa^ kiSiliky „Tugend, Tüchtigkeit, Mannhaftigkeit«. — Haddsiz 
kiUlikUr ejledüriy „du hast grenzenlose Tüchtigkeit bewiesen«. 
Ejlik haqqini bilesin bu kiiilige kiiiUk idesifiy „du solltest 
den Werth dieser Güte kennen und Tugend für Tugend üben<<. 

^e^ ^*^*) „klein". — TJluja kiSije 'adl ve heil ejledi, „Gross 
und Klein Hess sie Gerechtigkeit und Huld zu Theil wer- 
\\ den«. — Ygl. öagat. kiiik^ neu-osm. küiük^ magy« kicsij 

„klein«. 

^Jj qojirtj „unten". — Qojnina gitdi, „er ging hinunter«. — 
Ygl. neu-osm. jüzü qojun, „mit dem Gesichte nach unten«; 
jüzü qojun jatmctqj „auf dem Gesichte liegen«. 

^^y> qolajj „Hülfe, Rettung, Glück, gute Gelegenheit«. — Benüm 
jilken agaii qolajutna geldi^ ^{mir kam der Mastbaum zu 
Hülfe«. Qolajumi gözetdim^ „ich erspähte mir eine gute Ge- 
legenheit«. — Ygl. neu-osm. qolajj „leicht«. 

üü>3 qonuq^i „Gast«. — Bulqasim qonuguh elin aldi, „Bulqasim 
ergriff die Hand des Gastes«. — Ygl. öagat. qonaqj „Gast«; 
neu-osm. qofuiqj „Haus«, eigentlich : „Gasthaus«, Ton qonmaqy 
„sich niederlassen«. 

O .-.09 J 

oUÜJLL'fl qonuqlamtiq, „bewirthen, Gastfreundschaft üben«. — Kendü 
bargiahinda qondurdi qonuqladij „er quartirte ihn im eigenen 
Palaste ein und bewirthete ihn«. 

^j&JLd qonuSy „Lager, Niederlassung«. — Bir birine jaqin jirde 
qonuS efledilcTj „sie errichteten ihr Lager nahe bei einander«, 

Uw^ qoia^ „zusammen«. — Qoia qaridilar^ „sie alterten zusam- 
men«. — Ygl. neu-osm. qoi^ „Paar«. 

^*J^ qoSafij „Hausgeräth, die zum Hauswesen gehörigen Einzel- 
dinge«; ein Synonym von düzetij „Einrichtung«. — Evitni 
Harijemi düzenimi qoSanumi qardaiuma istnarladimj „mein 
Haus, meine Scla^in, meine Einrichtung und mein Hausgeräth 
yertraute ich meinem Bruder an«. 
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i^yÄjä qo^n, „Truppe, Heer". — Jüe ola allu saif baglajub qoSun 
olub, „hundert Reiter in Heih und Glied bilden eine Truppe« — 
Vgl. nen-pers. qoiun, „Armee", das dem TQrkischen entlehnt ist 

i_)L^lwy) qoiunmaq, „sich herrichten, putzen, zieren, schmücken". — 
Düzilndäm qoiundum, „ich habe mich geschmtiokt und her- 
gerichtet". — Vgl, neu-osm, ^JUi^ijä qoiatimaq, „sich gür- 
ten, sich herrichten". 

^jlS qovuq, „hohl, Höhlung, Hohle". — AffaS qovuginda bat buldi, 
„in der Baumhöhlung fand er Honig". 

U>^ qoSa, „alter Mann, alt, bejahrt". — Gördi bir qari bir qoza 
dur, „at sah eine alte Frau und einen alten Mann". — 
Vgl, nea-osm. qoifa, „gross, alt". 

vJ).wL^ qo-uimaq (nea-osm. qoi^aSmaq), „sich umarmen". 

ijj^ kölek, „Mastbaum, Uastkorb;<. — Gemi gözHisi getni köle- 
ginden gördi hi... ., „der Späher des Sohiffes sah vom Mast- 
banm des Sobiffes, daas....". 

«V.JlS'J köreklemek, „Terschliessen, rerrammelD". — Durdi qapujt 
kärekledi, „sie erhob sich und schlons die Thiir". — Die 
obige Bedeutung des Wortes ist nnzweiTelhart richtig, doch 
die Etymologie ist mir unbekannt. 

^ifS körüker, „blind und taub'i. — Batilda körilker idi, „in 
nichtigen Dingen war er blind und taub". 

t.js\jÄiJ körüklüße, „schün, zierlich, ansehnlich". — Ol murg- 
zardt bir bag var ol bagda bir körüklüße qasr var, „auf jener 
Flur ist ein Qarten und in jenem Qarten ein sohSnes 
SohloBs". — Vgl. öagat. köreken, „schon". 

Liyi quga, „Wassergelass, Eimer". — Qvgaji aldi ki au !eke, 
„er nahm den Eimer, um Wasser zu schöpfen". — Vgl. nen- 
oam. quva, „Eimer«. 

■»1*J^ > qujmaq, „giessen, schfitten". — Bir iiieje qara lopraq 
quJmiS öhindt qomiS, „schwarze Erde in eine Flasobe schat- 
tend, legte er sie vor ihm nieder". — Vgl. Sagat. qujmaq, 
„Erz schmelson, giessem' ; neu-osm, quJumSi, „Q ol darbe iter<>. 



l- 
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\Jdi quliq, richtiger: qullitq, „EnechUchan, Ergebenheit«. — 
Quliq iartinda olmaäum, ,,ich erffillta nicht die Pflicht der 
Srgebenheitu. — Tgl. imgat. quUuq, „Dank, Ergebenheit«- 



JS^ 



qulMuq, „HaldigDBg, Ebrenbeseigong«, von quUuq od«r 
quliq, „Untarthänigkeit». — Har gün ataai qullulugtHa ge- 
lürdi, (Jeden Tag kam er rar Huldigung BeinOB Tatoim". 

i_p^ ijüÜä qulmai qalai. Zwei synonyme Beiwörter, die rieh auf 
die ichlechtan Eigenachftfteii eines als bÖM geMhildertea In- 
di*idaums beziehen. Qalai ist bekannt (siehe qnlai), doch 
qulmai ist mir unbekannt. 

^.^UiJ^ qutuqÜi, „Wächter", von quluq, „Wache«, richtiger: qul- 
luq, TOm Autor des L. 0. mit ^^.^iSi^ nöbetSi, „Wachtposten«, 
übersetzt. 

i^.Uä qumarliq, „Andenken, Erinneronji^i. — Qumarligi görenn 
beni anasin, „wenn dn daa Andenken siehst, sollst dn dich 
meiner erinnern«. — Vgl. Sagat. qumar, „Talisman". 

sJl*^^ qttmaimaq, „ausrüsten, bereit machen, anspannen, sat- 
teln". — Atlari develeri qumaiditar gitdiler, „sie rüsteten die 
Pferde und Kameele aus and logen ab". — Ob dieeee Ter- 
bnm von qam, „binden«', oder Ton qum, „Knoten" (Tgl. qombul, 
„Knopf"), abstammt, ist schwer za entgoheiden. 

^^^.MÜ quttSi, auch ^j^i^, quniÜ, „Nachbar". — QunÜlar agisin- 
äan beiinaja bili jazalum, „wir wollen dorn Baameuter im 
Namen der Nachbarn einen Brief Bchreiben«. — Vgl. nen- 
osm. qonht, qomiu, „Nachbar". 

(P) (jyi quq. — Qanini quqini ju didi, „er sagte; wasche sein 
Blut and ....(?)«. Es handelt sich nm einen schwer Ver- 
wundeten, der gepflegt werden soll, und ich Termnthe in quq, 
qoq „Eiter, Gestank, Wunde". Ein Bhnliches Verhältnias be- 
steht zwischen dem ost-türki sehen pis, „Krätze", nnd dem 
nen-osmanischen pis, „schmutzig, stinkend". 

lü qur, „roth, rotbgl übend". — Qur ejerlä at, „ein Pferd mit 
rothem Sattel". — Qur bedeutet auch „stählern, eiserne 
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Rüstung, Rüstung im All gern einen". Siehe hierüber L.O,IJ, 
p, 937, <loch kitnn ich dorn Autor, was eeine Grkliiruiig des 
hier vorkommenden q hetrifft, nicht beistimmen. Ich betrachto 
qur, qor als ^ie Stammgilbe von qirmiti, „roth'i. 

^ j «Lw^ quitigin, ,^ur frühen Morgenstunde, in der Morgendäm- 
" mening", von quSliiq, „ Morgen dümmerung», und dem Adver- 
bialsuffix in. — Gitdük quiliijin bir murgiara jiliidik, „wir 
gingen und in der Uorgendämmernag gelungten wir zu einer 
Flur", (JuSltiq olmiS nagiah güzüm ahiUm, „der Morgen brach 
an; ich offneto plötzlich meine Augen«. 

Jbjyi qutlUy „gesegnet, gepriesen •«. — Qutlu jüzSni batia ruii 
ejUdi, „er hat mir dein gesegnetem Antlitz beschert". 

.fjJ' jljjä quzari gemi, eine Art Sohiff, möglicherweise „Schiff der 
Chazaren", da diese Türken des Alterthnms, wie Maa'udi be- 
richtet, als kühne Schifter bekannt waren. Quiar, auch Ckmar, 
ist bekanntlich der türkische Namo der Chazaren, der auch im 
Sinne von „Büuher, Abenteurer" genommen wird. Von Chuzar 
stammt das magyarische und auch in andere europäische Spra- 
chen übergegangene Wort hitaedr, „Husar«, ab, ursprünglich 
„Räuber, Krieger". - Vgl. magy, hajdu, „Gardist, Sicher- 
heitsbeamter», und türk. hajdud, „Räuber". 

&^ulf külüfe, „Kuchen, Oeh&ok". — £un öl faehir aSlari sm- 
buseleri küliSeUri gördi aniti anitdi kendäji onitdi, „als er 
jene prächtigen Gerichte, die Pastotehen und Kuchen sah,..,. 
. , . . (P) vergass er sich selbst«, 

liUj' kälüh, „Reitthier, Lastthier", — Bir pir kälüge Umkk 
bardnq jükkdüb, „ein Greis hatte auf sein Reitthier Töpfe 
und Becher geladem'. — Vgl. öagat. kölek, „Reitthier". 

' von kSlük, kükk), „kleines Lastthier". 



XiUi kütüM (Din 

dü^^.Sji' kiirmfkUitmk, „ringen, kämpfen". — Ol ojandi sarmaS' 
dilar kürmekU^diler, „jener erwachte; sie umfassten sich und 
rangen mit einander". — Eine uuftewähnliche Bildung des 
rooiproken Verburas, indem iv angehängt 

ist. Vgl. neu-osm. kü m«k, „einen 

Zweikampf eingebes 
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^jffi lejin, ein Gtonuidial-AflBx in der Bedeatung Ton „wftlirend, 
so lange«, z. B. gördügümlejin^ ,, während (oder so lange) 
ich Bah«. Im Neu-Osmanischen hat laßn^ lefin die Bedeu- 
tung „ähnlich, gleich«; anSilaßnj „gleich ihm«; henXilefinj 
,,gleich mir«. 



o . o« ««. 



vJUaJ&a^ majalanmaq^ „reich werden, zn Yermögen kommen«, Tom 
persischen maje^ „Capital, Yermögen«. — ßenden aaiun al 
ben majalanenif „kaufe (sie) von mir, damit ich zu Yermdgen 
komme«. 



o o > o« 



OiLtjy« merdumliqj „Wohlthat, Menschlichkeit, Ghrossmnth«. — 
' Merdumliq ejlemek^ „Gutes thun«, vom persischen merd^ tner- 
dum, „Mann, Mensch«. 



O Jb, 



sii/SjA mezkii, „Moschee«, yom arabischen mesiid ; eine Tfirkisining 
dieses Wortes, die heute ganz unbekannt ist 

X« miSe (neu-osm. meXe), „Eiche«. 



O I 



Oyo muf! ein Ausruf als Zeichen des Widerwillens« — Jag 
qoqusin iSitdi muf! didi burnin duidi, „als er den Geruch 
des Oeles yerspürte, rief er: muf! und hielt sich die 
Nase zu«. 

csLJbc^ müstelemekj „frohe Botschaft bringen«, richtiger: ^kJc>äA 
müzdelemek, von «<>^ rnuzde, „frohe Botschaft«. 



o > 



^^^j^UüMw« müXtiHij „Freudenbote«, Yom persischen n^y^ müzde^ 
„Freudenbotschaft«. 

N. 

IXi nege (neu-osm. luaü, m neje), „wozu?«. — Ygl. öagat. nige^ 
„wozu P«. 

x^U^jü nejinSej „welcher Art? was für ein?« — Bu n^inXe 
qismet dir? „was für eine Theilung ist das?« — NBJinXe 
entspricht dem heute von den Osmanon gebrauchten arabisch- 
türkischen Worte nasl. 
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>>o^ 



^aLJ nejlejü^ ,yWoza? warum?« eigentlich: ne ejlejü^ „um was zu 
machen P« 



o > « e ^ 



ciL^UjMÖ nesneSükj },Eleinigkeit, Etwas«. 



o . - 



<^Üi nitelikj ,,Art und Weise, Beschafifenheit, Zustand«. — //&' 
gönderdi ta hal niteligin hikj ,,er schickte einen Gesandten, 
um die Lage kennen zu lernen«. 

^^^M^jf^ niieaij ,,wie? auf welche Weise?« — Bu günahin ieza- 
sinden niiesi qurtilasin? „wie kannst du dich von der Strafe 
dieser Sünde retten?« — Ygl. neu-osm. niScy „wie?i( 



_ y 



Sj^ nöker (persischen Ursprunges), „Knecht, Diener«. — 7 gl. 
öagat. nökerj „Knecht«. Unter nöker yersteht man einen für 
Lohn gehaltenen Diener, während qul der gekaufte oder im 
Kampfe erworbene Sclaye ist. Nöker war bei den Zengiziden 
der Titel untergeordneter Offiziere, und dieses Wort war unter 
der Form naugar während des Feldznges Yon Batu Chan in 
Ungarn in Gebrauch. 

O und Ö. 



o «o< 



vjUAJtj^^t odalanmaq^ „sich häuslich einrichten, sich einqnartiren«, 
Ton odiij „Zimmer«. — Bir 'avret evin buldi anda baiin 
qodi odalandiy „er fand das Haus eines Weibes ; dort Hess er 
sich nieder und richtete sich häuslich ein«. 



o > 



^^ og, ug^ „Geschlecht, Stamm«. — Ola ki oguminie ulu bikm, 
„es ist möglich, dass ich (sie) nach meiner Abstammung als 
gross anerkenne«. — Dass dieses og, ug^ eyentuell ök, ük^ 
vielleicht mit öksüzy „Waise«, d. h. „ohne Geschlecht, ohne 
Stütze«, zusammenhängt, möchte ich nur als Hypothese hin- 
stellen. 



o o »o > 



vJüL)^^) oglanliqj „Jugend«. — Niie mühimm vaqi^ oldi bu oglan- 
liq iSinde kirn bu qasd iidih^ „welche Begebenheit ist Tor- 
gefallen, dass du in solcher Jugend diesen Entschluss gefasst ?« 



I-Ol 



yjj^] ograjUj „heimlich, verstohlen«. — Änun quluqiisi ograju 
geldij „sein Diener kam heimlich herbei«. 



o • •> o > 



^l ogiamaq (neu-osm. ochiamaq)^ „liebkosen, kosencc. 



\.^.i.j\ otjurlamaq, „verstecken, verbeimlichen, stehlen, entwen- 
den". — Kendilzüm hulara göaterem jochsa kendüzäm ogur- 
iajum'^ „soll ich mich dieHon zeigen oder miob vorbergenf" — 
Vgl. ^.agat. ogrin, „heimlich"; neu-osin. ogrt, „Dieb", 

i,ÄJjc' ogurluq, „Diebstahln. — Er kiiije ogurluqdon Jaramaz 
'ajib olmaz, „für den tapfem Mann giebt es keine ärgere 
Schande als den Diebstahl". 

Citf oja, „Grabe, Thal, Vertiefung", — Taqdiri chuda ol ojoja 
vardi, „durch Gottes Piigung kam or in jene Grube", Dai/a 
ve ojoja p.e' düSdi, „auf Borg und Thal fiel der Schreckeu«. — 
Vgl. nea-osm. ojmaq, „aoHhöhlen, graben, graviren". 

^yLl5' ojan, „Kopfzierath des Pferdea". — Chalaf ejeri ojani ar- 
qasina giitürüb, „Chalaf nahm den Sattel und den Eopfzierath 
des Pferdes auf seinen Rückend. — Nach dera L, 0. scheint 
jenes Wort sowohl die Tom Kupfzeug des Pferdes herab- 
hängenden Riemen (etwa „Zaum"?) als auch Ziorath im All- 
gemeinen zu bedeuten. 

L-äUlj;! ojanuqluq, „das Wachgein". 

OixjLi)' ojarmaq, „erwecken". — Gelir beni sen ojardugiin gibt 
ojarur, „er kommt und weckt mich, wie du mich geweckt 
hast". Nabali ihsani ojariHi dur, „er ist der Erwecker des 
Segens der Pflanzen". 

oiÄAj' ojun^uq, „Scherz, Spass". — AiiiTik bir ojun^uq ojnamaq 
gerekem, „ich muss mit ihm einen Spass machen". — Vgl, 
nenoBm. ojunSaq, „Spielzeug, Spiel". 

^j)l on, „Stimme, Laut". — Oti ile üigirdi, „er Hess einen lanten 
Ruf ertönen". — Vgl, öagat. on, „Stimme"; magy. hang, 
„Stimme". 

tilg! oh, „Sinn, Verstand, Bewusstsois", Bjnonym von us, „Ver- 
stand". — 2uH <mi geldi, „als or za sich kam". Hi! oh- 
larindan geHmez, „es geht ihnen Nichts aus dem Sinne". Va'de 
ohina gelmii, „das Voraprochen fiel ihm ein", OJit jajittdi, 
„er erschrak" (wörtlich : „sein Sinn hat sieh ausgedehnt"). — 
Vgl, neu-osm. an, „Sinn, BewuBBtaeln" ; atisit, „ohne Ueber- 



legung, plötKliah". 



J 



Quovetutn geldi jiieüm 
meine Qesiclitararbe wurde 
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^jLjtjSi\ oharmaq, „gedeihen lasaea, snrecht machen, beistehen, 
verbeasenni. — Taitrl ottara didüm, „ioh sagto: Gott möge 
beistehen (eder helfen)«. — Tgl. Sagat. ong, „reohtx ; ongal- 
maq, „recht werden". 

■_'")''S*ji onlanmaq, „sich gewöhnen, sich richten, sich befeati- 
gen". -^ Ben chod ögrenmiÜm onlanmiiim, „ich habe selbst 
es erlernt und mich gewöhnt«. 

oi«^y onmaq, „gut sein, gnt werdei 
rengi ottdi, „meine Kraft kam; 
gut". 

j—ij' onsuz, Önsüz, „leise, still, lautlos". ^ Otisuzüa dtrnaq äse- 
rinde kendvji berhtdi, „leise befestigte er sich an den Kral- 
len», — Vgl. neu-osm. Ön, „Stimme". Der nasale Auslaut 
zeigt hier die ältere Form des Wortes, die auch in dem 
magyarischen hani/, „Stimme'-, zu Tage tritt. 

j^^.Jii'j' otiulmii, ,,hei!, gesund", von onulmaq, „gesund werden". 

Ui*Ajl oqitaaq, ,, rufen, ausrufen, lesen, erzählen«. — Zarijeji 
oqidilar, „man rief die Sclavin«. (hisaatn qissasini anuh qa- 
tinda oqijasin, „du sollst die Qeaohichte meines Kammers 
(bei) ihm erzählen«. Qnla» a'jani okahiri oqi ijelsünler, „rufo 
die Übrigen Grossen und Vornehmen, dasB sie kommen". 

vJuÄJj;! ornanmaq, „Platz finden, eingesetzt sein«. — Iki göher 
ieb iirag gözUri jirinde ornaHtnii, „zwei strahlende Edelsteine 
befanden sich an der Stelle seiner Augen". — Vgl. öagat, t4r«n, 
„Platz, Ort, Stelle«. 

,_yÄuJ5l ortanh, „der Mittlere«. 

ij-jl oä, „dieses, da, nun, jetzt", OHa, „hier«, vom Pronomen do- 
monatratiTum oS und dem LocativsufBx da. Oi kommt zu-, 
meist selbständig in der Bedeutung ,,dii, hier, nun« vor, z. 5, 
oi geldüm, „da kam ich«; nuvacht Udmn oS aldtim, „ich 
habe (den Falken) geliebkost und dann genommen"; oS saüa 
direm, „nun sage ich dir". Oi qiz geldi, „dieses Mädchen 
kam«. — Vgl. mag;, aa, „der, die, das, jener«; ez, „dieser". 

UU-Aji oitnaq (nea-osm. ä^mek), „zusammenlaufen, einen Auflauf 
bilden«. — Chalq oidi, „das Volk lief zusammen«. Ev chalqi 



jürtsinde oMilar, 
herum". 



„dio Hausleute flamme] ten sich 



i_Ä^Ji'l otarmaq, „weiden". — Äti otarmaga Hiqdi, „sein Pferd 
ging aaf die Weide". — Möglicherweise ist dieaea Verbum 
aoa ot aramaq, „Qras suchen", zu Bammen gesetzt, eventuell, 
auch otarmaq, „grasen". 

i_^^.>b'j' olaSiliq, „Heilkunde, Medicin". Ton otaSi^ „Ant", — 
Hi~ piie bilmezem ki anihla eglenem atnma otaiiligi jaekfi 
hilärem, „ioh kenne kein Handwerk, von dem ich leben könnte, 
aber die Heilkunde kenne ich gut". — Vgl. nigur. otü, 
„Arzt", von olamaq, „heilen". 

jX>3' ödlü, „Schuldner, sündig, verbrecherisch". — Bilmezlik bizi 
ödlü döSerdi, „ Unerfahren heit hat uns zum Schuldner gemaohtti, 

lü^y öget, „Uebereingtimmang, Eintracht, Willfährigkeit". — 
Sekir qaaisi ile öget däimedi, „er konnte mit dem Stadtrich- 
ter nicht übereinstimmen". liiinix öijel dir didiUr, , .unsere 
Angelegenheit ist geordnet, sagten sie". — Vgl. neu-osm, 
oLi*;! 6gel, ,. fromm, gut«, im L. O. mit-^Jk*^, ^Lu,,^.»^^! 
übereetat. 

x5^JU 1 ögHSe, „redlich, tüchtig, geziemend". — ISeniim kaluma 
SgetSe naatr idün, „sehet meine Lage redlich an". 

^j^^ ögiii, „viel". — Ax ögäi ahlarin didi, „er sagte, er verstehe 

wohl Etwas" (wörtlich: „wenig und viel"). — Vgl. Öagat, 
ögüX, „viel". 

ijVJliI I ögütkmek, „borathen, Rath geben, ermahnen". — Gönü- 
limi ögiitledüm ist ögüllenmedi, „wie sehr ich auch mein Hen: 
ormahnte, es Hess sich nicht rathen". 

tikd^j' öleiintk, „vertheilen, sich in Etwas theilen". — AtamuB 
öleSek matini öleidUk, „als unser Vater starb, theilten wir uns 
in Bein Vermögen". — Vgl. c^agat. ölüK, „Antheil". 

t£l)' iJn, ,, zuerst, zuvor, früher". — Qazidan ön mehkemeje hazir 
oldi, „früher als der Kadi war er am OerichtHhofe zugegen". — 
Im Ken-Osmanischen wird ö» nur als Postposition und atoht 
als Adverbium gebraucht. 
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o > 



QvXi'jJ öndin^ »vor, zuvor«. — Benden öndin dacht bu qazaja 

^'=''^^ogramii kiii var imiS, „vor mir sind auch Leule diesem ün- 

glücke anheimgefallen«. — Ohdin bedeutet eigentlich: „von 

vorher, von vorhin«, was im Neu-Osmanischen durch ewel* 

den ausgedrückt wird. 

^JuJcf * öhdinki, „Früheres, Vergangenes«. — Ondinkilerüh chajali 
gönülünden gaih oldi, „das Phantasiebild der vergangenen 
(Dinge) schwand aus seinem Herzen«. 

dJJsi'l öhdinrek, „früher, zuvor«. — Ohdinrek gelesin seni haga 
" qojamj „du musst früher kommen, und ich will dich in den 
Qarten lassen«. 

(£)L>Sk>.)^ ördezük, „kleine Ente« ; neu-osm. ördek^ „Ente«. ■— Her 
hauzda ördeiükler ojnarlar^ „in jedom Bassin spielen kleine 
Enten«. 



o .. .o i 



(^IlJUm^^ örselemekj „beleidigen, reizen, necken«. 

^kJLj^t öilemekj „die Zeit zubringen, verleben«. — Bir aj ötle- 
diler, „einen Monat haben sie zugebracht«. — Vgl. öagat. 
öitnekj „passiren, vorübergehen«. 



o y 



jji öz, „Inneres, Herz, eigen«. — Bu oglana özüm güjündi^ »Mio- 
sen Knaben habe ich bedauert«, wörtlich: „für diesen Kna- 
ben hat sich mein Herz entflammt«. Sulara özümüz güjünmedi^ 
„diese haben wir nicht bedauert«. — Siehe ^d^^i gvjün- 
mek. Der Ausdruck : özi güjünmek, ,^bemitleiden«, hat oft in 
iii janmaq^ „sein Inneres verbrennen«, sein Synonym. 



.O i 



*ij5^ özge, „Anderes, Uebriges«. — Vgl. öagat. özge. 



O 'O) 



(i)ü«jt özmekj „ausreisson, nusziehen«. — Bedeninden bir qil özdi, 
„er riss von seinem Körper ein Haar aus«. — Vgl. öagat. 
özmekj „brechen«. 



o .o> > 



<ä)uJ;^' özülmeky „zerrissen oder abgebrochen werden, zusammen- 
brechen, vergehen«. — Siehe vJü^^a^ sajruliq. 



P. 



O -O - 



OU«Lj parmaq, „zerstückeln, zerschneiden«. — Gözi öhtmde haliqi 
pardi Jaqut pareaini öiqardij „vor seinen Augen zerschnitt er 
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don Fisch und zog einen Rubin heraus««. — Ygl. neu-osm. 
para, „Stück t^; paralamaq, j^zerstückeln«. 

B»bLj patavoj „Fussbekleidung«, Yom persischen paßaha, ,,ein um 
den Fuss gewickeltes Zeug«. — Patavaain ajagina doladij 
„er wickelte seinen Stiefelfetzen um den Fuss«. 



o . o. 



iiJLjlAj pejletnek, „untersuchen, prüfen«. — Ägizini pejlediler nesne 
joq didileTj „man untersuchte seinen Mund und sagte: es ist 
Nichts da«. — Ob pejlemek nicht etwa vom persischen pe;\ 
„Ferse, Spur, nach, hinten», gebildet und die Wortbedeutung 
„nachgehen, nachsuchen« ist? Vgl. pers. ^jy _j, „auf die 
Spur kommen«. 

Ob poqj „Unrath, Koth, Dreck«. — Ygl. azerb. pochy „Eoth«. 

:UL^«,j pulSugaz, „Geld, Lohn«, Yon pul^ „kleines Geld«, und der 
Diminutivpartikel jX»^ Sugaz (}«:> iigiz), 

B und S. 

^^^^MWAcLw sagiij „Zahl, Anzahl«. — Anuh sagiSinia tahri sana ogul 
ruzi qua, „so viele (laut dessen Zahl) Söhne soll dir Gott 
bescheren«. — Vgl. nou-osm. saßi, „Zahl«. 



o - o _ > ^ 



^kM» sagu sagmaq^ „Trauerlieder singen, beweinen, bekla- 
gen«. — Daje ile melike oturub her gün sagu aagarlarj 
„die Fürstin sitzt mit ihrer Amme und sie klagen jeden 
Tag«. — Vgl. neu-osm. sagu sagmaq, das mit vJt«yi^i ^y« 
tnersije oqumaq^ „Elegien singen«, übersetzt wird (L, O.). 

yJftl^jjoM sajruliq, „Krankheit, Schwäche, Erkältung, Schmerzhaftig- 
keit«. — Sajruliqdan durub dururem Özülem dijü qorqarem^ 
„wegen der Krankheit hielt ich inne, fürchtend, dass ich zu- 
sammenbräche«. 

o « ^ 

yiL^t salar^ „Chef, Oberhaupt". Kervansalar (neu-osm. kervanha}^\ 
„Chef der Karawane«; Sipehsalar^ „Generalissimus, Chef der 
Armee«. Salar stammt von salmaq^ „werfen, ausschicken, an- 
ordnen«, ab. Vgl. ^U-'U* oyÄ^ä qoiun salmaq „ein Heer aus- 
schicken«. 



o ^ 



^Lm, ^^^aaJLm salig, salgin, „Bendung«. Salgin virmeky ,, aussenden, 
schicken«. — Uhu salgin virdügühüz ki^ileVy „diese Leute, 



n 
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die ihr auBgesohiokt habet«. — Vgl. neu-osm. satt vermeky 
„loslassen, schicken«. 



o ^ 



sJULm aaliq, „Nachricht«. 



o .o • 



^LLw aaljaVy „Geifer, triefender Schmutz, Unrath«. — Saljarlu 
dilj ,,eine Ton Geifer triefende Zunge«. — Vgl. neu-osm. 
saljalu, ngeiferig. Einer, dem der Mund trieft, Tölpel«. 



o> - 



i^j4M* samurdi, samurtiy „Geräusch, Summen, Lispeln, leises 
Reden«. — Mellahlar bu samurdi ihtdilar^ „die Schiffer 
hörten dieses Gesumm«. 



O > ) O 



(?) ^.(AJüIm saqanduruq, wohl ein Schmuckgegensiand (?), da dieses 
Wort bei der Aufzählung von Schmuckgegenständen vor- 
kommt. Saqanduruq erinnert an bojunduruq, „Halsband, Joch«, 
eigentlich: „was am Halse steht«; saqan bezeichnete daher 
wohl einen Eörportheil und wäre vielleicht mit dem öagat. 
saq, „Seite«, identisch. 



o^.«o , 



oCLoyM sarmalamaqj „mehrfach umwinden, mehrmals umwickeln, 
aufs Neue binden, wieder binden«. — Sardilar sarmaladilar, 
„sie banden und banden (ihn) aufs Neue«. — Diese Iterativ- 
form auf mala ist im Neu-Osmanischen unbekannt; aber im 
Ost-Türkischen kommt dafür gala, gele vor, z. B. von barmaq^ 
„gehen«: bargalamaq, „wieder gehen, hin und her gehen«. 






sarmaiurmaq, „sich umarmen«. — SarmaSurduq ujuV' 
duq^ „wir umarmten uns und schliefen«. — Vgl. neu-osm. 
sarma^maq^ „sich umwickeln, sich umarmen«. 



o >o « 



jif^y^ sarquqy „Früchte, Trauben, von den Zweigen Herabhan- 
gendes«. — Vgl. neu-osm. sarqtq, „herabhangend«. 



> - 



3.1«^ saruj ,,gegen, in der Richtung«. — Guristan saru, „gegen 
den Friedhof zu«. — Vgl. ^.agat. sari, „gegen, in der 
Richtung«. 

^y*0 saru (neu-osm. sarT), „gelb«. 

o .. « 

oLfi^ saugatj „Geschenk«. — Vgl, öagat. saugat. 



V «o .. 



om^Lm savmaq^ „abwenden, beseitigen«. — Bti qazaji benden 
savajim didümy „ich sagte: Dieses Unglück will ich von mir 
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abwenden«. — Vgl. neu-osm. savuU „gib Acht!« eigentlich: 
„beseitige dich (geh' aus dem Wege)I« 



ö, O } ^ 



\Ji4AjyM aavurqmaqj „sich retten, sich flüchten«. — Karvan chalqi 
üienüb savurqmaga haSladi, „die Lente der Karawane schämten 
sich und fingen an sich zu retten«. — Savurqmaq bietet 
eine unbekannte Form und mag vielleicht richtiger savurqamaq^ 
savurgamaq lauten. 



y 



y^UM saiuj „Spende«, eigentlich: „das Ausgestreute (die Geld- 
stücke oder sonstigen Spenden, die man bei Festlichkeiten 
austhoilt)«. — Beni aldilar tachta geidiler üstüme sdiu sa!' 
dilarj „sie nahmen mich, setzten mich auf den Thron und 
streuten über mich Spenden ans«. 



0^0^« 



(ä)L«j:^ aekitmeky „springen, hüpfen, dayoneilen«. — Vgl. neu- 
osm. segmek, sejmek, „hüpfen, springen, eilen«; sejirtmekj 
.Jemanden zur Eile antreiben«. 






iUMyiJuM senbuse^ richtiger: zen-husej persischen Ursprunges, in der 
wörtlichen Bedeutung: „Frauenkuss«, eine Art Pastetchen, 
d* h. eine mit Süssigkeiten gefüllte Mehlspeise, die ich in 
Mittel- Asien gesehen habe. Merkwürdig ist der Umstand, dass 
dies Gebäck heute mehr in Ost-Tarkestan bekannt ist, ehedem 
aber bei den Osmanen in Gebrauch war. Siehe »«^.aJL^ 
küliSe. 



0^0, 



i^Ilajimu»« sesmekj „einen Laut geben«. — Sesmedi öldi, „er gab 
keinen Laut und starb«. — Ygl. neu-osm. ses, „Stimme, 
Laut«; ses hqarmaq^ „einen Laut geben«. 



> o ^ 



^y*M sevgü, „Liebe«. — Sevgüm chod ol hadda dur Äri . . • , 
„meine Eigenliebe ist eine so grosse^ dass . . .«. 



0-0 - 



<:Sk4L^UM seSmek^ „unterscheiden«; neu-osm. „wählen«. — Zun ejüji 
javuzdan seidig „als er das Gute Yom Bösen unterschied«. 



o > « 



vJL>LiA« sigaiuqy „Versteck« ; sigaiuq jir^ „Schlupfwinkel«. — Biz 
hu sigdiuq jirde sigaiaqlajin degülüZj „wir können uns in 
diesem Schlupfwinkel nicht yerbergen«. 

\Juo sigiroj „Elend, Unglück, Drangsal«, yom Yerbalstamm siq^ 
„beengen«. — Chalaf sigirasin iiinde ma'rifet hasil idüb^ 
„Chalaf zeigte Geschicklichkeit inmitten seines Elends«. 
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(?) JkJiSiM, sigitmü^ sinitmii. — Bir ziii qari lacht äninde 

aigitmii durur^ „eine hässliche alte Frau steht vor dem 

Throne«. — Ein Verbum sigitmaq, mit t gatn^ wäre wohl 
yerständlich und könnte von sigmag, „Zuflucht nehmen»^ ab- 
geleitet werden; yon sig^ sik, mit S kefy ist es mir nicht 
yerständlich. 



o ^ 



sißmaq^ „wüthend werden, sehr aufgebracht sein«. — Ygl. 
neu-osm. ^ji^j^jo sirmaq im L. O., welches daselbst mit sert 
sößemekj „heftig reden, zornig reden«, übersetzt ist. Bezüglich 
der Stelle, wo obiges Wort yorkommt, siehe cm jug, 

^^^L*# sili, „Ohrfeige, Streich«. — Ehsesine sili vururlar^ „sie yer- 
setzen seinem Nacken einen Streich«. — Ygl. neu-osm. aillej 
„Ohrfeige«. 



o « 



(;ik4JUM simekj auch sijmek, „zerbrechen, erbrechen«. — Qapuji sij 
giVy „brich die Thür auf und geh' hinein«. Sarii ve 'ahdi 
sidüh, „du hast das Uebereinkommen und den Yertrag gebro- 
chen«. — Vgl. neu-osm. ^.i^^^^ sthmek, „zerbrechen«. 

o 

^^y*^ sin, „Grab«. — Sözümi jirine getürmek iöün oida sinini 
beklererHy „um mein Wort in Erfüllung zu bringen, will ich 
hier ihr Grab bewachen«, — Ygl. neu-osm. cj^um am, „hohler 
Ort, Grab« (L. O.). In letzterer Bedeutung im Neu-Osmanischen 
unbekannt. 



o 



sinamaq, „prüfen, versuchen«. — Maqsudum seni sinamaq 
idi, „meine Absicht war, dich zu prüfen«. 

^^^JLyM sinij „Tisch«. Im Neu-Osmanischen versteht man unter die- 
sem Worte eine runde Messingplatte, die auch als Speise- 
tisch gebraucht wird. L. 0. leitet dieses Wort von öinij 
„Porzellan«, ab. 

ouJ-iyw sirilmaq^ „sich wegschleichen, entschlüpfen«. — Elinden 
sirildim iiqdimj „ich entschlüpfte ihrer Hand und ging fort«. 

O ^ CO 

to^f** sirima!, „Knoten, Schlinge«. — Bir uSinda sirimdi hagla^ 
dim bir uSini bilime bagladimy „an einem Ende (des Strickes) 
machte ich eine Schlinge und das andere Ende band ich um 
meine Lenden«. 

o > c 

i^)l;^\J^ sivilHüky „Liebling, Kind«. Kommt mehrmals in dieser Be- 
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deutnng vor, doch wäre es schwer, es Ton aevmeky „lieben«, 
abzuleiten, da dieses Yerbam immer mit einer Fatha (a^ e) 
und nie mit einer Kesre (») geschrieben ist. Möglicherweise 
hat eine ältere Form siv (öagat. süf)^ „lieben«, bestanden. 

o , o 

^lu^M^ shiSmek, „entschlüpfen, dayongehen«. — Vgl. neu-osm. 
siviimekj „sich retten«. 



o«o 



\Ji4ju/ sizmaq, „wehklagen, schreien, aufgeregt reden«. — Sögüb 
sizub evine gelir, „fluchend und schreiend kommt er heim«. 



o ,o 



^<^jjfMt sizmek (neu-osm. sezmek\ „ahnen, yermuthen«. — Keli 
sizdügi jirlerde bulmadi^ „sie fand den Kahlköpfigen nicht 
dort, wo sie vermuthet hatte«. 

i 

i^y^ 80j\ „Geschlecht, Familie«. — Ben Ehu DoUfi Kehir sojin' 
denem^ „ich stamme ans dem Geschleohte des Sbu Dolefi 
Kebir«. — Vgl. neu-osm. soj, „Gattung, Art«, 



o ^ ..o 



UUb y w» sojlamaqy „forschen, nachforschen, untersuchen«. — 'C/r- 
vijenüh nalesini iiidürler suHuk naleji sojlajuraq vardi, „sie 
hörten das Klagen der ^Uryije, und der Räuber ging, dem 
Klagen nachzuforschen«. — Ygl. neu-osm. sojmaq^ „abschälen, 
entrinden, aufdecken, untersuchen«. 



• o, o 



Jl^JtJLj ^ Aw sojlanmaq, „geprüft, untersacht oder geforscht werden«. — 
Zun buqadar söjlendi soßandi^ „nachdem so viel gesprochen 
und geforscht worden war«. 



-O } 



scjqa, „Tasche, Reisetasche, Sack«. — Bir ajliq charSligimi 
anun sojqasindan Siqaraßm^ „meine Spesen für einen Monat 
will ich aus seinem Sacke heryorziehen«. Donumi sojqami 
dacht aldij „mein Kleid und auch meine Tasche hat er mir 
genommen«. 



O ^^ ö > 



sojqalamaq, „nackt ausziehen«, ein Synonym yon sojmaqj 
„abschälen, berauben«. — Chalafi ve aiasini sojdilar sojqa* 
ladilar, „den Chalaf und seinen Yater beraubten sie und 
sogen sie nackt aus«. 



vJUc.MUM^ sojurgamaq, „beschenken, auszeichnen« <. — Sah iehzadeje 
iicratn itdi sojurgadiy „der Sah ehrte den Prinzen und be- 
schenkte ihn«. — Vgl. 6agat. sojurgaly „Geschenk«. 
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(j&yjM« somui, „widerspenstig«, wird in Bezug auf anbändige Thiere 
gebraucht. — ßehime somui idi bir niSe Hfte doqundurdi, 
„das Thier war widerspenstig und schlug einige Male mit 
beiden Hinterfüssen aus*«. 

O ^ O > } 

UUAJI^ sonuimaqj „in Berührung kommen, verkehren«. — Bula- 
ruh öhüne ta'am qodi hularuh ile sonuhnadi^ „diesen setzte 
er Speisen Tor, aber er verkehrte nicht mit ihnen«. — Vgl. 
neu-osm. sonmaqj „darreichen, bieten«. 



- o 



}kSKiSy** sohinia^ „später, schliesslich«, von s(m^ „Ende«. — Ol 
ki ruzi ruien dur sohinSa Sebi tarik dur^ „was heller Tag 
ist^ wird später dunkle Nacht«. 



o . 



sjLiy^ sovtmaqj „kalt werden, erstairen«. — Bedreji ol oda saU 
' dilar iaindi chalquh jürekleri sovidi^ „man warf die Bedre ins 
Feuer; sie wurde warm, und der Leute Herz ward kalt«. — 
Vgl. neu-osm. soumaqj „kalt werden«. 



O .O > O II 



^yJ^jjoM söjündürmek, „loschen, ausloschen«. — ChiSm oduni 
lütf suji ile söjündür, „das Feuer des Grimmes lösche mit 
dem Wasser der Güte«. — Vgl. neu-osm. söndürmek* 



o ..o> > 



duJLyM söjäntnekf süjünmekj „erloschen«. — Odlari söjünmejüb 
durur, „ihr Feuer erlischt nicht«. — Vgl. neu-osm. söntnekj 
erlöschen««. 



O > 9 



(jIXm söhükj „Bein, Knochen«. — Beni Hier jidügünden sohra 
aöhüklerimi dirSür gel^ „nachdem die Hunde mich verzehrt 
haben, komm^ und sammle meine Knochen«. Halum aha 
jiiiMi ki biöaq söhlige degdi, „meine Lage gelangte dahin, 
dass das Messer ans Bein kam (d. h. tief schmerzte)««. — 
Vgl. äagat aöngekj „Bein«. 



« )o > 



f^'^^jm 8özqolaj\ „Beredtsamkeit«, wörtlich : „Wortleichtigkeit«. — 
Bu sÖzqolajih bilmegi hii aferidede gördügüm joqdur^ „sich 
auf solche Beredtsamkeit zu verstehen, habe ich bei keinem 
Geschöpfe wahrgenommen«. 

yM «u, „fieer, Armee«. — Fagfur sujinden bir jarar}lalarini big 
idindif „aus den Tapfern des Heeres des Fagfur wurde einer 
zum Anführer (big) gemacht«. — Vgl. uigur. subj „Heer«. 



208 

Im Neu-Osmanischen ist su, „Heer«, erst nach der Einnahme 
ConstantinoperB ausser Gebrauch gekommen. 



- } 



_^LyM subaSi, „Militär-Präfect, Ortsyorsteher«. Su bedeutet hier 
nicht „Wasser«, sondern „Heer, Armee«, wie aus dem vor- 
hergehenden Artikel ersichtlich ist. — Qorgarim ki bugün 
seni subaiifa natbe ilieler^ „ich fürchte, dass man dich heute 
vor den Militär-Präfecten und Statthalter führen wird«. 



o ^tt ^ y 



ji^^yM suvalittnaqj „bewässern, begiessen«. — Bostani var Dill' 
leden suvalitmi^lar, „er hat einen Garten, den man aus dem 
Tigris bewässerte«. 

(^)L4jfV4iAM sümiämekj „brummen, schnurren, murren, röcheln«. — 
Nagiah söjlejü sütniüjü debbag geldi, „plötzlich kam der 
Gerber redend und brummend an«. — Vgl. neu-osm. sümsükj 
„Gesumm«. 



(^JoyM sürüktürtneky „vertreiben lassen, ins Exil schicken las- 
sen«. — Bennai sürüktürem vizareti qurtaram didi^ „ich 
will den Baumeister vertreiben lassen und das Yezirat retten, 
sagte er«. 

O « O o 9 

(^)L«j>yM sürUmekj „ausgleiten, fehlschlagen«. — Devleti sürzmii 
kiii dur, „er ist ein Mensch, dem sein Loos fehlgeschlagen ist«. 

^^jM* süzülmeky „zusammengekauert sein, sich ruhig verhalten«. 

^.Äw süHiy „Wein". 

hL^ iaplüy „Ohrfeige, Maulschelle«. — Jüzine bir sapla ejle 
urdi, „er versetzte ihr auf das Gesicht eine solche Ohrfeige«. 



o « 



vJUäUw ^aqitnaq, „blitzen, zornig umherschauen«. — Qaqimciqdan 
iki gözi Saqidi, „im Zorne blitzten ihre beiden Augen«. — 
Ygl. neu-osm. iaqmaqy „knallen, klatschen«, vom Onomato- 
poeon iaqy als Wiedergabe eines Knalles. Das alt-osmanische 
iaqimaq scheint daher ursprünglich „laut rollen, donnern« 
zu bedeuten. 



^J^JiJi ieSmek, „auflösen, lösen, aufmachen«. — ÄrqunHaq ipi 
bilümden ieSdiniy „leise band ich den Strick von meiner Lende 
los«. — Ygl. öagat. ieSmek, neu-osm. SiSmeky iiSmek, iözmek 
„auflösen, öffnen, aufmachen«. 
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v^^uyä Sibj eine Art Stoff; nach dem L. 0. ein aus grobem Zwirn 
gewebtoH, schleierartiges Zeug. — S^ib atlas eginine hiraq- 
dilarj „man warf ihm ein Sib atlaa um«. 

^^yfgMt Sin (nea-osm. ^^ Sen), „munter, lustig«. — Ejü siiri oldi 
aemüzler ohatlar Unler sürdi, „es war eine gute Herde; er 
trieb fette^ prächtige und muntere (Schafe)«. 

lil^ Sulaqa^ „Streich, Hieb (?)«. — Ehsene sili ma ba'duha iulaqa 
vurajinty „deinem Nacken will ich einen Schlag, deinem Hin- 
tern einen Hieb versetzen«. 



T. 



- o-.. 



«j^ÜaI? tdbaniay „Schlag, Ohrfeige«. — Jüzüme iabania urdun, 
„du hast mir einen Schlag ins Gesicht gegeben«. — Ygl. 
neu-osm. tapanHa, „Pistole«. 

sJkJo tahaq^ „Verdeck eines Schiffes^ Dach, Terrasse«. — ^apur 
jügürdi tabaqdan aiaga indi, „oapur erhob sich und stieg 
vom Verdeck herunter«. — Vgl. arab.-osm. tabaq^ „Schüssel«. 



o «^ 



.Lsu tctgaVj „Gefass«. — Bir tagar Sarab qomii, „er setzte ein 
Gefass mit Wein nieder«. 



o . « 



^u tajj „das Andere im Paare, Seitenstüok, Gegengewicht«. — 
Hürmetle hihnetle tajumi görmezlerdi^ „in Achtung und 
Ansehen war meinesgleichen nicht zu sehen«. 



9 O^ 



JLj iajlu oder tejlü, wird im Gegensatz zu ejü^ „gut«, gebraucht und 
muss daher „schlecht« bedeuten, doch ist mir die Etymologie 
des Wortes gänzlich unbekannt. 



ft. - 



«ü tarn, ijSpur, Zeichen, Merkmal«. — Ne 8U tarnt varidi ne 
abadanliq tarnt varidi qum idi, „es war da weder eine Spur 
von Wasser, noch eine Spur von Cultnr; Alles war Sand«. — 
Vgl. öagat. tamga, „Zeichen, Siegel, Merkmal«. 

yjah tanuqy oder >Jlk> danuq^ „Zeuge«. vJuäx> danuqluq, „Zeu- ] 
genschaft«. — Vgl. 6agat. tanuq, magy. tonu, „Zeuge«. 

vJUKi? tahlamaqj „staunen, überrascht sein«. Tana qalmaqj 
„verblüfft sein«. — Vgl. 6agat. tansuqy „Staunen«; neu-osm. 
tan qaltnaq, „überrascht sein«. 

28 
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o- 



yJii/J tanriliq, „Gottheit, öotlgefälligkeit, Wohlthat«. — DiUrim 
tahriliq iiün ani bunda getürem^ „ich will ihn aus Gott- 
gefalligkeit hierher bringen«. 

5^ ^'pw, „Dienst, Höflichkeit". — Geldi bona tapu qildty „sie 
kam und yemeigte sich vor mir«. 



> O - 



^JdSj iaqilduy „Gepolter, Getöse", von taq^ „Schlag". — Qula- 
gima bir taqildu geldi^ „in mein Ohr drang ein Getöse". 



o-o^ ^ 



iUÄJ&^Lj tasalanmaq, „sich betrüben". 



o * 



(Jtü taS (neu-osm. tiS, diS), „Aeusseres". — TaS iiüge qariu 
iiqdij „er ging bis zum äussern Thore entgegen". — Ygl. 
öagat. taSqarUy „dranssen". 



o «^ 



.Uj taiarj „Räuber". — Gönülüm ilini iavqun tatari jagmaladi^ 
„mein Herzensreich hat der Liebesräuber geplündert". — Es 
ist charakteristisch, dass Chazar (Ghuzar^ Quzar) und Taiar^ 
zwei ethnische Benennungen, in der mittelalterlichen asia- 
tischen Culturwelt als Bezeichnung für „Räuber" figuriren. 
Im Neu-Osmanischen ist tatar „Postillon". Ygl. noch Seite 195, 
Z. 13 ff. 

jJo tavar, „Vieh, Vermögen, Waaren, Schätze, Hab' und Gut". — 
Tavari zuzi iUerü daiidilary „das Vieh und die Pferde (P) 
brachten sie hinein*«. 

ii)Ju tekrek (pers.: tegerg), „Hageh^. — Getnije lerze döSdi bad ü 
tekrek ve saUqa jumluSdiy „ein Beben ergriff das Schiff; Wind, 
Hagel, Blitz und Donner drängten sich". 

j^ tim, „Markthalle, Bazar", eigentlich der gewölbte Theil eines 
Bazars. — Timde bir dükian dutdi, „sie miethete im Bazar 
einen Laden". — Vgl. öagat. tim, „Bazar". 

0.0)0 o 

vJU.oJi^' tinqirdurmaq^ „Musik machen, ertönen lassen". — Rababi 
tinqurdurdij „er spielte auf der Laute". 



o y 



u^ toby „Ballen, Ball". — Tob ojnatnaqy „Ball spielen«. 

O - J 

qLo toban. — Sachtijan toban gejmii, „er trug ein Gewand aus 
Saffian". — Ohne Zweifel das arabische qUj (tubban), ein 
kurzes Beinkleid, das die Matrosen zu tragen pflegen. 
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-. ,o > 



(?) w^üL tojqarana. — Ferruchruz tajqarana haiqirdi, „Ferruch- 
mz schrie (P)«. 



- j 



n^yi töre, „Sitte, Gesetz«. — Bil ü agiah ol töremüz oldur, „Wisse 
und begreife : unsere Sitte ist«. — Vgl. öagat. töre, „Gesetz«. 

yi tu, „Laut, Stimme«. — Jalan danuqlar tust ohmadij „die 
Stimme der falschen Zeugen frommte nicht«. — Nach dem 
L. 0. ist tu mit tuf identisch, doch Letzteres wird als Laut 
des Abscheues bezeichnet. 

.LoJ^ tumar, „Rolle, Papierrolle, Brief«. — AMim gördüm bir 
ulu tumar jazilmiS, „ich öffnete und sah einen grossen Brief 
geschrieben«. — In Persien ist es noch heute Sitte, Briefe 
in der Form einer Rolle zusammenzulegen. Vgl. öagat. tumar, 
„Amulett«, eigentlich: „das Etui zum Aufbewahren desselben«; 
neu-osm. tomar, „mit rundem Knopf yersehener langer Stock«. 



o>} 



(?) ^^^aXjJIj tülüngin, tolungin, „Betrüger, Schurke«. — Bujuvanun 
hu tülünginüh elinden qurtiliium jogimiS, „aus der Hand dieses 
Nichtswürdigen und Betrügers giebt es keine Rettung für mich«. 

qUO türkmen, „Nomade, Viehzüchter«. — Es ist beachtenswerth, 
dass im XV. Jahrhundert den Osmanen die Ausdrücke 
Türkmen und Nomade als gleichbedeutend galten. 

U und Ü. 



o «> 



«^i ugaij ogdiy „Splitter, kleine zerriebene Körper«, Yon der Wurzel 
og, „zerreiben, zerstückeln«. — Agai ogai iur iuh diriiüb, 
„Holz, Splitter, Späne und Kehricht zusammenklaubend«. — 
Wie agaHy „Baum«, sich aus der Wurzel ag, „emporsteigen«, 
entwickelt hat, so ist oga}l aus der Wurzel og, „zerreiben, 
zerstückeln«, entstanden. 

UuJ^^t ulalmaq, „wachsen, gross werden«. — Ulaldi mektebe 
virdüeTy „er wuchs heran und man gab (ihn) in die Schule«. — 
Vgl. öagat. ulug, neu-osm. ulu, „gross«. 



o « o ^ > 



UU^^^t ulaimaq, „herankommen, sich begegnen, zugesellen«. — 
Söz 8Öze ulaidi, ,,ein Wort gesellte sich zum andern«. 



i^^^J^j' ulutamaq, „verehren, achten". — Chiilqtn ululart ulutai 
„er ehrte die OroBsen des YolkeB". 

bJ'jJjI ulttead«, „Vornehmer, Adligen, eine üebereelzung des 
persischen jOIJ'.p, huzargzade, „Vornehmer«'. 

|.)l Mm, „Hoffnung", im Neu - Oem an i sehen nur in der Verbalform 
ummaq, ,, hoffen", bekannt. — Umum hu ki her qarar olasin, 
„meine Hoffnung ist, da» du standhaft bleibatc. 

j;j*is' WS»*', „betroffen, geschlagen, betrfibt'i. — Qaza urguni 
oldum, „ich var vom Schicksal getroffen^. 

i,Ä«J iiA^i' '"'?"'> urmaq, „eich betrüben". — OMa ioq wgu» 
wdum, „da habe Ich mich sehr betrübtu. 

UijifcC.I urgunliq, „Betrübtheit", 

yy^ ursuz, „maassloa, ungebührlich, grob", ein Synonym Ton 
Jonsuz, — Padiiahuii Ichevvüri ursuzluyi jonsudugi biltnedi 

ki „die Unüberlegtheit, MaassloBigkeit und Ungebübr- 

lichkeit des Fürsten wussten nicht, das» . . . ,". Citaqlar ursuelar 
gildiler , „die Bauern und Qroben kamen". — Was ursui 
anbelangt, so scheint mir das darin enthaltene ur, or, „Maass", 
mit dem neu-osmanisohen oran, „Maass", identisch zu sein; 
für jonsuz siehe oben (s. t.). 

(P)^,' »r«. — Ol binar kettarinde ttru oldilar, „am Rande dieser 

Quelle (oder dieses Brunnens) waren sie (P)'<. — Im L. 0, 

ist iiru mit mahdud mesdud jer, „ein umgrenzter, umwallter 
Ort", übersetzt. Mich diinkt urtt olmaq hier „aufrecht steheD] 
stehen bleiben" zu bedenten. 



I 
I 



ass, „Verstand, Einsicht", ^ JCt 
„als Chndadad ihn sah, verlor 
(Sagat. t's, t's, ,, Verstand' 
magy. ^ai, „Verstand". 



Chndadad gördi ussi gildi, 

r den Versland". — Vgl. 

osm. uslu, „verständig, artigx; 



ülj^ v^»' '<'"'? devek (neu-osm. iifaq tefek), „Kleinigkeiten, allerlei 
Dingo". Der Wortbedeutung nach ist uvaq „klein", und 
devek „gering". Nach meinem Dafürhalten, und der Autor 
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des L..0. ist derselben Ansicht, stammt uvaq yon augaq^ 
„zerstückelt, zerrieben«. Vgl. augalamaqj „zerbröckeln« (. Uvaq 
ist daher richtiger als ufaq, 

^) üi^ „Ursache, Aasgang«. — Änüh uzindan, „wegen dessen«. — 
Vgl. nen-osm. uS, „Spitze, Ende«; cagat. uiun, „wegen«. 

L:>)t fijfa, „Hüfte, RQcken«. — Inie hellu semiz uSalu, „von schlan- 
ker Taille und fetten Hüften«. 



o , ^ > 



JU:>^t uSamaq^ „worauf abzielen«, Yon uHy „Ziel, Ende«. — Bil- 
mezem ki maqsud nedür qanda uüavy „ich weiss nicht, was 
seine Absicht ist, worauf er abzielt«. 



O «O } > 



Loj^jl uHurmaqy „antworten«. — Duchtere bir qaS söz uiurdi^ 
„er antwortete dem Mädchen einige Worte«. — Vgl. iagat. 
ttJtir, „Antwort«. 



O i 



c>y üdy „Zeit«. — Melike hedijesini degürmek üdle döSenmek 
gerekdir, „man muss zur Zeit daran denken, dem Fürsten sein 
Geschenk zu überbringen«. — Ygl. iagat. üd] magy. üdü^ 
idö, „Zeit«. 



> - > 



y^^i ünegüj „trotzig, halsstarrig, eigensinnig«. Ünegülikj „Trotz, 
Eigensinn«; ünegülenmek, „trotzen, eigensinnig sein«. — Vgl. 
neu osm. önü^ öngi^ „trotzig«. 



— > 



«i^jl üreke^ „Spindel«. 

^^»»i üremek, „blasen, anblasen«. — Üzerine bir efsun oqidi 
üredi, „sie recitirte über ihn einen Zauberspruch und blies 
(auf ihn)«. 



o . > o > 



(^JCamI üskülik, -— Görelüm anuh üsküligi aha nifler, „ich will 

sehen, was seine ihm nützt«. — Üskülik mag vielleicht 

statt üstülikj „Ueberlegenheit, Vorrang«, stehen, oder es ist 
etwa ösküj für neu-osm. eski, „alt«, zu lesen. 



o > o > 



^y^Mi^^ üstünj „überlegen, siegreich«. — Sözüh üstün ejley „mache 
dein Wort siegreich«. Üstünlik^ „Ueberlegenheit, Sieg«. 



O -O O - > 



^k^J^JuM^I üiendirmekj „Jemandem Furcht einjagen, drohen«. — 
Bizi garib oldugumuz iiün üiendirej „dass er uns, weil wir 
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Fremde sind, bedrohe«. — Vgl. neuosni. ühndirmek^ jj^'äge 
machen, langweilen«. 



ö ,0 , > 



<^)LM^i üienmekj „fürchten, soheaen«. — Vgl. neu-osm. üSenmekj 
„zögern, Widerwillen empfinden«. 



O ^O > I 



jikJLjjl ütülmeky „besiegt werden, verlieren«. — Hezar dinar ojnadim 
üiüldüm, „ich habe im Spiel auf tausend Dinare gesetzt und yer- 
loren«. — Ich glaube, dass die Yerbalwurzel üt, „schlagen«, 
ist; ütülmek, „geschlagen (oder besiegt) werden«, wäre dann 
eine Passivbildung davon in übertragenem Sinne. 



o ^oyy 



ifLoJi! ütürmekj „schlagen, klopfen«. — Ä'^rabi göksin ütürdi 
ai/ladi, „A'rabi schlug sich an die Brust und weinte«. NiJlejedek 
firaquhdan göküsüni ütüre^ „bis wie lange soll er aus Sehnsucht 
nach dir seine Brust schlagen?« — Ütürmek kommt zumeist 
in Verbindung mit göküs^ „Brust«, vor, und zwar da, wo von 
Reue und Bedauern die Rede ist. Vgl. neu-osm. üiülemek^ 
„plätten, bügeln«; magy. ü^ni, „schlagen«. 



V. 



^1^ vaja^ „Antheil«. — Siz jin sen dacht qochu almagila vajamizi 
aluruz, „Essen Sie nur; ich nehme durch den Geruch mei- 
nen Theil«. — Vgl. pers. iu\^ vajCj „Antheil«. 



o o ^ 



vjüjjj varliqj „Vermögen, Besitz, Reichthum«. 



- o - 



L>-*^3 vat^lloy „Vermögen, Hab' und Gut«. — Qaldi variasin hep 
jidij „da blieb er und verzehrte all sein Hab' und Gut«. 



o ^ 



(ä)L«jO Mj^ virem dimekj „versprechen'«, wörtlich: „ich will geben: 
Sagen«. — Ol virem dtdügüh zeri vir, „gib mir das ver- 
sprochene Geld«. 



o « 



(f)uj.3 viribimekj in einer älteren Form: biribimek, „senden^ zu- 
' kommen lassen«. — Fulan ^avreti qatuna viribirem sen ani 
jüzhliga viribi, „ich schicke dir jenes Weib ; sende du es zur 
Brautschau«. Geline viribizegi viribidiy „er gab der Braut, was 
er geben sollte«. — Obiges Verbum kommt häufig vor; es 
ist jedenfalls ein Compositum, doch etymologisch unbekannt. 
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Z. 



ol; zad, „ReiseYorrath". — Zad joq ekmek joqy „kein Vorrath, 
kein Brod«. — Im Azerbai^anischon wird zad gleich dorn 
arab.-osm. _^ Sej, yy^^^S^ Zeug«, gebraucht. 



O J 



\Ji:>n^\9>\ zavadaiuq^ „kleine Menge von Reise- oder Mundyorrath«. — 
Zenhiline zavadaÜuq qojmUj „er legte etwas Mundvorrath in 
seinen Korb«. 



BERTCHTIGÜNGEN" UND ZUSÄTZE. 



Seite % Zeile ö 
10 



Seite I, Zeile 4 t. o. Zu Velod: SlalC des y (V) in der Tran- 
scription des j lies hier und ilberall, als der deutschen Schreibung 
angemessener: w (W). 

Sinti lag lies : lagen. 
gtall Vamik Heg; Vamiq [V&miq], und 
statt. Ezra lies: "Ezra [^AzrA]. 

statt Aasik- Uta: ^Aäiq- ['ÄSiq-]. 
statt baad lies: ba^d. 
nach dem Worte PerBiBoben ist einzu- 
schalten: (desBen Text wiederum wohl meist 
eine Uebersetziing aus dem Arabischen). 

, stall handschriftlichen VerzeicbnieBe 
lies: Handscbrifton-Yerzeicbnisse. 

es: Abu 'Ali [Abu =Alt] el-Muhassin 

t^^y-liÜ! I] b. Abil-QaBim 'Ali [b. Abi '1-Qdsim 

'Alt]. 



■ ♦, 


. 13 


und 8 V. u., stau Kazi lies: e!-Qazi [el-QW, 
el-Q4dhlJ. 


■ ^ 


. 9 


T. 0., Statt hatten lies: haben. 


■ ^ 


. 5 


r. u. — Seite 6, Z. 1 T. o., statt angonügen- 
der lies: ungenügenden. 


■ 6, 


, 15 


v.o., stau Vafik lies: Vefiq [Yetlq]. 


• ', 


. 6 


T. 0., lies: osmaniachen. 


• ', 


. 11 


r. u., streiche : uaje at. fajSf Antheil ;. 


• ', 


. 3 


V. Q., stau uvak ttni ufak lies: OTaq wid ufaq 


■ 8, 


. U 


T. Q., slo^t ajitmq lies: ajitmaq. 


• 8, 


. 10 


V. a,, s(oK joqlamq lies: joqlamaq. 


• ^, 


. M 


T. u., statt g lies: q. 


• 9, 


. 2 


v.u. ^wsote: 3) Für den Ablativ weciiseln 
^ irnd ^. 
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Seite 10, Zelle 13 t. o., statt 1) lies: 2). 
1 10, 1 13 T. u., statt Alt-Türkischen lies: Alt-Osma- 

nisohen. 
» 13, 1 11 V. u., tilge: ( ). 
9 14, »3 T. o.,' st^tt katinda lies : qatinda, 
»14, »7 f. Y. o., statt alqin lies [nach dem „Wörter- 
buch«, S. 143, B.T.] : alkin. (Gemeint ist aagenscheinlich das arabi- 

sehe, auch im Türkischen gebrauchte, ^JÜt alkanUy elken, „schwer 
oder unrichtig sprechend, stotternd«, a.a.O. etwa: „radebrechend«. 
Das angeblich arabische Adjectiy „^^ül ulken^ avare, pauvre, mi- 
serable, malheureux, ivrogne«, bei Bianchi et Kieffer, Dict. turc- 
frangais, sec. ^d., I, 184b, für welches jenes alqin^ alkin genommen 
zu sein scheint, ist als offenbar irrig zu streichen.) 
Seite 16, Zeile 13 t. u., statt der lies: einer. 
1 17, > 12 Y. u., statt Qadi lies: Qazi [Q&zt, Q&dht], und 

statt ayretüni lies: ^ayretüni. 
» 17, » 8 y. u., 5^a^/ Partioipium Zi'es: Participial-Affix. 
» 18, 9 7 T. o., statt den lies : den Bildungsformen der. 
9 18, 9 12 v.u., statt birakkumuz lies: biraqkumuz. 
n 18, 9 1 Y. u., tilge die Klammer, 
f 19, )> 17 und 19 y. o. Zu digül : Die Hschr. bietet 

auch degül. 
9 21, » 9 Y. 0., in zirtllan, zirtilan, zirtlan, statt z 

lies : s. 

4 Y. u., statt tjurskich lies: t'urkskioh. 
12 Y. u., statt US lies [nach dem „Wb.«, s.y.]: 

us8[?], und statt ^aqil lies: ^aqll [^aql]. 

5 Y. u., statt des zweiten Sin lies : sin. 

2 Y. u., statt süzi lies: süii. 

3 Y. 0., tilge das Komma. 
19 Y. o., statt Urumia lies: ürmia [Urmija]. 

1 Y. u., tilge : I. 
17 Y. 0., lies : jüz qarasi. 

21 Y. o., lies: dutuq. 

22 Y. 0., lies : sözqolaj. 
8 Y. u., lies: basariSi. 

6 Y. u., lies: [Persisch und Türkisch]. 

2 Y. 0., lies: begsüzlik. 





21, 






22, 






23, 






22, 






24, 






25, 






26, 






27, 






27, 






27, 






27, 






27, 






28. 





Yergleiche hier 
und bei einigen 
früheren Correo- 
turen dieser Art 

das „Wörter- 
buch«, B,y\. 
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Seite 28, Zeile 6 v. o., lies: buniajluq. 

9 28, 9 23 T. o., lies: Cagatalsch. 

» 28, 9 11 Y. u., lies: barza. 

> 28, 9 8 t. u., lies: iimri. 

> 28, 9 6 t. u., lies : aniqlamaq. 
» 28, » 5 T. u., /te«: otaiiliq. 
9 29, » 2 t. 0., lies: aski [^tc!]. 
» 29, 9 2 t. 0., 8to^/ morastig lies: 

steil, mühsam. 
9 29, » 8 t. o., statt überall lies: zuweilen. 
» 30, > 5 T. o., lies: Cagatalschen. 
» 30, » 7 t. 0.) tilge das erste Komma, 

» 31, > 10 Y. u., statt Lm^) f^t*^ ^i^- ^l-^M«^^ L^Uj^. 

» 32, » 5 t. 0., s^a// Mohai . . • lies : Muhaz .... 

» 32, » 9 T. 0., lies: dachl. 

9 32, 9 19 T. o., lies: Hantja. 

> 32, 9 11 T. u, statt Dies /t««: Jener, und ^^a^^ jenes 

lies: dieser. 
» 33, 9 13 T. 0., lies: (JagataTschen. 
» 33, » 16 T. u., lies: Qava^idi [Qay4^id-i]. 
9 34, » 5 f. T. n., statt eintreffen, uns gewöhnen lies : 

einander nahe treten, Tortraut werden. 
» 35, » 6 t, 0., lies: "Wörterbuch. 

» 35, » 10 T. o., statt ^\ und ^t lies: ^1 und ^t. 



O 3^ O ^ 



» 38, » 4 T. 0., statt (jM^Js [(j^i?] später stets: ^jn^j. 

» 39, 9 3 T. u., statt jJüi JwA^ /ie5 : [&JJt] »JÜt J^.^ia3 

[so öfters ; hier steht der Name jedoch virtuell im 2>a/tv ; Tgl. das 
„Wörterbuch«, s.tt. güjünmek und öz\ * 

o 

Seite 40, Zeile 9 t. u., nach öS ist Folgendes einzuschalten: 

V^O^O ^^Jjjl OjLb ^Lb ^y.Xj>b►( ^^-1 jy,^ „jl jy^Ä -5» 

^.3T äILJ ^^i' ^y^ 2äi> »iüiüj ^jlä ^!^3^ ü ^S^ ^^i^^ 

* ' ' « « « * — 

0> .O« O « O ^- OD ^ -O^ o > o ,o o ^S ^ . 

Seite 41, Zeile 3 t. o., lies : (2)^.5^ Lxj . 
» 41, » 7 t. 0., lies: xlL^^/^oli unc2 v:>oLx^. 
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Se 



41, , 
41, . 



ite 41, Zeile 8 y. c, lies: si^^otL^ [chil'ati] und vJJL>. 

6 T. u., statt CjS\ lies: oyfL 

o ^ « 

2 Y. n., /f 65 : (^)k^><X&t • 



«, 



42, 

42, 

42, 

42, 

42, 

42, 

43, 

43, 

43, 

43, 
43, 



f 



1 Y. u., statt «JLj^ lies: aütj^s^, t^nd «/a^^ 
jJb' /ie«: JOi'. 

2 Y. o., Z/cs : vX:^>ä. 

3 und 4 V. o., lies : iS cxy^. 
* Y. 0., lies: j^jCHa. 

o >o 

4 Y. u., lies: ^jy 

3 Y. IL, lies: vi>Iß^ [iUcj]. 
2 Y. n., /le^ : J^^;« 

4 Y. 0., lies: ^ und aJuXi. 

5 Y. o., lies: ^^^JU.s^a^. 

- - - o - 

8 Y. 0., {«65: ^t^]^ und &4j^. 

10 und 11 Y. 0., ^165 : ^-^Z ^^d ^ma. 

9 Y. u., lies mit TeMid (wie S. 46, Z. 5 y. o.)- 



Ä--.> 



vjUsüu«. — Bei dem Partioipium ActiYi gewisser abgeleiteter arabischer 
Yerbalformen bietet die Handschrift statt des -^ des mittleren Radi- 
calbuchstabens öfters — . So beispielsweise auch Seite 51, Z. 6 y. u.: 

jx^\jJi; Seite 52, Z 5 y. u. : 5^*^4X0, etc. Es könnte scheinen, als ob 
das — auch hier — für das Arabische — lediglich die türkische Aus- 
sprache des dumpfen i (?, y) bezeichnen solle, über welche graphi- 
sche Eigenthümiichkeit in Bezug auf türkische Wörter oben in der 
Einleitung, Seite 7, Z. 11 ff. y. o. (Ygl. S. 9 u. 11), gehandelt worden 
ist; doch da sich jenes Partioipium (z. B. Seite 51, Z. 2 y. 0., S. 59, 

Z. 4 Y. o. : ,.A..^\Jü«, und S. 57, Z. 5 y. u., das denominatiYische 

jü«), sowie das Partioipium AotiYi der ersten Yerbalform 



o _ .. > 



— Jwclä — (z. B. Seite 52, Z. 5 y. u.: jjÜ?; Seite 54, Z. 6 y. u.: ^L>, 
und anscheinend durchgängig so), auch wiederum auf gut arabische 
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Weise mit -^ geschrieben findet, und also aaoh hier das gleiche 
Schwanken zwischen -^ und -^ wie in analogen Fällen bei der Schrei- 
bung türkischer Wörter auftritt, so bleibt es ungewiss, wie yiel hier 
und dort auf Rechnung eines seiner selbst noch nicht voll und ganz 
bewussten und daher in seiner Bethätigung schwankenden Yocalisi- 
rungsmoduB, und wie viel auf Nachlässigkeit und blosse Schreib- 
fehler des türkischen üebersetzers oder Abschreibers kommt. In 
vielen Fällen hat ohne Zweifel die dialectisch gefärbte Aus- 
sprache die Schreibung beeinflusst, so z. B. auch bei dem in seiner 
graphischen Yermummung vom Schreiber dieser Zeilen als das 



-.0 9 



arabische Ä^y erkannten »Sjyi (Seite 152, Z. 10 t. u., wo im Druck 
der zu dem s^ gehörende Yocal -L auf das ^ geglitten ist). 
Seite 43, Zeile 7 v. u., statt ^5. lies: ^y 



46. 



46, 
46, 



43, 




6 


T. a., lies : ^^yäL . 


44, 




8 


T. 0., lies'. ^^jJt^w>ol. 


44, 




10 


7 «0« 

Y. 0., liesi p^J. 


44, 




9 


* 
V. u., lies: \ü/S ,y 


44, 




3 


V. u., lies: )k^^. 


46, 




6 


v.o., lies: ^\ ^ [^^y und ^yX^ 


46, 




11 


V. 0., statt ^M lies: j^* 


46, 




7 


)0 ^ 

V. u., lies: c>^* 


46, 




6 


v.u., lies: »UÜ. 


46, 




2 


• 
und 3 V. 0., lies: t^. 



5 V. 0., statt . c^^^^ [sinnini] wohl: ^c^^>^ [sinini, 
„ihr Grab« (Accus.)]. 

s 

8 V. 0., lies: ^^^M#auad. 



^ o 



* 4 V. u., statt ...iAJLX.fj> xjlAj> lies: *aJ,'> 



a 






J 



47, » 5 V. 0., lies: iJyS^, 



49. 



53, 



^O, »-.OS ffO^ m * O 3 
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47, Zeile 12 y. c, lies : ^/.[*]ÄiJJ^. 

4:7, 1 6 V. u., 5to// &^Li> correcter: ä^U> [aber viel- 
leicht vulgäre Schreibung wie in derselben 

Zeile äji für aJjj]. 

48, • 2 V. 0., lies: JüüJ. 
48, 9 5 V. o., Ww : . JcA. 
*8, » 8 V. u., lies: j^Jum. 
48, • 7 V. u., 5to« des incorrecten qL^ m'oäZ : qL^ 

[kihän!], u»(2 ^^a^/ des sinnlosen ;«-^^3 v«'^^- 

48, » 5 V. u., statt ^OjJJüUju« 

» 1 v.u., «65: y olLi [mt< ^], i^^;y t*ni 
^^ [I]. 
» oU, 1 7 V. o., statt Jjod /»es : J^aso» [J^^]* 
» 60, > 10 V. u., We«: ^Loi-^. 
» 50, » 7 v.u., s^a/^ ^^JUJ /ie^: ek«»yLJ [vgl. Seite 40, 

Z. 2 V. 0. : (^^^J^) ti. A.]. 
»50, I 6 f: V. u., lies: i^Ui ^yUÄ^Ji/ [I]. 

^ o « o o ^ 

» 50, • 4 V. u., statt Jwcoi «eif: J^coö. 

V 51, » 2 V. 0., statt ^]y>' lies: ^}y>. 

» 51, 9 4 V. 0., 5^a^^ «JUj: tt^oA^ : &ILäJLk , und statt 

ttjLÄxMMwQ correcter: »vXiuu^. 

> 52, 9 1 V. 0., lies: m 
» 52, » 2 v.u., lies: j^, 

» 52, » 1 V. u., lies: 9m**^, 



.o« 



« ^ o 



. O O OD 



2 V. o., 2/«s: ^j'JumJum) [! = arab..türk. JUmUmI, 

- " - - • 



O ' o ? 



für das bekanntere arab. ^ ^sujUmc]. 



Seit« 53, Zoile 11 


^^^^^^H 


. 54, . 4 


lies: A^^_glo\i. ^^^^^^^^^^| 


. 54, . 9 


^^^^^H 


. 54, . 6 


^^^^1 


. 54, , 5 


V. u., eorreeUr: jUc und Si}>j. ^^^^^^^B 


. 5t, . 1 


■v.u., lies: »JL^^. 1 


. 56, . I 


V. 0., statt^lL} wohl: j^UjI oder jL1iL}[\]. ^J 


. 55, . » 


Jlo^a ^^^H 


. 55, . 7 


V. u., statt wÜ> lies: jfS\lS. ^^^M 


. 55, . 5 


T. n., statt ^^_^ lies: J,[^;,U]h^. Tilge im ^H 


„Wörterbuch" (Seite 


153) den ganzen Artikel wü-^^ und ver- ^^H 


gleiche RedhonBc, A Turicish and English LcxicoD, 1890 (Seite 410^ ^^M 


, Z. 1). Wir haben hier r 


in aus der gerundialen VerkarKangsform {Ji^) ^^^| 


dos rcflexiv-paBsiTcn 


UUJy (von v_i3jl) und dem Verbum «S^'jj, ^^H 


(ÜJ,, .gl. 8. 48, Z 


1 T. 0.; a. 61, Z. 2, v.o., eto.) zusammen- ^^H 


gesetztes sogenanntes 


J.,^^iju' iVli in dem Modus des prohibitiven ^^H 


IniperatiTB. In dem 


gleichen Sinne wie hier, aber ohne den ^^^H 


accesaorisohen Begriff der B^chintnigtmg (J.^,.?^) der Uandlnng ^^^| 


bietet der Text (S. 46, Z. 1 t. u.) auch das rinfache Verbum in der ^^| 


Phrase: övjklii sjij^l^, „wir sind auf schlechter That befunden ^^^| 


(ertappt, gefasst) worden". Tgl. noch Seite 9, Z. 7-16 T. o. ^^^| 


Seite 56, Zeile 1 


V. 0., Uns: kjJl:^^ [l~l^jl^5^A] und «Jü^. ^^^^H 


. 56, . 3 


V. 0., statt MÄi lies: ,j.S^ l^'^Xsu], ^^M 




oder auch (vergl. dort Z. 9 t. o. : ilii, und ^^^| 




AehnlicheB); tJt^. ^^H 


. 56, . 5 


V. 0-, statt jL-,-a_^U und nJ^^ lifs: k-Ji^^a ^^^H 




und al:?..^. ^^H 



■ ••I 
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Seite 56, Zeile 12 t. o., statt ^ lies: ^l» [J^ili]. 

> 56, « 13 T. o., lies : . Jü jui tinei 

> 56, > 14 T. o., Z»e« : jA> und '^\ . 

> 56, > 1 V. u., statt ^^jj cXj^3 /»>9 : tjlLf JUk^ . 
» 57, > 1 v.o., lies: lutJäLi^. 

» 57, » 2 y. 0., nacA .Li ist ein ^ einzufügen (wie eine 

Zeile später, wo richtig: .y« ^ j^ sich findet). Dergleichen Fälle oft! 

Anch steht (z. B. Seite 38, Z. 9 v. o. : v^l 3 JL&) mitunter feh- 

lerhaft und ist leider anch so transcribirt : ^ -^ {.^,.uve) statt (en- 
klitisch!) 3 — (u). In dieser Hinsicht auch noch andere Unregel- 
mässigkeiten und Versehen! 

Seite 57, Zeile 2 y. 0., statt suXJL^o u;oA/: sJOPj. 

» 57, » 4 y. 0., ^i7^e: &i. 

» 57, » 9 y. o,j lies: &Uüy?, und statt ^JLj^t Zte«: (JLjt. 

» 57, » 11 y. 0., sto^^ des hier unmöglichen JJüsaiS lies: 

»jLxä \u e. : u^ mit dem Affix ^u des Datiys, den auch die Con- 
struction des Yerbums erfordert (bekannte Phrase! ygl. auch Seite 47, 

Z. If. v.o.; Seite 201, Z. If. v.o.)]. — Ebendaselbst K«s:j^»JL>. 
(Die Hschr. hat oft .. statt - ; ygl. Seite 7, Z. 10 £ v. u.) 

Seite 57, Zeile 8 y. u., lies : ^ - a,m> & j. 

o _ _ _ _ 

» 57, V 7 y. u., Z109 : ^^^sL und ^«uXJu& o ^t. 

o > o ^o > 

> 58, > 1 y. 0., /tes: j-^m^^UJI^. 
» 58, » 8 y. 0., lies : 1^^ 3 wnei j^j^j^' 

> 58, V 9 y. 0., lies : tJÜi (X«.^ [!]. 

» 58, » 10 y. 0., statt O^AA wohl: «fUiA^ [!], „yom Schick- 
sal heimgesucht, arm«. Ygl. u. A. die Wörter- 
bücher von Bianchi und Zenker, s.v. 

» 58, > 9 v. u., lies: ^Ä^^» 



« o «• 



^oo> 
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Seite 58, Zeile 7 v. u., lies: [j] i_aa:SV*. 
» 68, » 6 V. u., lies : jy>i. 
1 oo, 1» 5 t. u., sto<^ |kX:> «9^ ^0<^ oder |»tv^3- [Beides 

Plaralo von |»ol3>] 2;u /e^en. 
1 58, » 4 V, u., Kes : ^t^. 
1 5^, 3 9 V. u,, Zt>.9 : JuÄö. 
» 59, » 8 V. u., /iß«: v:>Xj ^ ä^ Oty . 

> 59, » 6 y. a., statt ^^jIäÄj Zie«: ^JUaj. 
1 59, » 1 V. u., lies: %l^ 1^.44^- 

» 60, » 9 v.o., /le«: jLcl. 

» 60, » 5 V. u., lies : ^^ und ^^^JcL^I . 

» oO, » 4 V. u., lies: Jjj-«^» 

» 61, B 3 V. u., lies : ^-^MmJuli . 

» 61, » 1 V. u., lies : ^2;v-jLiil . 

> 65, V 3 V. 0., Z«>9: Mosnl [arabisch bekanntlich: Juo^t 

eMfaM9ir|. 

» 68, » 9 V. 0., 5<a/^ ve /iV«: u. 

V 68, » 4 V. u., nach girdi tsf einzuschalten: üö gün 

üö dun oturdi ailiqdan taqati taq oldi durdi mahalleje girdi ta 

qapudan qapuja itmek dileno nefsini kör ejleje. Acbir mahalledo 

bir ejyan gördi kejvane irmiä qapusinda bir perde gördi. 

Seite 69, Zeile 12 y. o.. statt betrofiPen nnd beklommen lies: tau- 
melnd [wörtlich: „fallend und aufstehend«] 
yor Seelenangst. 

» 69, » 13 y. u., vor daselbst füye ein: , nachdem er zö- 
gernd in die Moschee getreten war,. 

» 69, » 11 y. u., statt von Thor zu Thor lies: yon Thür 

zu Thür. 

» 72, » 9 y. 0., lies : döädi [düSdi]. 

> 72, » 10 und 11 v.o., lies: gördi ki. 

26 
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74, 






74, 






74, 






74, 






74, 
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Seite 74, Zeile 3 v. o., lies: virdüm. 

6 y. 0., lies: jini. 

7 V. u., lies : dili. 
6 y. u., lies: hayaäimi [hay^ätmi]. 
5 y. u., lies : oqidum und ajitdam. 
3 y. u., lies : görmedüm« didüm. 
1 y. u., lies : ajitdnm. 

> 75, » 11 y. u., statt Eunuchen [_Ä|^ I] lies : Beglei- 
ter [Gefolge, Dienerschaft etc. : ^^!>> !]• BetrefiFs ^^}^, das übri- 

gens Singular, nicht Plural ist, wie Bianchi und Zenker, s.y., ange- 
ben, ygl. namentlich die bei Quatrem^re, Hist. des snltans mamlouks, 
I,ii, 132, Note, zusammengestellten, sehr instructiyen Daten. 
Seite 75, Zeile 2 y. u. (vgl. S. 43, Z. 10 y. u.). Das räthselhafte 

\j*M sözüz ist ohne Zweifel entweder yerschrieben für \^yM sözOhj 
„dein Wort«, oder es steht dialectisch^ mit bekanntem Schwund resp. 
yocalischer Yerflachung des Nasallauts n (vgl. Easem-Beg, Allgem. 
Orammat. der türk.-iatar. Sprache, übersetzt yon Zenker, Seite 11 

f., 73), — als sözüiiz = sözüz — für yj^ sözühüz, „euer (dein) 
Wort«, und zwar als vox gravida : „deine Bemerkung, dein Tadel, 

Verweis, Vorwurf«, ganz so wie Seite 46, Z. 4 y. u. : [I] ha^I^ . . . 

*i^\ y*t qvAJLä^>> . — Die wörtliche Uebersetzung würde daher sein : 



^fihne dich zu gehen, ist nicht [möglich]; die Geschäfte bleiben 
unerledigt und dann kommt; uns dein Verweis^^. 
Seite 76, Zeile 11 y. o,, lies : iSitdüm. 





76, 




3 f. V. u., liesi ajitdum. 




77, 




17 y. 0., statt mene lies : meine. 




78, 




10 V. 0., lies: güe. 




80, 




5 T. 0., lies: mebhat [mebhAt]. 




80, 




9 T. 0., lies : ellerin. 




80, 




18 T. 0., lies: hajah [hajät]. 




80, 




8 y. a., lies: dimiäidüm. 




80, 




3 y. u., lies: iekdflm. 



o « 

81, » 21 y. 0., Htati Hauptquelle lies: Quelle. jm 
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« o « » !• 

K^ü^:^ (ein tuJSi^ xJLe vXjj^) hat gleich dem arabischen ^^jyüi yi^t^ 

o . 





82, 






82, 






84, 






88, 






90, 






90, 






90, 






90, 






90, 





nur die Bedeutung des einfachen x^Jw^ und ^^. Wie in gewissen 
anderen persischen Verbindungen solcher Art wird ^ hier ur- 
sprünglich wohl zur Accentnirung und Verstärkung des HauptbegrifiPs 
gedient haben (also etwa: „Qnellkopf, Urquell, fons ipsissimus«)* 
Dieser Nachdruck tritt jedoch in der Anwendung nicht mehr her- 
vor, sodass das jui^ wie in manchen derartigen Verbindungen — 
und eben auch an unserer Stelle — , pleonastisch steht. 

Seite 82, Zeile 9 v.o., statt chalifei lies: chalife [chalife]. 

11 und 12 Y. 0., lies : ogruliqdan und gördünüz. 
8 y. u., lies : sözüni. 
3 Y. 0., lies: güzestini. 
11 Y. 0., statt chajretu lies: hajret-ü[I]. 
3 Y. o., lies: nejlersefi. 
5 Y. 0., lies: gönülüfii und güzeätini. 
7 Y. 0., lies: Fazl. 
13 Y. 0., lies: ieYah [ieYkh], 
16 Y. o., statt mustaqarda correcter: mustaqarrda. 

» 90, » 14 Y. u., statt „ege(P)" lies: aiia [^^3> kJ\ = 

öy^ Ut, „ihr selbst« (Datiy Singul.)]. 
> 90, 1 8 Y. u., statt ana lies : ana. 

» 94, » 7 Y. 0., tilge das Fragezeichen. ^ ven steht dia- 

lectisch für «. (J) em, „ich bin«. Vgl. Kasem- 
Beg, a. a. 0., Seite 97, Note ♦•*. 

1 94, » 9 Y. 0., liesx istisqai [istisqä'i]. 

» 96, » 4 Y. u., correcter: ^ubb^d und zuhhäd. 

» 96, » 3 Y. u., statt des Kommas setze einen Punkt, 

1» 98, V 3 Y. 0., statt inamsuz wohl: imansuz [tmänsus] 

oder inansuz [I]. 

V 98, > 10 und 5 y. u., lies: Qaziel [Qazije^i] utid qa- 

zinun [qäzlnun]. 

» 98, > 3 Y. u., statt danajir lies: denanir [denäntri]. 

Y 100, « 7 Y. 0., lies : mahaffeje [mihafiPeje]. 
1 100, d 10 Y. 0., lies: mahaffeji. 
9 100, 1» 12 Y. 0., lies: mahaifeje. 
» 100, » 13 Y. 0., lies: mahaffo. 
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Seite 100, Zeile 4 v. u., lies : söfiükleri [süfiak. . . .]. 

> 102, 1» 9 y. 0.) lies: yiribidügün und tilge weiterhin 

das Fragezeichen nach viribi. 
» 102, « 12 V. 0., statt dehende wohl\ dihende. 

> 102, » 15 V. 0., lies: nidejin [ygL S. 16, Z. 4 ff. y.o.]. 
» 102, > 4 y. u., statt qazaidi lies: qazaja [qaz&jal]. 

» 102, 9 2 y. u., statt machafasini lies : mahaffesini. 

• 104, • 2 y. 0., lies: hajaji [hajä^i]. 

» 104, » 7 y. u., lies : bi-hamdi 'llähi, reisün und dirsen. 

» 104, V 6 y. n., $^af^ meflul iroAZ: mefluk [meflük]. 

» 106, 1 1 y. 0., lies: acharile [ächarile]. 



b««. 



> lOS, » 11 y. 0., statt benüm lies: benem — Das ^«JLi des 
Textes (Seite 60, Z. 3 y. o.) steht in yölliger Uebereinstimmung mit 
der (übrigens auch noch anderweitig anzutreffenden) Oepflogenheit 
der Handschrift, das verkürzte Yerbum substantivam in der ersten 
Person der Einzahl des Praesens Indicativi meist als » -^, statt (wie 
gewöhnlich im Türkischen — Nen-Osmanischen — ) als « -^ oder 

I» — , dem Nomen (hier dem Personalpronomen ^) zu yerbinden, 
denn um eine solche Verbindung handelt es sich ja hier, und nicht 



etwa um den Genitiv des Personalpronomens ^ =aJü (wie S. 51 
Z. 2 y. u.; S. 52, Z. 7 v.u., etc.). So finden wir z.B. Seite 40, 

Z. 8 y. u. : 1*^^^ v^J;^> ebendaselbst, Z. 8 y. o., und S. 46, Z. 7 
y. 0. : «y: rHr^' ^' ^^' '^' ^ v. u.: ^y>; ebendaselbst, Z. 4 y.u.: 
aj^I , u. s. w. Man könnte hier an einen Einfluss des Persischen 



b «. 



denken, wie denn z. B. das a.^ des Textes dem persischen «Jw« , 
„e^o $f/m«, nicht nur in der Bedeutung, sondern auch in der Form 

des verbalen Ausganges auf » -=— (für J) genau entspricht. Man 
vergleiche in dieser Hinsicht noch (Seite 40, Z. 8 f. v. u.) die m/i- 

verhürzte Verbalform J==aj', in J xxdt^ „^o»"Lö, sowie auch die 

erste Person der Einzahl vom Praesens Indicativi des sogenannten 
alt-osmanischen Vorbums (oben, S. 14); ferner Easem-Beg, a. a. 0., 
Seite 97 f. (und sonst), und Zenker, s. v. \d^ . 
Seite HO, Zeile 1 v. o., lies: cbism. 

» 110, » 4 v. 0., lies: ma^zul [ma^zül]. 



Seite 110, 


Zeil 


10 ». 


. HO, 




3 Y. 


. 110, 




3 y. 


. 114, 




13 f. 


. 131, 




11 T 


. 123, 




9 T. 


. 1*3, 




15 t. 



143, 



0-, Uta'. Sohrevane, 
a. (and vereinzelt sonst), Uee: javaz. 
u., lies: 'l-'alemtii [Ja rebbe 'l-')\lemtn]. 
T. u., statt traoHcribirt lies: ausgedrückt. 
u., slatl io lies: Sie. 
u., statt ehvalai lies: ahvali [nhv&lij. 
V. u. Siehe die Beriekligung zu Seite 14, 
Z. 7 f. T. o. 

9 V. u, lu ^_p.«A.«', das vielleicht ^^L»^' zu 



lesen ist, käante das persische Ju^al (vul^är-ttirkisch: umud, umul) 

stecken, sodass zu Übersetzen wäre: „Hoffnung wookeni! (geweckt 
habend), hoffnungsvoll-', was einen ganz passenden Sinn gäbe, Ver- 
gleiche die persisch- türkiHcben Bildungen .i)^^Jyf^^, •^yXilXf/iS 
etc. und — des hier geforderten causativen Sinnes wegen — das mit 

causativer Bedeutung aus dem arabischen ^i*^ (oder iL^i») ohne 

Causativ-Affix gebildete arabisch- türkische Verbum t!)^«j;.l>.— . Es 

liesso sich Jedoch auch — und wo-hl noch eher — an eine Cansativ- 

bildung auf o aus dem tQrkischen tJU^j', „hoffen«, denken (nach 
Analogie der auf gleiche Weise aus ebonfulls einsilbigen Stämmen 

gebildeten Causativa oUäÜI, u*«*JI, tJLtJjlj, ^«jj^ — Seite 151, 

Z. 9 T. u. — flto.), oder an eine Zusammenüiehung von ,^Ji^'^\^)^, 

„Hoffnung gemacht habend" (vorgleiche 8. 231, Z. 4 ff. v. o., diu 
Bemerkungen ku ansi anitdi). 

Näher liegt es jedoch wohl noch nnd biotot zugleich den Vortheil, 

die Vooalisntion der Handschrift beibehalten zu kennen, in ^jmä*! eine 
Zusammenziehung von i^^^XiJt} *' am (oder em) itmii, also die be- 
kannte Phrase 'iS~t^i\ (,', „ein Arzneimittel (Heil- oder Hiilfsmittel) 
nehmoD, geben, anwenden'', „heilen", zu erblicken, und zwar im 
Sinne von „gedeihen" (also hier: „gediehen seiend"), wenn man 

sich vergegenwärtigt, daes auch bei dem Verbum uU^jl o>\maq 
der Begriffsüb ergang „gut worden, gedeihen [spociolt von Früchten, 
Gewächsen etc.]", „genesen, heilem'- sich findet. So steht, S. 165, 
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Z. 10 y. 0., yermuthlioh anch emaäz ganz im Sinne von ohmaz^ 
onulmaz, „unverbesserlich, unheilbar, incurabel«. Ob, wie es in der 



- o« 



That scheint, auch eV.4^t, ^^ emmek^ „saugen, aufsaugen«, ety- 
mologisch und begrifflich mit jenem »\ zusammenhängt, mag hier 
unerörtert bleiben. Zu bemerken wäre aber noch, dass das „^jä^^Xot« 
auch in der Form des Gerundiums in der Handschrift vorkommt. Die 
betreffende Stelle sollte ursprünglich (unter dem Buchstaben E) in 
das „Wörterbuches mitaufgenommon werden, wurde aber leider her- 
nach gestrichen. Es dürfte wohl nicht unnütz sein, sie hier noch 
anzuführen: niie jildur jemiUer iriSüh emidib etnidib durur! 
„wie viele Jahre [schon] reifen die Früchte und gedeihen [?] im- 
mer wieder«! Emidib wäre hiernach: wOul J em idib, 

r 

o 

Seite 150, Zeile 6 ff. y. u. (j;)«-X^ [P] ist das arabische (^^A.^, 

^^icX^, „Beduinet^ und steht hier im Sinne 
von ot (^jJo . Vgl. Seite 28, Z. 9 v. o. 

» 162, » 10 v. u., lies : &^ «y • 

» 153, » 15 ff. y. 0. Der Artikel >J^^ ist^ wie oben (S. 223) 

schon bemerkt^ zu streichen. 

» 156, » 7 V. 0. Carva [Hrvä^ für idrpd, „vierfüssig, 
Vierfüssler", speciell: „Last- resp. Roitthier'*], für welches Wort 
sich auch in gewissen Reisebüchern die oben angegebene Bedeu- 
tung „Viehzüchter, Nomade<( findet, scheint in diesem Sinne aus 
cdrvddär (eigentlich: ,, Halter, Besitzer — nach den Wörterbüchern 
namentlich „Vermiether« — von Last- resp. Reitthieren<() auf sa- 
loppe Art verkürzt oder verstümmelt, wenn nicht gar mit ihm 
verwechselt worden zu sein, denn es ist doch schwerlich anzu. 
nehmen, dass die Züchter und Halter von Lastthieren oder Vieh 
selbst Lastthiere oder Vieh genannt werden und sich diese Benen- 
nung, wie es nach jenen Angaben scheinen müsste, als etwas ganz 
Natürliches und Selbstverständliches gefallen lassen sollten. Vgl. 
noch Seite 154, Z. 6 f. v. u., wo hinter (iiharpaj als näher liegende 
Ausgang sform einzufügen ist: (cehArpa). 

Seite 165, Zeile 17 v. o., vor iminmaq füge ein : imanmaq. 
» 195, « 13 f. V. u. (vgl. Seite 144, Z. 4 v. o.). In 
ansi anitdi ist das erste Wort anscheinend das arabische ins 
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oder anasj „Freund, Genosse«, mit dem türkischen possessiten 
Pronominal-Affix der dritten Person der Einzahl (ohne Accusa- 
tiy-AfiBx), oder nur mit dem Accusativ-Affix allein, während das 
zweite Wort eine Zusammenziehung von an (der vulgären Form 
für an)y „Gedächtniss, Erinnerung« etc., und itdi, „er machte«, 
also: „er machte Erinnerung« (vgl. ä)uÄjJ oL, äUXst jü etc.), = 
andif dritte Fers. Singul. Perfecti von anmaq — der vulgären Form 
für anmaq — , „er erinnerte sich an . . ., dachte an . . ,, rief ins Ge- 
dächtniss«, sein dürfte, wie denn der abgedruckte Text der Hand- 
schrift ähnliche Contractionen häufig darbietet. Vergleiche z. B. 



o ^ 



Seite 56, Z. 7 v. o.: jSuÄü, lt^/, für Ji^} o^b, JUJ^ ^yj; 

Seite 57, Z. 4 v. o.: qJJü, für [^^.hlXj^] ^^JtOsJ «ü, und vieles 

Andere. Es liegt indess auch sehr nahe, in anitdi die dritte Fers. 
Singul. Perfecti eines Causativums (vergleiche die Bemerkung zu 
jä^4X4i, Seite 229) von dem transitiven anmaq (anmaq), im Sinne 
von andHrmaq („er liess sich erinnern an . , .«), zu erblicken, was 
der Sache nach so ziemlich auf Dasselbe hinauslaufen würde. 
Danach wäre an der offenen Stelle einzusetzen : „dachte er an 
seinen Freund«*, und in formoller Anknüpfung daran der Satz 
zu schliessen: „und vergass sich selbst«, was augenscheinlich 
einen guten Sinn giebt. 

Wohl noch ansprechender wäre es, das erwähnte ansi (,c^mo() als 
das türkische anasi, „seine Mutter«, zu erklären, wobei man jedoch 

nicht an die gewöhnliche volle Schreibung ^^L)^ sondern an die 

verkürzte Schreibung ^^^ zu denken hätte, die auch der gedruckte 

Text vereinzelt (Seite 48;, Z. 4 v. u.) darbietet. — Die Möglich* 
koit eines demonstrativen Noutral-Ausdruckes ,j^^^ [^^MÜt], dessen 
Gebrauch in den nordtatarischen Dialecten von Easem-Beg, a. a. 0., 
Seite 63, N°. 160, erörtert wird und auch noch in anderen Dialecten 
gewisse Analogien hat, scheint hier ausgeschlossen. 

Seite 200, Zeile 14 ff. v. o. und 20 f. v. o., statt öget lies überalh 

ofiat. [Ebenso auch schon S. 70, Z. 11 v. u.] 

» 203, » 10 ff. V. 0. ^^jOJJLm saqanduruq (worin 'JÜi^ 

o . ^ 

vielleicht für 'iLsLv sdqdn — als arabischer Dual — steht) könnte 
nach Analogie von bojunduruq („Halsband, Joch«) wohl die Bedeu- 




toDg „FasBring" Imbcn. Dad „faf^nt. »aq, 8eite<<, ist ohne Zweifel 
das arabische ^L« säq, „Bein (Unterschenkel)'« etc., das im tür- 
kischen Sprachgebrauch u.a. angeblich auch die Bedeutung „Lende" 
orhalten hat, die hier aber augenecheiiitich nicht in Betracht kommt. 
Seite 2()5, Zeile 15 f. t. u. Streiche im Zusatz: In letzterer 
Bedeutung etc. 

t 211 > 1 f. V. o. j^it^L steht wohl für ^IjjLl-L 

(aJ = i<^)i ^^^ ^'° Compositum aus dem persisch- türkischen ;^Jj 

iijyi, <jjJ)i ,, Gastmahl, Schmaus" etc., und dem arabischen Plural 

^Li, „Genossen". Daher: „F. schrie die Tiacbgenossen an^t (oder 
ähnlich, je nach dem Zusammenhange). Es könnte auch ein Üaliv 
MÜi..., vom arabischen ^Us, „Voreinignng, Gesellechart'<, vorliegen, 
Der Sinn wäre wesentlich derselbe. 

Seite Sil, Zeile 15 ff. v.u. Zu ^^'j [«.jl^!], „Antheiln, rergleiche 

noch das lürkisphe i^ü, „Äntheil", das (mit seinen Derivaten) wohl 
eine spätere (neu-osman.) Umwandlung desselben oder ihm aas dem 
persiecheti ^Li , uLj in der Bedeutung assimilirt ist, 

Seite 214, Zeile 6 ff. v.u. Zu JUjjs tiiW&i'meA; ist zu bemerken, 

dass die Handschrift auch noch die Yocalieation ii)>«jj) viribmtk d«i- 

bietet; so z. B. oben, Seite 16, Z. 4 t. n., Seite 48, Z. 1 r. o., 

Seite 51, Z. U t. o.; J^jji Seite 56, Z. 2 v.o.: j^Ju^,. Vgl. noohBi- 
anohi und Zenker, s.v.' " 

Seite 21&. ä\; zäd, „Reise vorratb, Lebensmittel«, ist das be- 



kannte arabische Wort und ebenso ist ^Jo■ 
xev{v)ääe mit türkischer Deminutiv partikel. 



j dos arabische ilt>li 
P. H. 
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Eine Reibe anderer Fehler und Versehen, anf die mich Herr 
Dr. HKttzsonn theils echon während der Drucklegung, theils bei 
Mitthuitung seiner vorstehenden Vecbesaerungen und Bemerkungen 

aufmerksam gemacht hat, muae ich, auf die Nachsicht der geehrten 
Fachgenossen rechnend, leider unberichtigt lassen. 



